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Jn „Reeclams Univerſum“ veröffentlichen
38 hervorragende Perſönlichkeiten aus Kunſt,
Wiſſenſchaft und Literatur folgenden Aufruf:

Wir wiſſen, daß viele deutſche Männer und
Frauen, deren Urteil Achtung verdient, aus
Abneigung gegen das politiſche Getriebe bis-
her den Wahlen fernbleiben. Sie alle haben
noch nicht bedacht, daß ſie vor einer Notwen-
digkeit die Augen ſchloſſen.

Die Partei der Nichtwähler hat dadurch
verhindert, daß die verantwortungsbewußten
Parteien verſtärkt und zu neuen, wirklichen
Machtfaktoren wurden. Die Folge iſt, daß
unſerer geſamten Politik das Rückgrat man-
gelt. Ein Reichstag, dem ſo gewichtige Stim-
men fehlen, wird nicht als der deutſche
Willensausdruck gewertet.

Wir richten den Ruf an die Partei der
Nichtwähler: Diesmal greift ein!

Vielen Leſern ſind wir Führer geweſen auf
den fernab von aller Politik liegenden kul-
turellen Gebieten. Mögen uns dieſe Leſer
den Glauben ſchenken, daß wir keiner Partei
das Wort reden. Der Reichstag muß ein
neues Gepräge haben, dem die Jntelligenz
ihren Stempel aufdrückt.
Graf von Arco, Berlin.
Geh. Med.-Rat Prof. Dr. A. Bier, Berlin.
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Daß dieſe „Prominenten“ zum Aus-
druck bringen, unſerer geſamten Politik fehle
das Rückgrat und der Reichstag müſſe ein
neues Gepräge haben, dem die Jntelligenz
ihren Stempel aufdrückt, iſt ein recht hartes
Urteil, das um ſo intereſſanter iſt, als ein
größerer Teil der Unterzeichner Anhänger
des heutigen Syſtems iſt. Hoffentlich be-
herzigen die Nichtwähler dieſen Aufruf und
bedenken dabei, daß die unbedingt erforder-
liche Rückgratſtärkung nur erreicht werden
kann durch Befolgen der Parole:

Los von Links und rechts heran!

Hermann Oncken,

Planck,

Die Berliner Stadtſkandale gehen immer
weiter. Jm Stadthaus werden ſeit Tagen
alle Konten, alle Bücher durch beauftragte
Reviſoren überprüft. Es ſollen bis jetzt acht
Amtsenthebungen erfolgt ſein.

in

„Deukſchland, das Land der
Zukunfk“.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
Neuyork: Bei der Feier im Neuyorker
Stadthaus zu Ehren der deutſchen Atlantik-
flieger hielt Bürgermeiſter Walker die Feſt-
anſprache, in der er deutſchen Wagemut und
deutſche Arbeit pries und dem Heimatland
der Flieger eine neue Blüte auf allen Ge-
bieten wünſchte. Bei der Landung der
Atlantikflieger in Buffalo begrüßte der
Bürgermeiſter die Flieger mit einer Be-
grüßungsrede, in der er Deutſchland „das
Land der Zukunft“ nannte.

Dieſe amerikaniſchen Bürgermeiſter
hätten vollkommen recht, wenn nur erſt wie-
der diejenigen Männer und Kreiſe in
Deutſchland regierten, aus denen die Groß-
leiſtungen deutſchen Geiſtes kommen und die
auch im ganzen Volke dieſe geſunde ſtarke
Urkraft der Nation zu freier Entfaltung
kommen laſſen würden. Solange uns der
Marxismus regiert, wird das deutſche Volk
als Ganzes trotz ſeiner Urkraft und trotz der

ſtungen
end und Ohnmacht ſinken.

Die Wahl vom 14. September iſt der Ent-
ſcheidungskampf gegen den Marxismus und

Einzelner nur immer tiefer b

wird über Aufſtieg oder Niedergang Deutſch-
lands entſcheiden.

Kursſturz der Younganleihe.
Aus Berlin verlautet: Der aufſehen-

erregende Rückgang der Yonunganleihen an
den Weltbörſen hat ſich weiter fortgeſetzt.
Jm freien Verkehr Zürich hörte man am
Abend nur noch 83,5 und 82 Prozent.
Angeblich ſollte die Younganleihe bis zu

vier- und fünfmal überzeichnet ſein. Es
muß doch etwas anders geweſen ſein, wenn
ſie jetzt niemand kaufen und niemand mehr
behalten will. Tatſächlich iſt Deutſchlands
Finanz- und Wirtſchaftslage ja auch nicht ſo,
daß die Zeichner der Yvunganleihe dieſes
Papier als beſonders ſicher anſehen können.
Die kürzlich veröffentlichten ſenſationellen
Erklärungen des bisherigen Reparations-
agenten Parker Gilbert, die eine ganze Reihe
von tiefgreifenden Forderungen der Alliier-
ten an die künftige Geſtaltung des deutſchen
Reichshaushalts andeuteten, können auch
nicht gerade zur Beruhigung der Anleihe-

zeichner beigen in Deutſchland in aller Ruhe und Ord-

nung durchgeſetzt werden könnten, iſt doch
ſehr zweifelhaft.
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Amerikaniſche Jnkerventfion

in Peru?
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Neuyork: Ueber Nacht iſt aus der diploma-
tiſchen Kriſis zwiſchen Waſhing-
ton und Peru die Gefahr einer amerikani-
ſchen Jntervention in Peru entſtanden.
Ablehnung der Anerkennung der Revolu-
tions regierung iſt der erſte Schritt für die
Wiedereinſetzung des bisherigen Präſidenten
durch die Vereinigten Staaten. Die allge-
meine Auffaſſung iſt, daß die Welt vor einem
Gegenſtück der Nicaragua-Jntervention mit
allen ihren Folgen ſteht.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus der
peruaniſchen Hauptſtadt Lima: Hier iſt es zu
wüſten Ausſchreitungen gegen Nordameri-
kaner gekommen. Zahlreiche Staatsange-
hörige der Vereinigten Staaten ſind verletzt

Die

worden. Die Landung von Marinetruppen
und ihr Vorrücken auf Lima wird für unab-
wendbar gehalten. An den Küſten Perus
kreuzen ſechs amerikaniſche Kriegsſchiffe.

Belagerungszuſtand in Jndien
Zu öen dreitägigen Kabinettsberatungen

über Jndien erfährt die Londoner „Mor-ningpoſt“, daß der Vizekbnig zur Verhängung

des Belagerungszuſtandes über alle die zahl-
reichen Gebiete ermächtigt wurde, in denen
Attentate auf engliſche Regierungs mitglieder
erfolgt ſind. Die Hafenpolizei ſoll den
indiſchen Polizeibehörden genommen und
Engländern übertragen werden, um der
Unruhebewegung endlich Herr zu werden.

25 000 Truppen würden in den nächſten
vier Wochen nach Jndien gehen.

Zata Anvaſſon in Dvorſctoſon

e e d

Der tſchechoſlowakiſche Schuhkönig Bata
will ſich jetzt auch in Deutſchland nieder-
laſſen. Er will vom preußiſchen Staat den
Klodunitzer Wald bei Koſel-Oderhaven in
Oberſchleſien erwerben und auf dieſem 3000
Morgen großen Terrain eine Schuhfabrik
nach dem Muſter ſeines tſchechoſlowakiſchen
Schuhdorfes Zlin errichten. Hierbei ſollen
ſich Beſchäftigungsmöglichkeiten für 2500 bis
3000 deutſche Arbeiter ergeben. Der Kauf-
preis für das Gelände ſoll 1,6 Millionen
Mark betragen. Die deutſche Schuhinduſtrie, Batabetriebe in Zlin. Jm Oval:

die bisher gegen die Ueberſchwemmung des
deutſchen Marktes durch tſchechiſche Schuhe
ohnehin dauernd ankämpft, fühlt ſich durch
dieſe Pläne des „tſchechoſlowakiſchen Ford“
noch mehr bedroht.

Jm preußiſchen Landtag iſt eine deutſch
nationale Anfrage gegen den geplanten Ver
kauf preußiſchen Staatswaldes an Bata ein-
gegangen.

Unſer Bild gewährt einen Brigg auf die

Staatsbürger an der Regierung ſei.

tragen denn daß dieſe Forderun

Aufruf an die Parkei der Richkwähler!
Das polniſche Parlament

aufgelößſt.
Ein Erlaß des polniſchen Staatspräſi-

denten verkündet die Auflöſung des Sejms
und Senats mit Wirkung vom 30. Auguſt.
Die Neuwahlen zum Sejm ſind auf den
16. November, die Neuwahlen zum Senat
auf den 23. November d. J. feſtgeſetzt worden.

Der Staatspräſident bringt in ſeinem Er-
laß zum Ausdruck, daß er ſich zu dieſem
Schritt entſchloſſen habe, nachdem er einſehen
mußte, daß die Abänderung der Grundrechte
die Vorausſetzung für die Mitwirkung D

ie

Abänderung ſei notwendig, um das jetzt
herrſchende Rechtschaos zu beſeitigen. Nach-
dem er ſich überzeugt habe, daß dieſe Ab-
änderung trotz ſeiner Anſtrengungen mit
Hilfe des beſtehenden Sejm nicht möglich
ſei, habe er ſich zur Auflöſung des Parla
ments entſchloſſen.

Die Sowjekregierung
appelliert an die Ehre der

Bauern.
Die. Sowjetregierung hat angeſichts des

kataſtrophalen Rückſtandes der Ernteerfaſ
ſung an die Mitglieder der Kollektivwirt
ſchaften einen neuen Aufruf erlaſſen. Darin
zählt ſie alle Maßnahmen auf, die ſie im
Verlauf der letzten Monate zugunſten der
Kollektivwirtſchaften durchgeführt habe. Dieſe
hätten im laufenden Wirtſchaftsjahr allein
eine halbe Milliarde Kredite vom Sowjet-
ſtaat erhalten und ſeien vollkommen aus-
reichend mit beſtem Ausſagatgetreide verſorgt
worden. Ueber 400 Millionen Rubel habe
der Staat für die Traktoriſierung der Land-
wirtſchaft ausgeworfen. Es ſei außerdem
eine Reihe weiterer Erleichterungen für die
Mitglieder der Kollektivwirtſchaft in ſteuer-
licher Hinſicht geplant und es ſei nunmehr
an den Kollektivbauern auch die Verpflich-
tung für die Ablieferung des Getreides an
den Staat zu übernehmen.

Die Sorgen des proletariſchen Staates
um die Entwicklung der Wirtſchaften müſſe
von dieſen anerkannt und die ausreichende
Verſorgung des Landes mit Brot und da
mit die Sicherſtellung der Ernährung des
halb als eine Ehrenfrage für jeden Bauern
angeſehen werden.

Daß die Sowjetregierung an etwas ſo
Bürgerliches oder auch Ariſtokratiſches wie
die Ehre appelliert, iſt ein beſonders bedeut-
ſames Zeichen des Verſagens der Grund-
lehre des Marxismus, des Materialismus
und zugleich ein Zeichen der immer be-
drohlicheren Ernährungsſchwierigkeiten, in
die der Kommunismus das einſt ſo reiche
Agrarland gebracht hat

Rüſtungsfieber in Frankreich
Die „Neue Zeitung“ ſchreibt aus

Paris: Um für alle Möglichkeiten bereit zu
ſein, arbeitet man in den franzöſiſchen Amts-
ſtellen neue Pläne für die Verſtärkung der
Landbefeſtigung aus, während im Pariſer
Auswärtigen Amt von der Abrüſtung ge-
redet und geſchrieben wird. Ueber den opti-miſtiſchen Briand ſchüttelt das ganze Ka-
binett den Kopf, wenn es auch aus taktiſchen
Gründen ſich mit ihm ſolidariſch erklärt. Der
franzöſiſche Grenzſchutz wird neu organiſiert.
Der Kriegsminiſter hat das Kabinett davon
überzengt, daß der Grenzſchutz im Falle eines
plötzlichen Angriffs ſowohl gegen das deutſche
Berufsheer wie gegen die faſchiſtiſchen Mi-
lizen völlig ungenügend ſei.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet, daß
ein neuer Nachtragsetat zum Heereshaushalt
128 Millionen Franken anfordert. Der Be-
trag werde für eine Umordnung der Grenz-
militärverbände gefordert, der im Kriegsfall
eine Beſchleunigung der Bereitſchaftsmaß-
nahmen um 48 Stunden bedeute.

Berner

Seit Frankreich ſich
brutalen Jmperialismus die
ſeiner früheren Alliierten

durch ſeinen
Sympathien

verſcherzt hat.
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kommt es aus den unſinnigſten Angſt
träumen nicht mehr heraus.

Bisher 24 Reichswahl
vorſchläge.

Die Friſt zur Einreichung der Kreis
wahlvorſchläge iſt am 28., Auguſt abgelaufen.
Die Friſt für die Reichswahlvorſchläge lief
am 31. Auguſt ab. Bisher liegen beim
Reichswahlleiter 24 Reichswahlvorſchläge
vor, und zwar neun von Parteien, die im
letzten Reichstag vertreten waren, und 15 von
kleinen, im letzten Reichstag nicht vertreten
geweſenen Parteien und Gruppen. Es iſt
damit zu rechnen, daß noch fünf Reichswahl
vorſchläge von den größeren Parteien ein-
gehen. Ob die 15 von den kleineren Gruppen
eingereichten Reichswahlvorſchläge ſämtlich
zugelaſſen werden können, iſt fraglich.

Die Sozialdemokraten
forderten die Krankenſchein

gebühr.
Jm Wahlkampf der Sozialdemokratie

gegen die Regierung Brüningwird von den ſozialdemokratiſchen Agitatoren
verſucht, den Nachweis zu erbringen, daß es
nicht die Sozialdemokraten waren, von denen
die Vorſchläge für die Einführung der
Krankenſcheingebühr und die Beteiligung der
Verſicherten an den Arzneikoſten ſtammen.

Aber alles Drehen und Wenden nutzt
nichts, denn hervorragende ſozialdemokra-
tiſche Führer haben ſich für die Kranken-
ſcheingebühr und die Beteiligung an den
Koſten und den Arzneien ſeitens der Ver
ſicherten ausgeſprochen, bevor es dem jetzigen
Arbeitsminiſter Stegerwald auch nur ein
gefallen iſt, die entſprechenden Beſtimmun-
gen in der Verordnung einzuführen.

Schon auf der Jahresverſammlung des
ſozialdemokratiſchen Hauptverbandes deut-
ſcher Krankenkaſſen im Auguſt 1928 in Bres-
lau wurde von dem Vorſitzenden Lehmann
eine Aenderung der Satzungsvorſchriften der
Krankenkaſſen gefordert, „wonach arbeits-
fähige Kranke an den Arzt-, Arznei- und
Heilmittelkoſten bis zu einem Viertel durch
Erhebung von Gebühren für Entnahme von
Krankenſcheinen beteiligt werden“. Auf die-
ſer Tagung forderte Lehmann weiter die
Einführung von drei Wortetagen für den
Bezug von Krankengeld und andere Dinge

mehr. tAuch im Reichsrat haben ſich die Vertreter
der preußiſchen Staatsregierung, an deren
Spitze der ſozialiſtiſche MiniſterpräſidentBraun ſtöht, für eine Krankenſcheingebühr
ausgeſprochen,

Der Entwurf ſelbſt wurde im Herbſt
1929, als der Sozialdemokrat Wiſſell noch
Arbeitsminiſter war. aufgeſtellt, in dem u. g.
die Beſtimmung enthalten war, daß das
Krankengeld vur für Arbeitstage, nicht für
Kalendertage gewährt wird

Dieſe Beſtimmung hat die Verordnung
der Reichsregierung nicht aufgenommen
vielmehr wird im Gegenſatz zu dem rück
ſchrittlichen Vorſchlag des Sozialdemokraten
Wiſſell das Krankengeld auch weiterhin für
den Kalendertag gewährt.

Es bleibt dabei, daß die von den Sozial-
demokraten jetzt ſo ſcharf bekämpften Vor-
ſchläge des Reichsarbeitsminiſters Steger-
wald in ſeinem Geſetzentwurf an den Reichs
tag und die jetzt in der Verordnung in ab-
geſchwächter Form zum Geſetz erhoben ſind,
zuerſt von dem Vorſitzenden des ſozialdemo-

Stadttheater Halle.
„Mit dir allein auf einer einſamen Jnſel.“

Noch einmal taucht die Operette von
Ralph Benatzky im neuen Spielplan auf
wie eine jener Inſeln vulkaniſchen Ur-ſprungs im Stillen Ozean. Bald wird ſie
wieder verſchwinden, und eine neue, hoffent-
lich beſſere, wird durch die eruptiven Kräfte
unſeres Theater erſcheinen. Niemand wird
der Jnſel der ſeligen Zweiſamkeit ernſtlich
nachtrauern. Sie beſitzt nur wenig an
origineller Erfindung, entnimmt ſkrupellos
die Gedanken anderen Neuerſcheinungen und
iſt dabei noch reichlich ſchmalziger Art.

Die Aufführung zeigte pulſierendes
Leben, machte auf dieſe Weiſe manches noch
genießbar. Trotz einer Jndispoſition führte
Charlotte Wegener die Rolle der
Milliardärstochter Dorrit recht wirkungs-
voll durch.

Hans Schwarz war gut bei Stimme
und Laune und erſang ſich viel Beifall. Die
allzu helle »Vokaliſierung hat er leider noch
nicht abgelegt.

Max Sto ky bot wieder einen
Prinzen Rodann, der wirken mußte. Ebenſo
zeichneten ſich Paul Herlt in ſeiner Dop-
peleigenſchaft als Spielleiter und Darſteller
des Zuckerkönigs Konſul Vanderstraten und
Otto Tiedemann in der Rolle des
Kaffeekönigs wie bei der Erſtaufführung aus.

Marion Kaufmann ſpielte die
Sonja, flott wie immer, aber mehr für die
Galerie. Vortrefflich war Anni Col-
lini-Senden als Frau Ellen; diekleineren Rollen erfuhren eine verſtändnis-
volle Durchführung, und Walter Troll-
denier zeigte ſich als umſichtiger Kapell-
meiſter.

Das Haus war wenig beſucht. Die Fahr-
und Reitturnier im Landgeſtüt „Kreuz“
nahmen allem Anſchein nach das Jntereſſe
anz in Anſpruch. Ein ſpäterer Beginn der
perette wäre vielleicht angebracht geweſen.

Martin Frey.

kratiſchen Hauptverbandes deutſcher Kranken
kaſſen, Lehmann, und nachher von dem frühe
ren ſozialdemokratiſchen Reichsarbeits
miniſter Wiſſell vorgeſchlagen worden ſind.

Tarifkündigungen.
Der Verband Berliner Metallinduſtrieller

hat den im Metallkartell zuſammenge-

ſchloſſenen Gewerkſchaften den für das Tarif
ebiet Berlin gültigen Lohntarif gekündigt.

e Kündigung iſt ausgeſprochen zum
30. tember und betrifft rund 280 Be-
triebe der Berliner Metallinduſtrie mit zur-
zeit 140 000 Arbeitern und Arbeiterinnen.

Auch der Arbeitgeberverband der ober-
chleſiſchen Montaninduſtrie hat den Lohn-
arif für die oberſchleſiſchen Eiſenhütten zum

30. September gekündigt.

Bürgerkum gegen Sozialdemokratie.
Reichsminiſter a. D. Dr. Scholz auf der Kundgebung

der DBVP. in Halle.
Wir geben die Rede des volksparteilichen

Führers wie die anderer Parteiführer, die in
ſprachen oder ſprechen werden, unter

orbehalt unſerer eigenen Stellungnahme
wieder. Die Schriftltg.

Der Parteiführer der Deutſchen Volks-
partei, Dr. Scholz, legte am Sonntagabend
in Halle ſeine Politik der Sammlung des
Bürgertums in einer großen Kundgebung
dar.

Das Ergebnis der letzten Reichstags
wahl gab der Sozialdemokratie eine große
Macht in die Hand, gab ihr aber auch durch
die Uebernahme wichtiger Funktionen in
der Regierung, auf die bei der gegenwärti-
gen Lage geradezu alles ankommt, eine
große Verantwortung. Jn dieſer Verant-
wortung hat die Sozialdemokratie verſagt,
und das Urteil über die ſozialiſtiſche Miß
wirtſchaft der beiden letzten Jahre kann
nicht anders lauten, als daß die Sozial
demokratie zu wirklicher Auf-
bauarbeit unfähig geweſen iſt.
Auf der einen Seite war ſie beſtrebt, allen

Finanzſchwierigkeiten durch immer erneute
ſteuerliche Belaſtung der Wirtſchaft aus dem
Wege zu!gehen, auf der anderen grub ſie der
ohnehin unter der Steuerlaſt in zunehmen-
dem Maße zuſammenbrechenden Privatwirt-
ſchaft auch noch das Waſſer ab durch ausge
dehnte Sozialiſierungs- und Kommnnali-
ſierungsbeſtrebungen in den Gemeinden. Das
hat im Verein mit der Weltwirtſchaftskriſe
die Zuſtände heraufbeſchworen, unter denen
die deutſche Wirtſchaft leidet, und die ſo nicht
weitergehen können.

Nach m Verſagen der Sozialdemokratie
iſt das inett Brüning unter ſtärkſter
Jnitiative des Reichspräſiden-
ten v. Hindenburg bemerkenswert
war die ſtarke Geſte, mit der Dr. Scholz
dieſe Aeußerung unterſtrich mit allen
Vollmachten eingeſetzt worden, um hier
Wandel zu ſchaffen. Bei dieſer Wahl ſei es
falſch, zu behaupten, der Name des Reichs
präſidenten dürfe nicht in den Wahlkampf ge-
zogen werden. Man vergeſſe, daß Hinden-
burg die Jnitiative zur Bildung des Ka-
binetts Brüning ergriffen habe, daß Hin-
denburg die Notverordnungen erlaſſen und
daß Hindenburg den Reichstag, als er
ſeinen Maßnahmen die Zuſtimmung verſagte,
aufgelöſt habe.

Er glaube auf das beſtimmteſte ver-
ſichern zu dürfen, daß es durchaus in Hinden-
burgs Sinne liege, wenn man ſeine Autori-
tät in dieſem Wahlkampf anrufe. Hinden-
burg ſei nie der Mann geweſen, der eine
Verantwortung abgelehnt habe. Der Sinn
dieſer Wahlen gehe nun einmal darum, wie
man ſich zum Hindenburg- Programm ſtellen
wolle. Unter langanhaltendem Beifall for-
derte Miniſter Scholz dazu auf, ſich zwar
nicht vor Hindenburg das habe ein Mann
wie Hindenburg nicht nötig wohl aber ſich
hinter den Reichspräſidenten zu ſtellen!

„Vater ſein dagegen ſehr““
Komödie von E. Childs Carpenter,

Thalia- Theater Halle.
Schon die Erſtaufführung dieſes Stückes

im Stadttheater am Schluß der vorfährigen
Theaterſaiſon war ein voller Erfolg und
hinterließ den Eindruck, daß es eins der
amüſanteſten Luſtſpiele iſt, das ſeit langen
Jahren über die deutſchen Bühnen gegangen
iſt. Die geſtrige Aufführung im Thaliaſaal
bekräftigte dieſen Eindruck. Und das Publi-
kum war geradezu ſtürmiſch begeiſtert.

Tatſächlich iſt es auch ein höchſt origineller
und amüſanter Einfall, der dem Stück zu-
grunde liegt, nämlich daß der vornehme eng-
liſche Lebemann Sir Baſil Winterton plötz-
lich auf den Einfall kommt, ſeine bisher zwar
von ihm reichlich verſorgten, aber ihm gänz-
lich unbekannt gebliebenen illegitimen Kinder
um ſich zu verſammeln und nun wirklich
Vater zu ſein. Und die Durchführung dieſes
Themas iſt derart geiſtreich, abwechſlungsvoll
und graziös, mit ſo viel echten dichteriſchen
Feinheiten wie die prachtvoll ſtimmungs-
volle Szene zwiſchen der einzigen italieni-
ſchen Operndiva Bianca Credaro und ihrer
Tochter Maria daß man ſeine hellſte
Freude daran haben kann.

Das Spiel unter Leitung Alfred Durras
war ebenſo vorzüglich wie bei der Erſtauf-
führung, ſo daß ſchwer zu ſagen iſt, wem
man diesmal den erſten Preis zuerkennen
ſoll, ob Felix Norfolk als Sir Baſil Winter-
ton, Fritz Henſel als dem mit der Aufſuchung
der Kinder beauftragten Anwalt Wintertons
oder den Damen Vilma Dülfer als Bianca
Dredaro, Carola Behrens als ihre Tochter
oder Eva Geißler als echt Wiener Kindl
Toni Kratochwill.

Im Intereſſe des Publikums, dem ſelten
wieder

holungen des Stückes. Dr. H. Elze.

Zu ſeiner Politik der Sammlung des
Bürgertums

bemerkte Dr. Scholz, daß ſie ein poſitives
Ergebnis im Sinne einer völligen Vereini-
gung der hierfür in Frage kommenden Par-
teien noch nicht gehabt habe, daß er es aber
trotzdem begrüße, daß wenigſtens ein ge
meinſamer Wahlaufruf zuſtandegekommen
ſei. Nochmals hob er beſonders hervor, daß
die Deutſche Volkspartei nach wie vor bereit
ſei, in einer großen ſtaatsbürgerlichen Partei
aufzugehen. Weil er die Förderung dieſes
Zieles auch in Zukunft im Auge behalten
wolle, konnte er keine einſeitige Bindung
mit der Staatspartei eingehen, weil es die
Zerſchlagung der künftigen Sammelaktion
nach rechts und links bedeutet haben würde.

Auf die bisherige und künftige Arbeit im
Deutſchen Reichstag eingehend, bezeichnete
er die Wiederherſtellung der deutſchen
Souveränität an der Ruhr und am Rhein,
den wichtigſten wirtſchaftlichen Gebieten
Deutſchlands, durch Streſemann als eine
Tat. Die von Brüning jetzt in Angriff
genommenen Reformen habe die Deutſche
Volkspartei ſeit Jahren gefordert. Der volks
parteiliche Spitzenkandidat im Wahlkreis
Halle-Merſeburg, Dr. Cremer, der Finanz-
und Etatreferent der volksparteilichen Reichs
tagsfraktion, ſei nicht müde geworden, immer
darauf hinzuweiſen, daß

noch ganz andere Erſparniſſe im Reichsetat
möglich

ſeien, als die Regierung zuzuſtehen bereit
war. Die in dieſen Tagen erfolgte Erklä-
rung der Regierung Brüning, daß ſie
künftig zu erheblichen Einſparungen ſich ver-
ſtehen werde, rechtfertigte die Haltung Dr.
Cremers und ſei ein Erfolg der Deutſchen
Volkspartei. Die mangelnde Sparſamkeit in
Reich, Ländern und Gemeinden ſei zurückzu-
führen auf die Tatſache, daß alle dieſe Jn-
ſtanzen ſehr oft über Ausgaben entſchieden,
für deren Deckung ſie nicht aufzukommen
brauchten. Vergeblich habe die Deutſche Volls-
partei verſucht, mit verfaſſungsändernden
Anträgen Abhilſe herbeizuführen.

Ein grundſätzlicher Wandel ſetze einc um
faſſende Verwaltungs- und Reichs-
reform voraus. Es ſei wohl nicht zuviel

geſagt, wenn man behaupte, daß kein Staat
eine ſo unrationelle Verwaltung habe wie
Deutſchland. Der bekannte Verwaltungs-
fachmann Drews habe feſtgeſtellt, daß 35
der Tätigkeit der Reichs- und Staatsbe
hörden darin beſtehe, ſich um die Zuſtändig-
keit zu ſtreiten.

Die Sozialpolitik
müſſe in dem Rahmen gehalten werden, den
wir in der Lage wären zu ertragen. Das
deutſche Volk dürfe nicht zu einem Volk von
Staatsrentnern werden; darum ſei es eine
ſoziale Aufgabe, das perſönliche Verant-
wortungsgefühl im Volke zu ſtärken. Wie

Sonderkonzert des Halleſchen
Verbandsorcheſters.
prächtigem Wetter begünſtigt war

geſtern abend auf dem Weinberg das 2. Son-
Von

derkonzert des neu gegründeten Halliſchen
Verbandsorcheſters unter der Leitung des
Kapellmeiſters Zſchieſing. Die neue Kapelle
ſchließt ſich mit ihren Leiſtungen würdig an
die alten halliſchen Muſikkapellen an. Sie
beſteht aus zumeiſt älteren Muſikern, die
etwas können und nur durch die Umſtellung
der Kinos auf den Tonfilm ſtellungslos ge-
worden ſind. Daß der Beſuch zu wünſchen
übrig ließ, mag an Geldverhältniſſen liegen.
Jmmerhin waren viele Beſucher erſchienen.

Neben dem vortrefflichen Konzert ſelbſt
lockte die im Freien errichtete Tanzdiele in
feſtlicher Beleuchtung. Die Muſik hörte faſt
nimmer auf, in den Pauſen, die ſich die an-
geſtrengten Muſiker gönnen mußten, ſpielte
eine flotte Tanzkapelle.

Mit dem Marſch „Unter dem Sternen-
banner“ begann das Konzert. Es folgten
Ouvertüren von Verdi und Keler-Bela, die
bekannte Chineſiſche Straßenſerenade, der
ſchöne Goldregenwalzer von Waldteufel und
ſchließlich, nach anderen Muſikſtücken, „Der
Brand von Moskau“ von Tſchaikowſky.

Mit einem ſchneidigen Marſch ſchloß das
Konzert, deſſen einzelne Darbietungen
ſtarken und verdienten Beifall fanden. Dann
war aber die Sache noch nicht zu Ende. Es

ein gemütliches Beiſammenſein mit
all.

Aus der Jugendarbeit
des GDA.

Man ſchreibt uns: Die Jugendgruppe
etwas ſo Nettes geboten werden Halle im Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten

dürfte, hoffen wir auf recht zahlreiche Wieder machte mit der männlichen Jugend unter
Leitung von Jugendſekretär Rudolf Kempe

Aufgabe ſei, all die
es überhaupt eine große nationalpolitiſche

guten, dem deutſchen
Volke inne wohnenden Kräfte, die es vor
dem Kriege beſeſſen habe und die es in Be
fahr ſei zu verlieren, zu neuem Leben zu er
wecken. Das Volk der Dichter und Denker
müſſe ſich auf ſeine geiſtigen und ſittlichen
Grundlagen beſfinnen und die fremden Jm-
porten auf dem Gebiete der Kunſt zurück
weiſen, damit es ſich ſeine deutſche Art er
halte. Die bodenſtändige deutſche chriſtliche
Kultur, die deutſche Familie gelte es gegen
den drohenden Kulturbolſchewismus zu
ſchützen.

Die Deutſche Volkspartei rufe zu ihrem
Kampfe auch die Jugend auf und ſei bereit,
ihr in ihren Reihen Platz zu gewähren. Der
ſozialiſtiſchen und materialiſtiſchen Auffaſſung
eines Criſpien, der kein Vaterland kenne,
das Deutſchland heiße, ſetze er ſein Be
kenntnis entgegen: Jch kenne und liebe nur
ein Vaterland, und das heißt Deutſchland!

Mit dieſen Worten ſchloß Reichsminiſter
Dr. Scholz ſeinen Vortrag, dem anhaltender
Beifall folgte. Der Vorſitzende der Deut-
ſchen Volkspartei Halle, Direktor Dr.
Sener. der die Verſammlung leitete,
ſprach dem Miniſter in formvollendeter Rede

Dank der Verſammlung aus.

Preisſenkungsverhaudlungen
mit dem Stahlwerfsverband.

Wie das Reichsverkehrsminiſterium mit-
teilt, iſt die von der Deutſchen Reichsbahn
geſellſchaft in den Vorverhandlungen mit
dem Stahlwerksverband erzielte Senkung
der Preiſe für Schienen und eiſerne
Schwellen nunmehr endgültig feſtgelegt. Jm
Anſchluß hieran finden in den nächſten
Tagen Verhandlungen wegen Senkung der
Preiſe für die übrigen Sorten Walzeiſen im
Reichswirtſchaftsminiſterium ſtatt. Das Er-
gebnis dieſer Verhandlungen wird auch für
die Vergebung der Fahrzeuge der Reichs
bahn, bei denen die Eiſenpreiſe einen erheb
lichen Teil der Beſchaffungskoſten ausmachen,
von Bedeutung ſein.

Die Beamten der ungariſchen Stadt
Sſolnok beſchloſſen mit Rückſicht auf die
ſchwere wirtſchaftliche Lage der Bürgerſchaft,
auf einen Teil ihres Gehalts zu verzichten.
Dieſer Schritt der Beamtenſchaft verrin-
gert die Gehaltsausgaben der Stadt um
15 v. H.

Auf der Kronſtadter Reede ſind zwei neue
ruſſiſche Torpedoboote von Stapel gelaufen.
Die Anſprachen der Sowjetbeauftragten
gipfelten darin, daß die ruſſiſche Oſtſeeflotte
in den nächſten zwei Jahren die Revolution
der Arbeiter und Bauern über Europa tra-
gen werde. Am gleichen Tage wurden in
Kronſtadt vier ſtandgerichtliche Erſchießungen
wegen Spionage vorgenommen.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet,
daß in Albanien revolutionäre Kundgebun-
gen gegen den König erfolgten, Jn Duraqzzo
ging die aufgehetzte Volksmenge gegen das
italieniſche Konſulat vor.

mere

haben fast mmer hre Ursscho In dem Obermass an
Magensaure. Oureh Kaſser- Natron wird das Ob
gchne// behoben. Sie werden erstaunt sein über die gute
Wikung. Verlangen Sie ausdrokſieh Kaiser Natron
n grüner Origina'- Packung, höchseto Reinheit garantiert,
niemals ſose, in den meisten Geschfften. Rezepte gratis.

Arnold Holsto Vwe., Bielefeld (6-68)

vom 10. bis 17. Auguſt eine Zeltlagerfahrt
durch die Tſchechoſlowakei. Der erſte Tag
führte die Teilnehmer in das öſtliche Erz-
gebirge, durch den maleriſchen, wildroman-
tiſchen Rabenauer Grund, vorbei an dem
herrlichen Malterſee nach dem kleinen Städt-
chen Schmiedeberg, von wo aus am nächſten
Tage der Marſch über die Grenze erfolgte.
Der erſte Aufenthalt galt dem berühmten
Badeort Teplitz. Die Eiſenbahn brachte
dann die Teilnehmer am nächſten Tage nach
der Hauptſtadt Prag, der ein längerer Auf-
enthalt gewidmet war. Eine unvergeßliche
Abendſtunde bereitete ſich am Zeltlager vor.
Jm bunten Durcheinander erſchienen am
Zelt mit Muſikinſtrumenten junge Burſchen
und Mädels und geſtalteten mit uns eine
eindrucksvolle Feierſtunde. Jn abwechſlungs-
reicher Folge gaben wir unſere Lieder zum
Beſten, in derſelben Weiſe hörten wir
tſchechiſchen Sang und bei Liedern, wo die
Melodie übereinklang mit der unſrigen,
hörten wir frohe Jauchzer. Sehr ungern
zog die Schar am nächſten Tage wieder von
dannen, um am Moldaufluß bis zur Ein-
mündung in die Elbe zu marſchieren. Jn
Lobeſitz wurde Station gemacht, und am
nächſten Tage der vielbeſuchte Donnersberg
(Milliſchauer) beſtiegen. Ueber Teplitz-Eich-
wald führte der Rückweg.

Jn der Mädelgruppe berichtete am
Montagabend die Mädelführerin Mary
Plehn, Halle, über die Mädelzeltlagerwoche
des Jugendbundes auf der Jnſel Rügen. Sie
verſtand es ausgezeichnet, die Reiſeerlebniſſe,
gleichwie die Fahrten auf der Jnſel Rügen
zu ſchildern, und manches Mädel hat dabei
Luſt bekommen, bei der nächſten großen
Fahrt auch dabei zu ſein.

Die ſtenographiſche Arbeits-gemeinſchaft im GDA-Jugendbund, die
in ihren Leiſtungen bekannt iſt erhielt vom
Deutſchen Jugendbund für Einheitskurz-
ſchrift den Warteſtern mit der Ehrenurkunde

und Auszeichnung „beſonders tüchtig“.
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Auko von zwei
Völlig zertrümmert. Die

Jn Charlottenburg ereignete ſich
am Sonnabend ein ſchwerer Zuſammenſtoß
zwiſchen zwei Straßenbahnzügen und einem
Privatwagen, Dabei wurden der Führer und
der Mitfahrer des Autos ſchwer verletzt.

Fünf Fahrgäſte der Straßenbahn erlitten
ebenfalls Verletzungen und mußten die Hilfe
der Rettungsſtelle in Anſpruch nehmen. Die
beiden Schwerverletzten wurden von der
Feuerwehr, die mit drei Zügen erſchienen
war, ins Moabiter Krankenhaus geſchafft.Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt,
trifft aber aller Wahrſcheinlichkeit nach den
Führer des Autos Die Polizei hat
eine Unterſuchung eingeleitet.

Der Privatwagen, der dem Kundendienſt
einer Berliner Autofirma gehört, befand ſich
gerade auf einer Probefahrt. Der Wagen,
an deſſen Steuer der 21 Jahre alte Monteur

Straßenbahnen
eingeklemmk.

Kraftfahrer ſchwer verletzt. v
Erich Behrend ſaß, fuhr in ziemkich flot-
ter Fahrt die Guerickeſtraße entlang. Beim
Einbiegen in die Marchſtraße kamen plötzlich
zwei Straßenbahnen an, von denen der eine
Zug in Richtung Knie und der andere nach
Moabit fuhr. Das Auto konnte nicht mehr
rechtzeitig hindurchkommen und wurde von
dem Triebwagen erfaßt und vollkommen
zertrümmert. Mehrere Fenſterſcheiben
der beiden Triebwagen zerſplitterten.

Die Fahrgäſte, die ſich auf dem Vorder-
perron befanden, gerieten in große Erregung.
Von Paſſanten, die Augenzeugen des Un-
glücks waren, wurde die Feuerwehr alar-
miert. Die Wehr barg den Führer des Autos
und den Mitfahrer, den Lehrling Karl Löf-
fel, aus dem eingequetſchten Auto. Fünf
verletzte Fahrgäſte wurden auf der Rettungs-
wache behandelt, konnten dann jedoch in ihre
Wohnungen entlaſſen werden.

Die größke Karkei der Welt.
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T Am Fehrbelliner Platz zu Berlin wird
acht Stockwerke umfaſſen ſoll, errichtet. Es

zurzeit ein neues Archiv-Turmhaus, das
iſt dies ein Bau der Reichsverſicherungs-

anſtalt, in dem die Akten von nicht weniger als zehn Millionen Verſicherten untergebracht
werden ſollen. Eine Kartothek ſoll angelegt
beherbergen wird, und wohl die größte der

werden, die insgeſammt 24 Millionen Karten
Welt ſein dürfte.

Andrees Leiche in Rorwegen
eingetroffen.

Das norwegiſche Expeditionsſchiff „Brat-
vaag“ traf mit den Ueberreſten der Andree-
ſchen Expedition an Bord am Sonntagnach-
mittag in einem kleinen Hafen in der Nähe
von Hammerfeſt ein. Nach kurzem Aufent-
halt, währenddeſſen Dr. Horn einen tele-
graphiſchen Bericht an die norwegiſche Eis-
meerkommiſſion aufgab, ſetzte der Dampfer
die Reiſe nach Tromſö fort, wo er gegen
24 Uhr erwartet wird.

Die Leichen der drei ſchwediſchen Forſcher
ſind nicht ſo gut erhalten, daß eine Balſamie-
rung möglich iſt. Andrees Kopf war vom
Körper getrennt, iſt aber gleichfalls aufge-
funden worden. Von Strindberg und Frän-
kel iſt wenig mehr als die Skelette erhalten.
Es beſteht jedoch keinerlei Zweifel, daß es
ſich um Andree und ſeine Begleiter handelt,
da das Tagebuch, das man bei Andree fand,
und die übrigen Gegenſtände den Beweis
dafür erbringen. Die Ueberreſte der drei
Forſcher befinden ſich wohlverwahrt in
Kiſten mit Eis an Bord der „Bratvaag“.
Die wiſſenſchaftliche Kommiſſion wird ihre
Arbeit nicht an Bord der „Bratvaag“ auf-
nehmen, ſondern man wird die Leichen und
alles übrige in Tromſö an Land bringen.

Franzöſiſcher Oſt Weſt Flug?
Die bekannten franzöſiſchen Flieger

Coſtes und Bellonte haben beſchloſſen,
e bei Tagesanbruch auf dem Pariſer

lughafen Le Bourget mit ihrem Flugzeng
„Fragezeichen“ zu dem ſeit mehreren Mona
ten vorbereiteten Ueberſeeflug Paris

s Nenuyork ohne Zwiſchenlandung zu
arten. Die beiden Flieger wollen für ihren

t die nördliche Route über die ſüdweſt
iche Spitze von England und Jrland ein

ſchlagen.

Panik im Mokorbook.
Raketen ladung explodiert.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, hat
ſich bei einem großen Feſt, deſſen Abſchluß
ein Feuerwerk auf dem Cavabdofluß ſein ſollte,
ein ſchweres Unglück ereignet. Dem
Feuerwerk ging eine Parade geſchmückter
Motorboot voraus, auf denen ſich ein Teil
der Zuſchauer, beſonders Kinder, befanden.
Jn einem dieſer Boote waren die Feuer-
werkskörper untergebracht.

Beim Ausprobieren eines Feuerwerks-
körpers geriet durch die umherfliegenden Fun-
ken die geſamte Ladung in Brand. Unter
großem Getöſe e xplodierten ſämtliche
Feuerwerkskörper, und bald ſtand das ganze
Bvot in Flammen. Der Jnſaſſen bemächtigte
ſich eine Panik. Es waren über vierzig
Kinder an Bord, die ſich zum Teil mit

brennenden Kleidern über Bord ſtürzten.
Sie wurden von Bovoten, die raſch an der Un-
glücksſtelle eingetroffen waren, gerettet. Zwölf
Kinder erlitten ſchwere Brandwunden und
mußten ins Hoſpital übergeführt werden.
Das Unglücksboot iſt untergegangen.

Tunneleinfkurz.
Am Sonntagabend ſind am unteren Por-

tal des großen Trieberger Quertunnels der
Schwarzwaldbahn zwiſchen Trieberg und
Nußbach Erdmaſſen im Umfang von einigen
hundert Kubikmeter auf den Bahnkörper
niedergegangen. Der Betrieb iſt vollſtändig
unterbrochen.

Die Urſache des Niederganges der Erd-
maſſen iſt teils durch die im Gang befindlichen
Tunnelinſtandſetzungsarbeiten und teils durch
die lange Regenzeit verſchuldet.

Todesſturz aus 107 Meter Höhe.
Am Sonntagnachmittag beſtiegen ſechs

Wanderburſchen aus Düſſeldorf verbots-
widrig die Müngſtener Brücke. Einer von
ihnen benutzte das Brückengeländer dazu,
um daran zu turnen, und ſtürzte dabei 107

Ob ſie tatſächlich heute früh abgeflogen
ſind, war bisher nicht feſtzuſtellen.

Meter tief ab. Seine zerſchmetterte Leiche
wurde neben der Wupper aufgefunden.

Jtalieniſcher Rundflug
beendet.

Luſſer dritter Sieger?
Jn Rom trafen auf dem Römerflugplatz

am Sonntag in Gegenwart des Flug-
miniſters Balbo und der Spitzen des italie-
niſchen Flugweſens 37 Teilnehmer des
Jtalien-Rundfluges wieder ein. Um 10.35
Uhr landete als erſter der Deutſche Luſſer;
ihm folgte wenige Minuten ſpäter die Eng-
länderin Spooner. Oberſt Sacchi landete
als Fünfter. Bei drei Etappenſiegen iſt ihm
der erſte Preis ſicher. Der Deutſche Notz
erreichte das Ziel als Achter.

Zur Begrüßung der Deutſchen hatte die
deutſche Botſchaft einen Vertreter auf den
Flugplatz entſandt. Auch die deutſchen Jour-
naliſten waren vollzählig erſchienen. Luſſer
wird vorausſichtlich mit dem dritten Preiſe
ausgezeichnet werden.

Am Sonnabend vormittag kurz nach 9 Uhr
ſind bei einem Uebungsfluge zwei ſchweize
riſche Militärflugzeuge zuſammengeſtoßen und
abgeſtürzt. Die Flugzeuge wurden zertrüm-
mert; die beiden Flugzeugführer wurden auf
der Stelle getötet.

Drei Löwen gelangen ins Freie
Aus einem in Gettorf (Schleswig-Hol-

ſtein) gaſtierenden Zirkus Schickler
brachen drei Löwen aus. Während zwei wie-
der in ihren Käfig zurückkehrten, lief der
öritte, ein 2 jähriger männlicher Löwe, in
den Pferdeſtall und von dort ins Freie. Er
verſchwand in einem angrenzenden Park. Jn
der Nacht zum Sonnabend traf er auf einer
am Dorſeingang gelegenen Wieſe auf eine
Kuh, die er anfiel. Sodann zerfleiſchte
er das Pferd eines Gärtners. Es wurden
vier Landjägerbeamte ſowie ein Förſter her-
beigeholt, denen es nach vielen Mühen gelang,
den Löwen in ſeinen Käfig zu ſchaffen.

Lafſkauko verunglückt.
16 Stahlhelmer verletzt.

Zwiſchen Rötsweiler und Oberbrombach
bei Jdar (Nahe) verunglückte am Sonn-
abend ein aus Saarbrücken kommender Laſt-
kraftwagen, der 40 Stahlhelm mitglieder zu
einer Kundgebung nach der Jdar bringen
ſollte.

Der Kraftwagen rannte infolge Verſagens
der Steuerung gegen einen Telegraphenmaſt
und ſtürzte um. Acht Stahlhelm-
leute wurden ſchwer und acht
weitere leicht verletzt. Sanitäts-
kolonnen aus Oberſtein und Jdar leiſteten
die erſte Hilfe und ſchafften die Verletzten
in Krankenhäuſer. Die leichter verletzten
Leute konnten nach Anlegung von Notver-
bänden wieder entlaſſen werden.

Bei den nationalen Luftrennen in
Chikago ereignete ſich am Sonnabend der
dritte ſchwere Unglücksfall. Der
Leutnant Mac Ready ſtürzte mit ſeinem
Apparat ab und wurde ſchwer verletzt.

Zum 100. Geburtstag des Dichters Miſtral.

Frederi Miſtral, der große Franzöſiſche
Dichter und Sänger der Schönheiten der
Provence (Rhonetal), wurde vor 100 Jahren,
am 8. September 1830 zu Maillane (Pro-
vence) geboren. Für ſein Geſamtwerk neu-
provencaliſcher Dichtungen, darunter das 1861
von der Akademie preisgekrönte Jdyll
„Miréio“ erhielt er 1904 den Nobelpreis.
Miſtral ſtarb im März 1914.

Der deutſche Flieger v. Gronan iſt mit
ſeinen Begleitern am Sonnabend im Flug-
zeug in Chikago eingetroffen und von
einer großen Menſchenmenge, die ſich am
Landungsplatz eingefunden hatte, ſtürmiſch
begrüßt worden.

Abergläubiſche Re ſterben
vor Ang

Die Rolle einer Revue.
Seit kurzem wird im Neuyor ke r Times

Square- Theater die Revue „Glühende Rhyth-
men“ geſpielt, in der alle Rollen mit
Negern beſetzt ſind. Jn einer burlesken
Szene wird ein Neger im elektriſchen Stuhl
hingerichtet, wobei der elektriſche Strom für
das Publikum durch das Surren einer Glocke
veranſchaulicht wird.

Es war ſehr ſchwer, für dieſe Rolle einen
Schauſpieler zu finden, da die Neger außer
ordentlich abergläubiſch ſind. Schließlich über
nahm aber doch ein Neger namens Jackſon
die Aufgabe. Aber ſchon während der Proben
wollte er ſtreiken und mußte täglich von
neuem zum Bleiben überredet werden. Am
Tage der Premiere wurde Jackſon dann

von einem Angſtanfall gepackt und ſtarb
am Herzſchlag.

Die Premiere mußte verſchoben werden, und
es galt, eine neue Beſetzung für die Rolle
zu finden. Niemand wollte einen längeren
Kontrakt unterſchreiben, und ſo mußte die
Rolle von Abend zu Abend neu be
ſetzt werden, denn keiner der Schauſpieler
wollte die Aufregungen der Hinrichtungs-
ſzene ein zweites Mal durchmachen.

Ueber die Feigheit und den Aberglauben
ſeiner Stammesbrüder entrüſtet, meldete ſich
der Ballettmeiſter Nat Caſh für die Rolle und
erklärte ſeinen Kollegen, daß es lächerlich ſei,
ein harmloſes Theaterſtück für eine ernſte
Gottesläſterung anzuſehen. Caſſh ließ ſich die
Rolle geben und begab ſich nach ſeiner Woh-
nung, um ſie einzuſtudieren. Als er am Nach-
mittag abgeholt werden ſollte, fand man ihn
tot'im Zimmer auf.

Nach dieſem zweiten Todesfall war es in
ganz Neuyork unmöglich, einen Neger für
die Beſetzung der Rolle zu bekommen. Schließ-
lich blieb dem Direktor und einzigen weißen
Mitglied der Truppe nichts anderes übrig,
als ſchwarz bemalt die Rolle ſelbſt zu über
nehmen.

Direktorenabbau bei der DD-Bank.

Die Direktoren Dr. Selmar Fehr und
Dr. Paul Bonn

verlaſſen zur Ueberraſchung der deutſchen
Bankwelt den Vorſtand der DD- Bank
(Deutſche Bank und Diskontogeſellſchaft),
nachdem ſie beide in der ehemaligen Deutſchen
Bank ſeit Jahren leitende Poſitionen be-
kleidet hatten. Dr. Fehr tritt in ein Privat-
bankhaus ein, während Dr. Bonn im Auf-
trage der DD-Bank eine Studienreiſe nach
Oſtaſien unternimmt.

Jnkernationgales Schachkurnier
zu Lütkich.

Das Schlußergebnis des Turniers iſt
folgendes:

Tartakower iſt mit 88 Zählern aus
elf Partien in glänzender Weiſe erſter
Sieger geworden. Jm Abſtande von zwei
Zählern folgt mit 68 Sultankhan als
zweiter Preisträger. So erſtaunlich ſein Er-
folg in den erſten ſechs Runden war, in denen
er alle Partien gewann, ſo befremdlich wirkt
ſein Verſagen im weiteren Verlauf des Tur-
niers, denn die letzten vier Partien hat er
ſämtlich verloren. Den dritten, vierten und
fünften Preis teilen mit 6 Zählern Ahues,
Colle und Nimzowitſch. Dann folgen:
Przepiorka, Thomas 5*2, Rubinſtein, Wel-
nink 5, Marſhall 4 Sultanbejeff 4, Ple-
ci 372.

Er zieht die Hinrichtung vor.
Ein in Neuyork zum Tode verurteilter

chineſiſcher Gefangener, dem man vorge-
ſchlagen hatte, er möge, um der Wiſſen-
ſchaft zu dienen, ein Serum zu ſich
nehmen, das jedoch beſtimmt ſeine völlige
Erblindung zur Folge haben werde, hat in
der ihm für die Antwort feſtgeſetzten Friſt
überhaupt nicht geantwortet, womit er er-
klären wollte, er ſtelle ſich zu dem Experiment
nicht zur Verfügung und ziehe es vor, die
Todesſtrafe zu erleiden. Der Chineſe wird
alſo am 14. November hingerichtet werden.

Halte mit ODOL gesund
Zähne, Mandeln, Hals und Mund
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ider cDie im Laufe des Jahres 1930 erfolgte
Mehrbelaſtung für Laſtkraftwagenverbraucher,
vor allem durch Steuererhöhung undSchwierigkeiten im Kraſtverkehr, hat zur
Gründung einer „Arbeits gemeinſchaft der an
Nutzkraftwagen intereſſierten Verbände,
Berlin“ geführt. Die Vereinigung bezweckt
die Zuſammenfaſſung und Vertretung der am
Laſtkraftwagenverbraucher Jntereſſierten zur
Erleichterung und Förderung der Nutzfahr-
zeughaltung. Folgende Gruppen ſind der
Vereinigung angeſchloſſen: Reichsverband für
Nutzfahrzeuge, Berlin; Reichsverband der
deutſchen Laſtkraftwagenbeſitzer, Frankfurt
a. M.; Verband Deutſcher Kraftverkehrs-
geſellſchaften, Dortmund; Verband der Kraft
omnibus- und Rundfahrunternehmungen
Deutſchlands, Heidelberg; Gemeinſchaft
Deutſcher Kraftwagenſpediteure, Berlin;
Reichsverband der Deutſchen Autoferntrans-
port Unternehmungen, Hannover Berlin;
Verband Deutſcher Verkehrsverwaltungen,
Berlin; Deutſcher Brauerbund, Berlin; Ver-
ein deutſcher Zeitungsverleger, Berlin; Erd-
öl-Reichsverband Berlin; Centralverband der
Kohlenhändler Deutſchlands, Berlin.

Franz Herrmann Erfurker
Leder AG.

Der erſt in der GV. vorgelegte Bericht
dieſer Geſellſchaft, deren zu 90 Prozent ein-
gezahltes AK. von nom. 2 Mill. RM. zum
größten Teil Familienbeſitz iſt, zeigt die ſchon
ſeit dem Selbſtmord des Herrn Franz Herr-
mann bekanntgewordene Mißwirtſchaft in
voller Deutlichkeit. Das Geſchäftsjahr 1929/30
brachte nach Auflöſung der geſetzlichen Re
ſerve von 214 457 RM. einen Verluſt von
423 223 RM. (i. V. 12802 RM. Gewinnvor-
trag, der vom Geſamtperluſt von 650 482 RM.
in Abzug kommt). Der Verluſt geht teils auf
Konjunkturrückgänge, teils auf unerwartet
große Zahlungseinſtellungen (Adolf Beck in
Chemnitz, Bielefelder Sattelwerke) zurück.
Abſchreibungen müſſen mit 494 699 RM.
(20 166) vorgenommen werden, davon
378 784 RM. auf Debitoren Der bisherige
Vorſtand hatte einer Reihe von Familien-
aktionären ohne Kenntnis des Geſamt-AR.
Darlehen von insgeſamt 551 460 RM. ge
geben. Die Beſeitigung des Verluſtes und
der Ausgleich der Aktionärdarlehenskonten
wird dadurch herbeigeführt, daß die Familien
aktionäre 1.05 Mill RM. Aktien zur Ver
nichtung zur Verfügung ſtellen. Außerdem
wird durch Einziehung der noch beſtehenden
bisher nicht begebenen 200 000 RM. Vorrats
aktien eine Zuſammenlegung des AK. auf
750 000 RM. und die Bildung einer Reſerve
von 50 000 RM. ermöglicht. Die außerhalb
der Familie Herrmann ſtehenden Aktionäre
werden von der Zuſammenlegung nicht be
troffen. Die Bilanz zeigt Kreditoren mit
479 068 RM. (237 684) und Akzeptverpflich-
tungen mit 211797 (790 7239), außerdem
61 740 RM. (62 160) Hypothekenbelaſtung.
Demgegenüber ſind Vorräte mit 652 498
(1 245 483) und Debitoren mit 977296
(1 478 639) bewertet Avale betragen 120000
Reichsmark (i. V nicht ausgewieſen). Die
Bilanz iſt von der Schwäb Treuhand-A.-G.
geprüft worden. Die GV. in der 1755 160
Reichsmark in Aktien mit 43 879 Stimmen
vertreten waren, genehmigte einſtimmig
dieſe Vorſchläge der Verwaltung. Die Be
ſchlußfaſſung über die Entlaſtung des Vor-
ſtands und AR. wurde für die nächſte GV.
zurückgeſtellt. Für das abgelaufene Geſchäfts
fahr wird dem AR. keine Tantieme gewährt.
Für die Zukunft erhält der nur noch aus
drei Mitgliedern beſtehende AR. eine feſte
Vergütung von 83000 RM. Sämtliche Mit-
glieder der AR. der in der Mehrzahl bisher
aus Mitgliedern der Familie Herrmann
beſtand, legten ihr Amt nieder. Wiederge-
wählt wurden Bankier Max Stürcke (Erfurt)
und Gutsbeſitzer Schwenger (Mönchhof), neu
tritt hinzu Kaufmann Carl May, Frankfurt
am Main, als Jntereſſenvertreter der Fa
milie Herrmann. Die Verwaltung gab der
Erwartung Ausdruck, daß der Geſellſchaft mit
der Neuregelung ihre alte geſunde Grund-
lage wieder gegeben ſei.

Ver. Glanzſtoff übernimmt Spinnfaſer-A.-G.
Auf der Tagesordnung einer ab. GV. ſteht

die Vorlage und Genehmigung eines Ver-
ſchmelzungsvertrages, durch den das Geſamt-
vermögen der Spinnfaſer A.-G. Elſterberg,
unter Ausſchluß der Liquidation gegen Ge-
währung von Aktien auf die VereinigteGlanzſtoff- Fabriken A.-G., Elberfeld, über-
geht. Die Geſellſchaft arbeitet mit einem
Aktienkapital von 3,97 Mill RM.

Mannesmann im erſten Halb
jahr 1930.

Jm erſten Halbjahr 1930 bei den
Mannesmannröhren Werken, Düſſeldorf,
gegenüber dem erſten Semeſter 1929 der Um-
ſatz der Kohlenzechen um 16 Prozent, der-
jenige der Röhrenwerke um 18 Prozent
zurückgegangen; der Verſand an Blechen und
Halbzeug hat eine Steigerung von 20 Prozent
erfahren, was in der Hauptſache auf die Liefe-
rung eines Spezialmaterials, die im Zu
ſammenhang mit den Neuanlagen des Unter
nehmens in Huckingen ſteht, zurückzuführen
iſt. Der Auftragsbeſtand hat eine ſtarke Ver
minderung erfahren; er betrug in Röhren
und Röhrenfabrikaten am 1. Januar 1930
60 Prozent und am 1. Juli 1930 65 Prozent
des Auftragsbeſtandes vom 1. Juli 1929, in
Blechen und Halbzeug am 1. Januar 10930
62 Prozent und am 1. Juli 1930 73 Prozent

iſt

ſtieß.

r

des Auftragsbeſtandes vom 1. li 1929; er
t ſich alſo per 1. uli 1930 wieder etwas ge

oben. Das geld e Ergebnis der beiden
ergleichsperioden ſtellt ſich un r gleich,d. h. der Gewinn für das erſte a bjahr 1930

deckt ſich faſt mit n des erſten Halb-
jahres 1929. Ausdrücklich iſt aber zu be
merken, daß der Vergleich gegenüber dem
erſten Semeſter des Jahres 1929 kein zu-

e Montag, den I. September 1930treffendes Bild der Geſchäftslage ergibt, weil
die erſten Monate des Geſchäſtsjahres 1929
infolge des damaligen ſtrengen Winters eine
ſtarke Behinderung der Betriebe zur Folge
atten. Seit dem 1. Juli d. J. habe ſich der
eſchäſtslage nicht gebeſſert, ſondern eher

etwas verſchlechtert. Jnfolge weiteren
Nachlaſſens des Auftrageinganges ſei der
Auftragsbeſtand weiter zurückgegangen.

Der Rückgang des Kohlenabſatzes.
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Der Abſatz des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats weiſt ſeit langem einen
ſtändig ſteigenden Rückgang auf, und zwar ſowohl für das beſtrittene als auch für das un
beſtrittene Gebiet. Als unbeſtrittenes Gebiet wurde urſprünglich dasjenige bezeichnet, in
dem die Syndikatspreiſe Geltung hatten, in dem alſo die Ruhrkohle nicht auf Konkurrenz

und der polniſchen Konkurrenz nachgegeben
Jn Wirklichkeit muß auch in dieſem Gebiet mit den Preiſen gegenüber der engliſchen

werden.

Der Einzelhandel i
Von Stenerſyndikus Dr. jur. et

Jm Einzelhandel ſind in letzter Zeit ver-
ſchiedene Steuerfragen beſonders hervorge-
treten, in denen nunmehr eine Klärung ein-
getreten iſt. Auch ſind aus der Rechtſprechung
des oberſten Steuergerichtshofs eine Reihe
von Entſcheidungen bemerkenswert, die ins-
beſondere den Einzelhandel betreffen.

Ladenübernahme, Gründungen.
Bei der Uebernahme eines Ladens hat

der neue Ladeninhaber häufig eine Abſtands-
ſumme zu zahlen, die nach der ſtändigen
Rechtſprechung des Reichsfinanzhofs in den
Geſchäftsbüchern zu aktivieren iſt, wie eine
Mietvorauszahlung und jedes wirtſchaftliche
Gut, das der Steuerpflichtige erlangt und das
der geſonterten Bewertung fähig iſt. Die Ab-
ſchreibungen ſind nach dem Zeitraum der
vorausſichtlichen Nutzung, bei Mietverträgen
alſo der Mietdauer zu bemeſſen. Eine für
die Umwandlung von Wohnräumen in Ge-
ſchäftsräume gezahlte Abfindung hat der
Reichsfinanzhof im Gegenſatz hierzu einmal
für ſofort abzugsfähig erklärt.

Für den Steuerpflichtigen, der die Ge-
ſchäftsräume gegen Abſtandsſumme über-
laſſen hat, ſtellt letztere grundſätzlich eine ein-
kommenſteuerpflichtige Einnahme dar. Steht
jedoch die Ueberlaſſung der Geſchäftsräume
in unmittelbarem Zuſammenhange mit einer
Geſchäftsaufgabe, ſo iſt zu beachten, daß der
bei Aufgabe eines Gewerbebetriebes erzielte.
Gewinn nur inſoweit ſteuerpflichtig iſt, als
er insgeſamt 10000 RM. überſteigt (RFH.
vom 19. Februar 1930).

Der erhebliche Rückgang der Geſchäfts-
werte, der ſich insbeſondere bei Aktien, An
teilen uſw. zeigt, gibt den Jnhabern vielfach
Gelegenheit zur Gründung von Familienge-
ſellſchaften und Vornahme von Erbteilugen
bei entſprechend den geſunkenen Werten ver-
minderten Steuerlaſten. Auch die Möglich-
keit einer Erhöhung der Erbſchaftsſteuer,
wenn eine ſolche auch erſt kürzlich wieder
vom Reichstag abgelehnt wurde, ſpielt dabei
eine Rolle. Was die Gründung von Geſell-
ſchaften mbH., Aktiengeſellſchaften uſw. be-
trifft, ſo wird es ratſam ſein, die bevor-
ſtehende Herabſetzung der Kapitalverkehr-
ſteuer abzuwarten, mit der, wie man hört,
1. Oktober 1930 ab zu rechnen iſt. Anderer-
ſeits tritt an dieſem Zeitpunkt das Steuer-
milderungsgeſetz außer Kraft, das Steuer-
vergünſtigungen für Betriebszuſammen-
ſchlüſſe vorſieht.

Bezüglich der Abzugsfähigkeit der Grün-
dungskoſten vom Gewinn iſt ein neueres
Erkenntnis des Reichsfinanzhofs bemerkens-
wert, wonach dieſe Aufwendungen bei allen
Geſellſchaftsarten grundſätzlich als abſetz-
bare Betriebsausgaben anzuſehen ſind
(Urt. v. 7. 4. 1930).

Reklame und Steuer.
Ueber die Erhebung von Reklame- bzw.

Ankündigungsſteuern ſeitens der Gemeinden
hatte ſich der Reichsfinanzminiſter vor kur-
zem auf eine Interpellation im Reichstage
hin zu äußern. Nach Auffaſſung des
Miniſters handelt es ſich um eine nach dem
Finanzausgleichegeſes unzuläſſige Sonder-
ſteuer auf ein Betriebsmittel des Gewerbes.
Jn Preußen ſind inzwiſchen die Aufſichts-
behörden angewieſen, neu beſchloſſenen An
kündigungsſteuerordnungen ihre Zuſtim-
mung nicht mehr zu erteilen. Die gleiche

n der Skteuerpraxis.
rer pol. Brönner, Berlin W. 9.

Anordnung iſt für die ſog. Schaufenſterſteuer
getroffen.

Ueberzahlte Umſatzſtener.
Bekanntlich hat der Reichsfinanzhof ent-
ſchieden, daß auch vom Einzelhandel gen
freie Umſätze (im „reinen“ Handel) ge-
tätigt werden können, wenn es ſich um erſt
nach Beſtellung durch den Kunden beim
Lieferanten in Auftrag gegebene Ware han-
delt, die von dem Einzelhändler nur zum
Zweck der Aushändigung oder Zuſendung
an den Kunden in Beſitz genommen wird.
Dieſe Aenderung der Rechtslage führt viel-
fach zu Erſtattungen von Umſatzſteuer an
die Steuerpflichtigen. Nicht allgemein be-
kannt iſt, wie der Reichsfinanzhof erſt neuer-
dings in einer Entſcheidung vom 16. Mai
dieſes Jahres („Steuer und Wirtſchaft“
Nr. 673) ausgeſprochen hat, daß in dieſen
Fällen auch Zinſen von den erſtatteten
Steuerbeträgen in Höhe von 5 Prozent ver-
langt werden können, wenn mehr als 100
Reichsmark erſtattet werden. Dies gilt
übrigens nur für erſtattete Umſatzſteuer-
vorauszahlungen, die aus Rechtsunkenntnis
zu hoch geleiſtet ſind. Werden dagegen 1929
geleiſtete Vorauszahlungen auf die Ein-
kommenſteuer auf Grund des Einkommen-
ſteuerbeſcheids vom Finanzamt zurück-
gezahlt ſo findet eine Verzinſung nicht ſtatt.

Die ſeit dem 1. April eingetretene Er-
höhung der Umſatzſteuer auf S8,5 v.Tauſend bzw. 13,5 v. T. findet bekanntlich
nur auf die Umſätze Anwendung, bei denen
ſowohl der Zeitpunkt der Lieferung als auch
der Zahlungseingang nach dem 31. März
liegen. Der bisherige Steuerſatz von 7,5 v.
Tauſend iſt alſo noch zu entrichten, wenn ent-
weder die Lieferung oder die Zahlung vor
dem 1. April 1930 erfolgt ſind.

Lohnſteuerfragen.
Für die Fälle, in denen die Ehefrau

im Geſchäft des Mannes unter ausdrück-
licher Gehaltsvereinbarung tätig iſt, ergibt
ſich aus einem grundlegenden Urteil des
Reichsfinanghofs, daß auch hier Lohnſteuer
von dex Bezügen nicht abzuführen iſt.

Wenig empfehlenswert iſt es für den Ge
ſchäftsinhaber als Arbeitgeber, die Lohn-
ſteuer für die Arbeitnehmer auf eigene Rech-
nung zu übernehmen, ſie alſo nicht in Ab-
zug zu bringen. Da in dieſem Falle auch
die übernommene Lohnſteuer ſelbſt lohn-
ſteuerpflichtig wird, ergibt ſich eine kompli-
zierte Berechnung entſprechend einer neuen
Reichfinanzhofentſcheidung (Urt. v. 31. März
1930).

Der Geſchäftsinhaber iſt in der Praxis
bisweilen genötigt, an geſchäftsreichen
Tagen, z. B. vor Feiertagen Hilfskräfte
zuzuziehen. Eine derartige gelegentliche
Tätigkeit iſt als lohnſteuerpflichtig zwar auch
bei nur einmaliger vorübergehender
Arbeitsleiſtung gegen Entgelt zu betrachten,
wenn die Uebernahme ſolcher Arbeiten für
den Betreffenden einen zur Beſtreitung des
Lebensunterhalts gewählten Beruf darſtellt,
und wenn er nicht wegen der einen Arbeit,
ſondern überhaupt zur Ausübung ſeines
Berufs Anlaß hat, ſich eine Steuerkarte aus
ſtellen zu laſſen. Fehlt aber die letztere Vor
ausſetzung, ſo braucht der Arbeitgeber Lohn
ſteuer nicht abzuführen (RFH. VI A 230/30).
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Zahlungsſchwierigkeiten.
Die Langenberger Bank E. G. m. b. H. in

Gera, die mit 640 000 Mark Verbindlichkeiten
zahlungsunfähig geworden war, hat einen
Vergleich zuſtandegebracht, wonach die For-
derungen von Gläubigern bis 50 Mark bis
zum I. Oktober d. J. vollbeglichen werden,
alle anderen Forderungen in Teilzahlungen

von 20 Prozent, 40 und 40 Prozent, alſo auch
voll, bis zum Okober 1933. Für die erſte
Teilzahlung übernimmt die Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe in Erfurt die Bürgſchaft. Die
Forderungen werden nach dem Reichsbank-
diskontſatz, jedoch nicht über 4 Prozent, ver
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Verkaufspreiſe für Mais.
Der Verwaltungsrat der Reichsmaisſtelle

folgenden Beſchluß gefaßt: Der r
aufspreis für Mais, der auf Grund laufen

der, vor dem 1. April 1930 r
Geſchäfte von dieſem Tage ab aus dem ſ
land eingeführt und von der Reichsmaisſtelle
übernommen wird, beträgt für die Zeit vom
3. bis 23. September 1930 für eine Tonne
Donaumais außer Cinquantinmais 200 M.,
für eine Tonne anderen Mais außer Plata-
Cinquantinmais 215 M., für eine Tonne
Plata-Cinquantinmais 225 M. waggonfrei
inländ. Einfallshafen oder waggonfrei
trockene Grenze. Die Reichsmaisſtelle Ge
ſchäftsabteilung G. m. b. H. iſt auch über den
30. September 1930 hinaus, und zwar bis
zum 31. März 1031, nicht verpflichtet, Mais,
der nicht als Saatgut im Zollinland in den
Verkehr gebracht wird, in Mengen unter
100 Tonnen an den einzelnen zu verkaufen.
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Der Verwaltungsrat der Reichsmaisſtelle
hat die grundſätzlich bereits im Mai 1930 be-
ſchloſſene, nunmehr auch vom Reichsrat ge-
billigte „Geflügelmaisaktion“ in Gang ge-
ſetzt. Die Geflügelhalter, die vom 1. Auguſt
1930 ab geſunde, den Anforderungen an das
deutſche Friſchei entſprechende Hühnereier an
ihre der Organiſation der Eierverwertung
angeſchloſſenen Genoſſenſchaften oder Sam-
melſtellen abliefern, werden danach bei ihren
Eierabſatzzentralen Maisbezugsſcheine er-
halten, auf die Monopolmais zu bevorzugtem
Preiſe bezogen werden kann. Für 100 abge-
lieferte Eier werden 15 Kilo Mais bewilligt
werden. Die Maisbezugsberechtigten können
den Mais durch ihre Bezugs- und Abſatz-
genoſſenſchaften oder jeden beliebigen Händler
beziehen. Für die Provinz Sachſen ſowie für
die Freiſtaaten Anhalt, Thüringen und Sach-
ſen ſtellt die Zentral-Eierverwertungsgenoſ-
ſenſchaft in Halle (Saale) die Bezugsſcheine
aus.

Wurzener Kunſtmühlenwerke und Biskuitfabriken
vorm. F. Krietſch, Wurzen.

Die Generalverſammlung der Geſellſchaft ge
nehmigte nach mehrſtündiger, teilweiſe ziemlich er
regter Ausſprache gegen eine Oppoſition von 1426
Stimmen bei insgeſamt 47 164 vertretenen Stimmen
das inzwiſchen überholte Rechnungswerk für 1929/30
und die Vorſchläge der Verwaltung, nach denen zur
Deckung des buchmäßigen Verluſtes in Höhe von rund
450 000 M. die Rücklage für ein etwaiges Anleihe-
disagio in Höhe von 260 000 M. verwandt und der
Reſt von 190 000 M. dem Reſervefonds entnommen
werden ſoll.

Auslandsauftrag für Borſig.
Wie aus London berichtet wird, hat die

ägpptiſche Regierung unter 24 Angeboten auf
Lieferung von 20 Schnellzug-Lokomotiven die
Offerte der Firma A. Borſig angenommen.
Das niedrigſte engliſche Angebot betrug
5796 Pfund, während Borſig 5000 Pfund
forderte.

Berliner Produktenbörſe vom 30. Auguſt
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 2

75--76 k 247--2651 Futtererbſen 19,00 20,00
Roggen, märk.70/71 185 Peluſchken 21,00 22,00
Braugerſte 204 222 Ackerbohnen 17,00 18,50
Futtergerſte 183 198 Wicken 21,00 23,60
Hafer, märk., alt 184--194 Lupinen, blaue

do do. neu 158--170 Lupinen, gelbe
Weizenmehl 29.00--37,00 Seradella, neue
Roggenmehl 265,25--27,50 Rapskuchen 10,60 11,60
Weizenkleie 9.35-—9,60 Leinkuchen 18,20--18.40
Roggenkleie 8.75--9,00 Trockenſchnitzen 7,80 8,60
Viktorigerbſen 30,00--34,00 Soya-Schrof 14,70--15,60

Leipziger Produktenbörſe vom 30 Auguſt. Weizen,
inländ., 76-77 kg 246 250, do. 73-74 kg 288--242;
Roggen, hieſ., 72-73 kg 164--168, 69-70 kg 159 163;
Sandroggen Sommergerſte, inländ. 215--240,
Wintergerſte, 180-- 193. Hafer, inländ. alt 194--204,
do. veu 160 180. Mais, amerik. 265 270. do runder
255-260, do. cinquant Donau u. LaPlata 285--300.
Raps 225--235 Viktoria-Erbſen inländ. 290--820.
Für 1000 Kilogramm in Reichsmark.

Magdeburger Zuckermarkt vom 230. Auguſt. Preiſe
für Weißguder einſchl. Sad und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 265.75

26.50, 26,75, 27,10, September 26,75. Tendenz: Ruhig.

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 1. Sep-
tember: 105,25.

Waſſerſtände. dedeuter über unter Nul.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlit 30.40,6802 Außig 39 0.,251 01

Troſha 90. Dresden 30 1,7820Berndurg 30.40,56 08 Torgau 3040,02 18
Calbe, O -Pſ80 41,44 02 Wittenberg 30 41,6208

Unterp. 30 0,03 13 Rohlav 30.40,84 03Grigehne 30. 40.0614 ken 30. 1.07 o
Havei Barby 30.40,8808

Brandendurg Magdeburg 30 40.6005
Oberpegel 3042,04 Tanger-
Unterpegel 30 41.08 02 münde 30.41.,46 t

Rathenow Wittenberge 30. 41,4010
Oberpegel 30.41, Lenzen 29 1,7409Unterpegel 30. 40,60) 02] Dömitz 3040.,9706
Havelberg 30 41.93 04 Darchap 129.14-0. 87109

n

Der gutgepflegte Kopf ge
hört zur zeitgemäßen Kultur
Wundervolles, seidenweiches
und duftiges Haar ergibt die
wöchentliche Haarwäsche mit

Schwarzkopf
Schaumpon 204
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Weihe der Leſſingſchule.
Die Feſtanſprache des Merſeburger Stadkoberhaupkes.

Merſeburg, den 1. September.

Heute mittag um 12 Uhr fand in der neu-
erbauten und inzwiſchen ſchon der Beſtim-
mung übergebenen Leſſingſchule die ſchon
längſt fällige Einweihung 'eier ſtatt. Jn der
feſtlich geſchmückten Schulaula hatten ſich zahl
reiche Gäſte neben der geſamten Schülerſchaft
eingefunden. Darbietungen des Schüleror-
cheſters und des Schulchores leiteten über zur
Feſtanſprache, die von

Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
gehalten wurde.

Nachdem der Oberbürgermeiſter die Feſt-
gäſte begrüßt hatte, unter ihnen beſonders
den Regierungspräſident v. Harnack und
die Herren der Regierung, Abteilung für
Kirchen und Schulweſen, den Vertreter des
Provinzialſchulkollegiums zu Magdeburg,
den Landrat des Kreiſes Merſeburg, die Ver-
treter der Nachbargemeinden Leung und Bad
Dürrenberg, die Herren Vertreter der ver-
ſchiedenen Reichs-, Staats-, Kommunal und
Kirchenbehörden in Merſeburg, die Mitglieder
der ſtädtiſchen Körperſchaften und des Eltern-
beirats der Schule und ſchließlich die Herren
Rektoren der übrigen Lehranſtalten unſerer
Stadt, führte er weiter etwa folgendes aus:

„Es kann hier nicht meine Aufgabe ſein,
auf

die bewegte und noch nicht gänzlich zum Ab
ſchluß gebrachte Entwicklungsgeſchichte der
Schule

näher einzugehen, deren neues Heim wir
heute ſeiner Beſtimmung endgültig übergeben
wollen. Laſſen Sie mich nur zwei Punkte
aus dieſer Entwicklungsgeſchichte heraus-
greifen.

Das iſt einmal die Gründung der
Schule. Es war eine Tat, als vor einer Reihe
von Jahren drei Männer Dr. Kurt
Koerlin, Buchdruckereibeſitzer Franz
Rößner und Kaufmann Bernhard Taitza

ſich entſchloſſen, dem Bedürfnis nach einer
realen Bildungsanſtalt für Merſeburg und
Umgebung Rechnung zu tragen und die
Schule zu gründen und weiterzuführen, nach-
dem die verſchiedenen Verſuche der Stadtver-
waltung, eine öffentliche höhere Lehranſtalt
regalen Charakters ins Leben zu rufen, aus
Gründen, die hier nicht zu erörtern ſind,
ohne Ergebnis geblieben waren.

Und das Zweite iſt die Errichtung die-
ſes Gebäudes. Noch im Anfang des Jahres
1929 konnten wir der Hoffnung ſein, mit un-
ſerer Nachbargemeinde Le un a zuſammen ein
großes allen Anforderungen entſprechendes
Schulgebäude für die gemeinſam zu unterhal-
tende Schule zu errichten. Die dann ein-
ſetzende raſch fortſchreitende Verſchlechterung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, verbunden
mit immer größerem Mangel auf dem Kapi-
talmarkt, hat dieſe Hoffnung zunichte gemacht.

Gleichzeitig ſtellte ſich heraus, daß die
Albrecht Dürerſchule in folge ſtarken Zu
zugs von Volksſchulkindern über Oſtern
1930 nicht mehr in der Lage ſein würde,
die Realſchule zu beherbergen.

So mußte ſich die Stadtverwaltung nach Er-
ſatzräumen umſehen. Nach vielen Plänen
über den Ausbau alter Gebäude zur vorläu-
figen Unterbringung der Schule, die aufge
ſtellt und wieder verworfen wurden, ent-
ſchloſſen ſich Magiſtrat und Stadtveroroöneten-
verſammlung auf Vorſchlag des Stadtbau-
rats Zollinger, dieſen Bau zu errichten,
beſtimmt, der immer mehr wachſenden Schule
ein Heim zu ſein. Der Beſchluß konnte der
vielen beſtehenden Unklarheiten wegen erſt
im Spätherbſt des Jahres 1929 gefaßt und der
Verwirklichung zugeführt werden und es hieß
nun, den Bau in den Wintermonaten ſo zu
vollenden, daß kuxz nach Oſtern die Realſchule
die neuen Räume beziehen konnte.

Durch unermüdliche Arbeit und ein den Bau
im Winter ermöglichendes Verfahren iſt es
gelungen, das Gebäude noch rechtzeitig fer-
tigzuſtellen,

ſo daß tatſächlich, wenn auch mit gewiſſen
Schwierigkeiten, der Schulbetrieb kurz nach
Oſtern in ihm aufgenommen werden konnte.
Was geſchaffen worden iſt, ſehen Sie vor

ſich und werden es dann bei der nachfolgenden
Führung noch eingehend beſichtigen können.
Auch heute, an dieſem trüben Tage, ſehen Sie,
welche Fülle von Licht und Luft die Räume
durchſtrömt. Sie ſehen weiter, wie alles in

einfachſter Zweckmäßigkeit eingerichtet und
geſtaltet iſt.

Als ich an einem ſchönen Frühſommer-
abend dieſes Jahres zum erſten Male die bei-
den Laufgänge betrat, die ſich rechts und links
des Daches dieſer Schule hinziehen, und den
weiten Ansblick genoß, der hingeht im Nor-
den über unſere alte, ſich mächtig ausdehnende
Stadt „im Oſten über die Aue bis zum Völ-
kerſchlachtdenkmal von Leipzig, im Süden über
das gewaltige Jnduſtriewerk in unſerer Nach
barſchaft und im Wehen über die Gotthard-
teiche und das Hür 'end der Geiſel und Un-
ſtrut, da kamen mir die wundervollen Verſe
aus dem letzten Akt von Goethes „Fauſt“ in
Erinnerung, die der Türmer Lynkeus ſingt:

Zum Sehen geboren,
zum Schauen beſtellt,
dem Turme geſchworen,
gefällt mir die Welt.
Jch ſchau in die Ferne;
ich ſeh in der Näh'
den Mond und die Sterne;
den Wald und das Reh.
So ſeh ich in allem die ewige Zier!

Und ich da vnwillkürlich daran, daß auch
die Schüler in dieſer Schule gelehrt werden
ſollen, die verſchiedenartigen Erſcheinungs-
formen des Lebens auf dieſer Erde mit ſchar-
fen Blick zu erkennen, ihrem Werden und

Vergehen und ihrer Geſetzmäßigkeit nachzu-
forſchen,

dabei aber nicht den großen Blick zu ver
lieren über die Weiten der Welt

und die Ehrfurcht nicht zu vergeſſen, vor der
ewigen Macht, die alles geſchaffen und er-
halten hat und der wir Rechenſchaft abzulegen
haben, von unſerem Denken und Tun.

So übergebe ich denn Jhnen, Herr Dr.
Körlin dieſes neue Heim für die Schule,
die Sie geſchaffen haben und zu deren Leiter,
nachdem die Schule in ſtädtiſche Obhut über-
gegangen iſt, Sie durch das Vertrauen der
Stadtverwaltung berufen worden ſind. Möge
es Jhrem und Jhrer Mitarbeiter eifrigem
Streben gelingen, aus dieſen Räumen Tau-
ſende von wiſſenſchaftlich gut ausgebildeten
lebensfreudigen und lebenskräftigen Menſchen
hinauszuſenden. Dann wird das, was die
Bürger dieſer Stadt unter großen Opfern
in ſchwerer Notzeit, aber in richtiger Erkennt-
nis des Notwendigen, geſchaffen haben; in
Segen werden und mit bauen helfen, an einer
beſſeren und glücklicheren Zukunft unſeres
Vaterlandes, dem unſere Hoffnung und un-
ſere Liebe gilt“.

Mit warmen Worten dankte Studiendirek-
tor Dr. Koerlin für die Wünſche des Ober-
bürgermeiſters, um dann ſelbſt auszuführen
welche Ziele die neue Schule ſich geſetzt habe.
Es folgte eine lange Reihe von Anſprachen
der Vertreter der verſchiedenen Behörden.

19 Parkeien
im Wahlkreis Halle Merſeburg.

Die Liſte der Wahlvorſchläge mit den Spitzenkandidaten:
Jetzt erſt hat man eine Ueberſicht über all

die Parteien, die diesmal ſich um die Gunſt
des Wählers bemühen. Die Friſt zur Ein-
reichung von Wahlvorſchlägen lief am
28. Auguſt ab Jetzt weiß man: 19 Wahlvor-
ſchläge liegen vor. Alſo eine mehr als bei
der letzten Wahl. Hrer iſt die Liſte:

Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands:
Dr. Hertz, Berlin.

Deutſchnationale Volkspartei: Dr. Georg
W. Schiele, Naumburg.

Deutſche Zentrumspartei:
a. D. Marx, Berlin.

Kommuniſtiſche Partei:
Berlin.

Deutſche Volkspartei: Dr. jur. Cremer,
Berlin.

Deutſche Staatspartei: Landeshauptmann
Dr. Hübener, Merſeburg.

Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes
(Wirtſchaftspartei): Gaſtwirt Kockel, Magde-
burg.

Nationalſozialiſtiſche Deutſche
partei: Stöhr, Berlin.

Deutſches Landvolk:
Martin Schiele.

Volksrechtpartei (Reichspartei für Volks-
recht und Aufwertung) und Chriſtlichſoziale
Reichspartei: Graf v. Poſadowſky-Wehner.

Deutſche Bauernpartei: Reichsminiſter
a. D. Fehr.

Konſervative Volkspartei: General a. D.
von Lettow-Vorbeck

Chriſtlichſozialer Volksdienſt
liſche Bewegung): Paul Dudey.

Polniſche Volkspartei: Kazmierezak.
Unabhängige Sozialde nokratiſche Partei

Deutſchlands: Theodor Liebknecht.
Freibund des Handwerks, Kleinhandels

und Gewerbes (Reichsbund des deutſchen
Mittelſtandes)* Otto Wiesner, Berlin.

Deutſche Einheitspartei für wahre Volks-
wirtſchaft: Wilh. Mehling.

Haus und Grundbeſitzer: Raſt, Halle.
Großdeutſche Liſte Schmalix: Schmalix,

Erfurt.
Man ſieht: es geht auch diesmal nicht

ohne Splitterparteien, obwohl doch allmählich
jeder wiſſen müßte, daß ſich mit ihnen gar
nichts erreichen läßt, ſondern nur Stimmen
verlorengehen. Aber manche wackere Volks-
genoſſen ſind eben nicht zu belehren. Sie
müſſen ihre eigene Suppe kochen. Der Ein-
ſicht, daß nur mit großen Parteien
Politik gemacht werden kann, verſperren ſie
ſich hartnäckig. Was ſoll z. B. die Groß-
deutſche Liſte Schmalix, die eine Beſonderheit

Reichskanzler

Wilh. Koenen,

Arbeiter

Reichsminiſter

(Evange-

der guten Erfurter iſt? Schmalix, deſſen
Charakterbild in der Geſchichte nicht mehr

ſchwankt, hat zwar dank einer beſonderen
hoffentlich nur momentenen Verworren-
heit der Erfurter Wähler eine ſtattliche An-
zahl Mandate im Stadtparlament gewinnen
können; aber bei der letzten Provinzialland-
tagswahl blieb er ohne Mandat. Bei der
Reichstagswahrt kann dieſe Erfurter „VLokal-
größe“ erſt recht keine Secde ſpinnen. Die
Stimmen, die auf ſolche Splitterparteien
fallen, gehen lediglich den bürgerlichen Par-
teien verloren und ſtärken die Maryxiſten.

Alſo, es iſt wieder einmal nichts, wenig-
ſtens nicht in unſerem Wahlkreis, mit dem
erſehnten Rückgang der Zerſplitterung!

„Gegen das Chaos
für den Staat.

Am Sonnabend veranſtaltete die Kon-
ſervative Volkspartei, Landesver-
band Halle-Merſeburg, einen öffentlichen
Ausſprachabend im „Caſino“. Aus tiefem
Wiſſen um die wirtſchaftlichen Zuſammen-
hänge ſchürfend, ſprach Syndikus Dr. Scheel
Berlin, mit dem Thema „Gegen das Chaos
für den Staat“.

Die zerſtörende Rolle, die die Sozial-
demokratiſche Partei in Wirtſchaft
und Staat, in der Verwaltung und Kommu-
nalwirtſchaft ſo gut wie in der Finanzpolitik
geſpielt hat und noch heute ſpielt, ſtand im.
Vordergrund der Ausführungen des Refe-
renten. Syſtematiſch machten die Sozialiſten
mit „ihren“ öffentlichen Betrieben der Pri-
vatwirtſchaft und beſonders dem gewerblichen
Mittelſtand unſittliche Konkurrenz. Steuer-
und Finanzpolitik, wie ſie von der SPD. be-
trieben wurde, im Verein mit der verantwor-
tungsloſen Ausgabenwirtſchaft der parlamen-
tariſierten gemeindlichen Selbſtverwaltungs-
organe führten eine nachgerade untrag-
bare Belaſtung der beſitzendenStände herbei. Man wollte den „Kapita-
lismus“ bekämpfen und nahm damit jeglichem
kaufmänniſchen Rechnen, Sparen und Auf-
bauen den Boden. Produktives Aufbauen
mit dem Ziele wirtſchaftlichen Erfolges ſo-
wohl für das Einzelunternehmen wie für
die geſamte Wirtſchaft wurde ſo faſt zur Un-
möglichkeit.

Nur Ausmerzung dieſer wirtſchaftsfeind-
lichen Methoden der Sozialdemokratie, nur
Konſolidierung der gänzlich verfahrenen par-
lamentariſchen Verhältniſſe kann jetzt die Auf-
gabe ſein. Wir brauchen eine bürgerliche
Regierung zur Sanierung der Wirtſchaft
und vor allem der derzeitigen kataſtrophalen
Arbeitsmarktlage, ſchließlich aber auch um die
Verwaltungen zu zwingen, ihre Ausgaben
auf ein natürliches Maß herabzbſetzen. Dieſe
Reformen durchzuführen, ſieht die Konſer-

Nummer 204

„konſervativ“, weil ſie unter Sammlung aller
ſtaatserhaltenden Kräfte im Verein mit nur
bürgerlichen Parteien die gewaltige Arbeit
leiſten will. ie Gedanken des Reichspräſi-
denten von Hindenburg möchte man auf
dieſem Wege verwirklichen; ſein Name iſt
deshalb auch Parole der Partei für den
Wahlkampf.

Die Darlegungen des Redners hätten
ſicherlich ein größeres Auditorium verdient
als es ihm in Merſeburg wurde. Immerhin
ergab der kleine Kreis, in dem man beiſam-
men war, die Möglichkeit zu einer über das
übliche hinausgehenden ernſthaften
Ausſprache, beſonders mit mehrerenüberzeugten Anhängern der Kommuniſti-
ſchen Partei, Arbeitsloſen, Wohlfahrts-
unterſtützten Wieder einmal zeigte ſich
hier, daß gemeinſames Durchdenken der
grundlegenden Probleme der Gegenwart
zwiſchen Rechts und Links durchaus möglich
iſt, wenn nur der perſönliche Kontakt einmal
hergeſtellt iſt.

Jm Rauſch ſchwer verunglückk
Am Sonnabend gegen 11,30 Uhr nachts

paſſierte der in Merſeburg wohnende Arbeiter
W. H. im angetrunkenen Zuſtande die Wei-
ßenfelſer Straße. Er führte ſein Fahrrad und
lief dabei andauernd hin und her, ſo daß durch
ſein Verhalten der Fahrverkehr ernſtlich ge-
fährdet wurde. Vor dem Grundſtück „Herzog
Chiſtian“ lief er ſchließlich dem Führer des
Kraftrades IM 5853 direkt in das Motor-
rad. Dabei erlitt H. Verletzungen am linken
Knie und linken Arm und blieb, da er großen
Blutverluſt hatte, beſinnungslos lie-
gen. Der Verunglückte wurde mit dem ſtädti-
ſchen Krankenwagen ins Krankenhaus ge-
bracht, von wo er nach Anlegung eines Not-
verbandes entlaſſen werden konnte. Die
Schuld trifft einzig und allein den Betroffe-
nen ſelbſt. Das Kraftrad erlitt leichte Be-

von

ſchädigungen.

Der große Mund regiert die Stunde.
Am geſtrigen Sonntag fühlten ſich die Herren

Kommuniſten veranlaßt, der ſtaunenden Merſe-
burger Mitwelt die marxiſtiſchen Mahlparolen
durch Sprechchöre bekannt zu geben, die auf Laſt
autos die ganze Stadt unſi her machten. Der
Stimmenaufwand war ein gewaltiger. Rote
Lappen zierten die Kraſtwagen und de Erfolg
erwies ſich als dementſprechend man ſchüttelte
den Kopf, ob dieſes vielen Lärms um nichts.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens
tag, Sepember, 20 Uhr Verſammlung im
„Caſinv“. Mittwoch, 3. September, Löſſen,
Redner Plötz. Donnerstag, 4. September,
Nähabend im „Caſino“.

Nasbaelſtabt Falle.
In allen Punkten freigeſprochen!

Der Ausgang des Hinkler-Prozeſfes.
Unter dem Vorſitz von Landgeriht d

Pauly verkündete im „Hinkier Prozeß
Gericht nach 2 i ſtündiger Beratung am
Sonnabend gegen Mitternacht das Urkeil: Die
Angeklagten Hinkler, Kummer und Wendler
werden freigeſprochen, d'e Augeklag'en Blu-
me, Bauer und Frießuer werden wegen
Unebertretung nach Paragraph 366 in Ver-
bindung mit Paragraph 367 des Strafge-
ſetzbuches zu einer Haſtſtraſfe von zwei
Wochen verurteilt, die jedoch in eine Geld-
ſtrafe von 75 M. umzuwandeln iſt.

Mit Rückſicht auf die ſchwierige wirtſchaft-
liche Lage der Angeklagten wurde geſtattet,
die Strafe in monatlichen Raten von 10 M.
zu zahlen; 25 M. werden für die erlittene
Polizeihaft angerechnet.

Zur Urteilsbegründung führte das Gericht
folgendes an: Bei Hinkler liege Landfriedens-
bruch nicht vor und Hausfriedensbruch käme
deshalb nicht in Frage, weil die ſubfjektiven
Vorausſetzungen dafür fehlen; auch die Be-
amtennötigung ſei nicht erwieſen. Die An
klage wegen Auflauf falle ebenfalls, da Po
lizeileutnant Göbel zwar dreimal zum Aus-
einandergehen aufgefordert hatte, aber an-
zunehmen iſt, daß Hinkler dieſe Aufforderun-
gen nicht ſämtlich gehört hat. Deshalb mußte
der Angeklagte Hinkler in allen Punkten
frei geſprochen werden. Auch Kummer
und Wendler haben ſich keiner ſtrafbaren
Handlung ſchuldig gemacht.

Die Angeklagten Blume, Bauer und Rieß-
ner dagegen ſeien genügend überführt, ſich an
dem Bombardement mit Biergläſern und mit
Stühlen beteiligt zu haben. Da aber die Be-
weisaufnahme die Frage nicht klären konnte,
von welcher Seite damit begonnen wurde,
ſo liege nur Uebertretung im Sinne der Pa-
ragraphen 366 und 367 des Strafgeſetzbuches

ktor
Das

vor. Das Gericht habe deshalb die Strafe
von 2 Wochen Gefängnis in eine Geldſtrafe
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Laßzt Pforken offen
Von allen Merſeburgern wurde es wäh-

rend der Dauer dieſes Sommers außeror-
dentlich angenehm empfunden, daß das kleine

Tor im unteren Teile des Schloßgartens, nach
der Königsmühle zu, offen gehalten wurde.
Gerne nahm man den Weg durch dieſes idyl-
liſche Pförtchen hindurch nach dem Wilmows-
kigarten und ging auf dieſem Wege nach dem
Stadtpark, den man ſönſt nur auf der ſtaubi-
gen Straße am Altenburger Friedhof oder
die Weiße Mauer entlang erreichen konnte.
Es iſt nun von verſchiedenen Seiten der
Wunſch laut geworden, daß man das Tor doch
auch in Zukunft offen halten möge, ein
Wunſch, dem ſich die Regierung, die darüber
zu verfügen hat, ſicher nicht verſchließen wird.

Gedenkt des Sedankag2 s
Die Reichsleitung des Nationalverbandes

Deutſcher Offiziere zu Berlin fordert die ge-
ſamte Bevölkerung auf, alter Sitte gemäß
am 2. September zu flaggen! Die Er-
innerung an den glorreichen Sieg der preu-
ßiſch- deutſchen Waffen, die Erinnerung an den
Tag von Sedan, der nun ſchon 60 Jahre zu-
rückklingt, darf nicht untergehen.

Monſtre Konzerk im „Caſino“
Am Mittwoch, 3. September, 20 Uhr, ver-

anſtaltet. der Verein ehem. Militärmuſiker
unter Mitwirkung der Ortsvereine Halle und
Naumburg im Garten des „Caſino“ das
alljährlich ſtattfindende große Monſter-Kon-
zert. Zur Aufführung gelangen: Tell-Ouver-
türe, große Fantaſie aus Cavalleria ruſti-
cana, Rienzi von Wagner, der Kaiſer
walzer von Strauß, ferner die große
Ouvertüre 1812 von Tſchaikowsky ſowie alte
Militärmärſche. Das Orcheſter von 120 Mu-
ſikern wird auch mit dieſem Konzerte dem
muſikliebenden Publikum Freude bereiten.
Auch Nichtabonnenten können an dieſem Kon-
zerte teilnehmen.

Sommerfeſt der „Liedertaſel“.
Das am Sonnabend im Kaffeehaus Meu-

ſchau abgehaltene Sommerfeſt der „Lieder-
tafel“ erfreute ſich eines ſehr guten Beſuchs.
Der Vorſitzende des Vereins Herr Franz
Wilck war anweſend und wurde, nach ſeinem
Unfall in den Ferien, mit großer Freude
begrüßt. Allerhand Unterhaltungs- und
Preisſpiele verkürzten die Zeit. Am Abend
wurde der Garten durch Lampions und ben-
galiſches Feuer erleuchtet. Für die Kinder
bildete ein Fackelzug das Ende des Tages.
Das Feſt fand für die Erwachſenen im
Saale ſeine Fortſetzung. Der Sängerchor trug
durch mehrere Lieder zur Abwechſlung we-
ſentlich bei. Erſt zu ſpäter Stunde trat man
im Scheine der Fackeln den Heimweg an.

Lehrer Fritzſche ſpricht für die
Jn LeunaRöſſen hielt am Sonntagvormit-

tag die deutſchnationale Volkspartei eine
öffentliche Wählerverſammlung im Gaſthaus
Tänzer ab. Als Redner war Landtagsabge-
ordneter Lehrer Fritzſche- Wormsleben gewon-
nen, der ſeine Worte unter das Thema:
ſtellte: „Mit Hugenberg aüsder Kataſtrophe“.

Der Vortragende führte die Zuhörer zuxück
in die letzten Jahre, die
im Zeichen der Kata ſtrophenpolitik der Re-

gierung
geſtanden haben. Die Etatsziffern des Jahres
1924 und des letzten Jahres beweiſen, wie
gewirtſchaftet worden iſt. Seit 1924 iſt der
Haushalt faſt um, das doppelte angewachſen.
Und das trotz aller Verſprechungen ſeitens
der Regierung!

War der Dawesplan ſchon eine Laſt, ſo
iſt der Youungplan noch viel drückender ge-
worden, obwohl durch ſeine Annahme weſent-
liche finanzielle Erleichterungen des Reichs
eintreten ſollten. Die Regierung verſprach
Begrenzung und Minderung der Laſten, eine
erhebliche Steuerermäßigung; eingetroffen iſt
das Gegenteil, ämlich neue Steuerwellen!
Verſprochen war ferner eine bedeutende Min-
derung der Erwerbsloſenziffern; das An-
ſteigen der Arbeitsloſen auf 2,8 Millionen
läßt davon nichts merken.

Alle dieſe „Erfolge“ machen es unmöglich,
dieſer Regierung das Vertrauen zu ſchenken.
Denn es beſtehen ernſtliche Zweifel über
ihre Fähigkeit uns aus der drohenden Kata-
ſtrophe herauszubringen.
Die Sicherung und der Aufſtieg der Wirt
ſchaft iſt mit Hilfe dieſer Regierung aus

geſchloſſen,

Schlägerei zum Kinderfeſt.
Die feindlichen Brüder.

Kötzſchen. Am Sonntagnachmittag ent-
wickelte ſich auf dem Platze am Gemeinde-
haus, auf dem geſtern das Kinderfeſt gefeiert
wurde, eine handfeſte Schlägerei. An der
Auseinanderſetzung beteiligten ſich ungefähr
zehn Männer, die anſcheinend, die Be-
teiligten waren zum Teil Kommuniſten und

Sozialdemokraten wegen politiſcher Dinge
in Streit geraten ſind. Einem Manne wurden
die Kleider faſt völlig vom Leibe geriſſen.
Die Schlägerei artete dermaßen aus, daß
ſich die Polizei, die zuerſt mit zwei Mann

Heraus aus der Kakaſtrophe!
Deutſchnationale Volksparkei.
die durch Wirtſchaftsverträge und Handels-
abkommen die eigene Wirtſchaft erdroſſelt.

Einen Ausweg aus dieſer Kriſe, die ſich
immer mehr zuſpitzt, zeigt das Programm
des Geheimrats Hugenberg: Einer ſeiner
hauptſächlichſten Punkte zur Hebung der
Wirtſchaft iſt die Einführung von Einfuhr-
zöllen, deren Ertrag der Erwerbsloſenfüx-
ſorge zugute kommen kann. Alle Handels-
verträge mit dem Ausland, die uns ſelbſt
ſchaden müſſen gekündigt werden, wenn wir
überhaupt konkurrenzfähig bleiben wollen.
Aber nicht allein dieſe wirtſchaftlichen Fragen
ſtehen im Vordergrund des Hugenbergſchen
Programms, es handelt ſich weiter

um das Fortbeſtehen unſerer Kultur,
die ihren Stützpunkt heute genau wie früher
im Chriſtentum hat. Marxismus und Zen-
trum arbeiten mit aller Zähigkeit daran, uns
dieſe Kultur zu rauben. Jetzt gilt es, gegen
ſolche Elemente ein Bollwerk zu errichten,
die Abſichten dieſer politiſchen Richtung durch
die Stärkung der Rechten und zwar des
äußerſten Flügels zu unterbinden.

Die deutſchnationale Volkspartei iſt durch
den Abgang der Männer geläutert, die durch
das Drängen nach der Mitte hin eindeutige
Politik nicht ermöglichten, jetzt iſt die Par-
tei in ihren Zielen und ihren Arbeiten

hundertprozentig rechts
eingeſtellt, ohne ſich auf bequemere Wege nach
der Mitte zu begeben, wodurch die Arbeit
zwar erleichtert, der Erfolg abex gänzlich in
Frage geſtellt würde. Denn:

„Jn Gefahr und großer Not
iſt der Mittelweg der Tod!“

anrückte, ſich veranlaßt ſah, mit insgeſamt
6 Beamten gegen die Streitenden vorzugehen,
um dem Kampf ein Ende zu bereiten. Zwei
der Hauptradaumacher wurden feſtgenommen
und nach Merſeburg gebracht. Das Kinderfeſt
wurde durch den Vorfall, der die Gemüter
der Kötzſchener Einwohner noch lange erregte,
empfindlich geſtört. Das Feſt wurde ſofor,
abgebrochen und die Kinder zogen in ge-
ſchloſſenem Zuge zum Dorfe zurück.

Der amtliche Poli zeibericht weiß
hierzu noch zu vermelden, daß an der
Schlägerei in erſter Linie auch der Ge-
mei ndevorſteher von Kötzſchen beteiligt
war. Er ſoll von zwei Männern ſchwer be-
leidigt worden ſein.

Die öffenkliche Hand will immer mehr!
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Vor dem Kriege nahm die öffentliche Hand von je 100 Mk. Volkseinkommen nicht ganz 17 Mk. für
in Anſpruch, heute rund 42 Mk! So kann es nicht weitergehen. Deshalb iſt eine Hauptforderung der
bürgerlichen Rechten im Wahlkampfe: Beſchränkung der öffentlichen Hand auf die allernötigſten
Ausgaben und größte Sparſamkeit auf a

TSZTITTDITI8eèEätr TiI=-TI=eRundfunkpro gramm
Leipzig

Dienstag, 2. September.
Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00. Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,30 Uhr: Schulfunk.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11.45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Scherzo, Capriccio; Humoreske
Schallplatten.

14,00 Uhr: Muſikaliſche Neuerſcheinungen.
15,00 Uhr: Hörbericht aus einem Gutsbetrieb
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Sternenhimmel im September.
16,30 Uhr: Kammerkonzert.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Frauenfunk.
18,30 Uhr: Franzöſiſch.
19,00 Uhr:
19,25 Uhr:
19,40 Uhr:

Das Führerproblem.
Tagesfragen der Wirtſchaft.
Gehörloſe Dichter.

20,10 Uhr: „Jpigenie aus Tauris“. Oper.
22,30 Uhr: Funkhilfe, Zeit, Wetter, Preſſe

und Sport.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanz- und Unter-
haltungsmuſik.

Betrag zurückzuſchrauben!

Königswuſterhauſen
Dienstag, 2. September.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Mtr.
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,00 Uhr: Schulfunk.
10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12,25 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Tanzturnen frü Kinder.
15,00 Uhr: Künſtleriſche Handarbeiten.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
16,00 Uhr: Herbſtarbeitswochen und

dienfahrten.
16,30 Uhr: Konzert Leipzig.
17,30 Uhr: Der Völkerbund im

Stu-

Dienſte der
Hygiene.

18,30 Uhr: Staat und Partei.
18,55 Uhr: Richard Wagner als Regiſſeur.
19,25 Uhr: Die deutſche Reichsverfaſſung.
19,55 Uhr: Wetter.
20,00 Uhr: Himmel u. Hölle. Bunter Abend
21,15 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,15 Uhr: Politiſche Zeitungsſchau.

Anſchl. Zeit, Wetter, dritte Bekannt-
gabe der Tagesnachrichten, Sport.

Kluge Hausfrauen

unsere inserenten!

e'OQhuffen-Santroggen,
berücksichtigen beim Einkauf

(Binderroggen)
erſter Nachbau v. Original-Saatgut gibt ab

Okko Hindorf, Bedra
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Poſt Roßbach, Schlacht.

llen Gebieten. Der Anteil der öffentlichen Hand iſt auf den früheren

Anlliche Vekauntmachungen
Auswärtige
Theater

zwei folgenſchwere Unfälle.
Mit dem Motorrad gegen den Erntewagen.

Das ſcheue Pferd.
Braunsdorf. Zwei folgenſchwere Unfälle

ereigneten ſich am Sonnabendvormittag in
der hieſigen Gemeinde. Ein aus Richtung
Roßbach kommender junger Motorradfahrer
mit Sozius ſtieß mit ſeinem Motorrad mit
einem beladenen Erntewagen des Landwirtes
W. K. zuſammen. Der Unfall ereignete ſich
in der leichten Kurve der Hauptſtraße in
unmittelbarer Nähe des Fleiſchergeſchäftes
O. A. Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.
Der Soziusfahrer kam glimpflich davon. Er
erlitt nur leichtere Hautverletzungen, innere
Verletzungen erſchienen jedoch nicht aus-
geſchloſſen. Der Fahrer, ein Elektriker M. V.
aus Körbisdorf dagegen erlitt einen Unter-
armbruch, außerdem Kopf und Fußverletzun-
gen. Der ſofort erſchienene Arzt ordnete
die Ueberführung ins Krankenhaus an.
Am gleichen Vormittag ging das Kutſch
pferd des Gutsbeſitzers B. von dem Ge-
ſchirrführer durch. Das Gefährt kam aus
der Bahnhofſtraße; an der Ecke der Garten
ſtraße bog das ſcheue Pferd ſo ſcharf links
ab, daß der Wagen umſtürzte. Der Kutſcher
der Sekunden zuvor abſprang, erlitt, ſo ver
mutet man, eine Gehirnerſchütterung.
Der ſofort hinzugerufene Arzt Dr. Dana-
chowsky, Roßbach, brachte den Bewußtloſen
nach ſeiner Wohnung.

Amksenkhebung eines Pfarrers.
Reichardtswerben. Pfarrer Nahrgang,

gegen den ſeit Jahresfriſt ein Diſziplinar-
verfahren ſchwebte, iſt kürzlich von der zu-
ſtändigen Behörde in Magdeburg ſeines Am
tes enthoben worden. Wie verlautet, wurde
ihm eine monatliche Penſion von 180 M. zu
gebilligt. Er hat zwar gegen dieſe Ent-
ſcheidung Berufung eingelegt, doch dürfte
dieſe nach Lage der Sache wenig Ausſicht
auf Erfolg haben.

Wechſel in der Leitung der Polizei.
Mücheln. Der Leiter des hieſigen Polizei

reviers, Hauptmann Hammer, verläßt Mü)
cheln. Er iſt nach Merſeburg verſetzt worden,
wo er die Führung der zweiten Bereitſchaft
der Schutzpolizei übernimmt. Sein Nach
Nfolger iſt Herr Hauptmann Tirpitz.

4sG Nr. 2r”7

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 1. September

Auftrieb 569 Rinder, dav. 71 Ochſen, 188 Bullen
250 Kühe, 65 Färſen, 326 Kälber), 888 Schafe
2365 Schweine, zuſammen 4098 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 4 Rinder, 11
Kälber, 285 Schafe, 233 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen 59 62, 54-58.
Bullen 57—-59, 5256
Kühe 50-54, 44-4935 43, 3034.
Färſen 58 61. 5054.
älber 74-77. 70-73, 6569.

Schafe 60 65. 66 68 55-58,

Schweine 60-62, 63-64, 66, 65-66,
55-60.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe mittel, Schweine langſam.
Überſtand: 73 Rinder (dav. 14 Ochſen, 21 Bullen
30 Kühe, 8 Färſen, 1 Kälber), 381 Schafe
65 Schweine.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlangsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
Textteil: Ludwig Nebe, für den Anzeigen-
teil: Curt Deicke in Merſeburg.

Programm für
Dienstag:

Stadttheater alle
20 Uhr

Der Herr
Kapellmeiſter

Verfiegelt
Neues Zheater, Lelpzig

19 Uhr
Boris Godunow

Altes Zheater, Leipzig

20 Uhr
Souper

Eins, zwei, drei.
Operettentheat. Leipz

20 Uhr
Meine Schweſter

und ich
Schauſpielhaus, Lelpz.

20 Uhr
Wie werde ich reich

und glücklich

[eèeèe TZiehung 10.-17. Sept.
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Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze geren die Maul und

Klauenſeuche wird auf Grund der
g8 18 ff. des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (RG!Bl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Miniſters für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten
folgendes angeordnet:

S 1.
Wegen des Ausbruchs der Maul-

und Klauenſeuche unter den Rind-
viehbeſtande des Landwirts Kurt

Kaufmann in Großlehna Nr. 19
bilden Groß- und Kleinlehna je einen
Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.
bleiben die in den viehſeuchenpolizei-
lichen Anordnungen des Herrn Re
gierungspräſidenten hier vom 23. De
zember 1924 und vom 1. März
1927 und der Berichtigung vom 27.
März 1927 Amtsbl. der Preuß.
Regierung in Merſeburg Stück 1/1925
und Stück 11 und 14/1927 des Kreis-
amtsblattes vom 10. Januar 1925
und 19. März 1927 Stück 2/1925

und 11/1927 angeordneten Maß-
nahmen in Kraft.

ß 2.
Die Maßnahmen gemäß S 7 der

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten vom
23. Dezember 1924 Kreisamts-
blatt Stück 2/1925 bleiben für das
Gebiet des Landkreiſes Merſeburg in
Kraft.

ſ. 3.
Zuwiderhandlungen werden nach

88 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juli 1909 (RGVBl. S.
ſtraft.

Merſeburg, den 29. Auguſt1930.
Der Landr-

519) be

Polizeiverordnung, betr. Aufhebung
der Polizeiverordnung vom 19. Fe

brüar 1925.
über die Errichtung von Wohnge-
bäuden an Straßen oder Straßen-
teilen, die für den öffentlichen Ver-
kehr noch nicht fertiggeſtellt ſind.

Auf Grund der 88 6 und 15. des
Geſetzes über die Polizeiverwaltung
vom 11. März 1850 und des 62
der Kreisordnung vom 19. März
1881 wird mit Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes für den Amtsbezirk
Röſſen folgende Polizeiverordnung
erlaſſen:

S 1.
Die über die Errichtung von

Wohngebäuden an für den öffentli
chen Verkehr noch nicht fertiggeſtellten
Straßen oder Straßenteilen in den
Gemeinden Leuna-Ockendorf, Röſſen,
i GLhlitzſch, Daspig, Cröllwitz, und

Kirchfährendorf erlaſſene Polizeirer-
ordnung vom 19. Februar 1925
veröffentlicht im „WMerſeburger Kor
reſpondent“ am 22. Juni 1925 unter
Nr. 143; „Merſeburger Tageblatt“
am 22. Juni 1925 unter Nr. 143
und „Volksblatt“ für Halle und Mer-
ſeburg am 22. Juni 1925 unter Nr.
4323 wird hiermit aufgehoben.

Die Polizeiverordnung tritt mit
ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Leuna, den 20. Auguſt 1930.
Der Amtsvorſteher für den Bezirk

Röſſen.
Cornely.

NB. Für die Folgezeit iſt für
Ndenſelben Gegenſtand das entſpre-
chende Ortsſtatut der genannten Ge-
meinden und die Baupolizeiverord-
nung für den Regierungsbezirk Mer-
ſeburg vom 1. November 1929 maß-
gebend.
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Das Geiſelkal triumphiert über Merſeburg!

IJnm Zeichen der Favoriken.
99 ſchlägt Favorit Halle 5:2. Spielvereinigung Neumark bezwingt den VfL. 4:0. Des

Südens 1b- Mannſchaften daheim reſtlos erfolgreich!

Heißes Juliwetter beſcheerte geſtern Ju-
piter pluvius. Heiß ging es auch wiederum
auf einigen Kampfſtätten her. Ueberraſchun-
gen blieben indes aus. Die favoritiſierten
Mannſchaften diſtanzierten ihre Gegner
augenfällig glatt.

Favorit Halle leiſtete den 99ern über Ge-
bühr harten Widerſtand. Leider gab in die-
ſem Treffen der Unparteiiſche zu Klagen
mannigfach Anlaß.

Abermals eine bittere Pille mußte der
VfL. verſchlucken. Nach normaler Schätzung

waren deſſen Chancen für einen Sieg gegen
die Spielvereinigung Neumark nur ſehr ge-
ring. Aber an eine derartige glatte 4:0-Ab-
fuhr hatte wohl kein Menſch gedacht. Jn
Halle kam Meiſter Boruſſia noch rechtzeitig
in Schwung, um die 96er niederzuhalten,
während Wacker in immerhin etwas irregu-
lärer Form mit 5:0 den 98ern das Nachſehen
gab.

Feſt ſteht nun weiterhin, daß die 5. Grup-
penmeiſterſchaft der Gaupokalſpiele nach Halle
kommt. Erſt nach Kampf konnte Sport-
freunde den SV. Freya Paſſendorf abſchüt-
teln, ſo daß nunmehr Sportfreunde und Fa-
vorit das letzte Schlußſpiel beſtreiten.

Anfkrengung genug
r 99 Favprit Halle 5:2 (1:1).

Es kam tatſächlich ſo, wie wir vorausge-
ſagt hatten. Der Sportverein mußte im
Sinne des Wortes kämpfen, um die Punkte
dieſes Spieles heimzuholen. Die 9er waren
anfangs nicht ganz ſattelfeſt Die Hallenſer
merkten Wind, erreichten noch in der 1. Halb
zeit den Ausgleich des von Benze vorgelegten
Führungstores und unmittelbar nach Sei-
tentauſch ſogar einen 2:1-Vorteil. Bis dahin
hielt ſich das Spiel in noch jederzeit erträg-
lichen Grenzen. Als dann aber Schütt aus-
geglichen hatte, die Mannſchaft des Siegers
ihre vorhandenen Reſerven ſpielen ließ, kam
der Umſchwung, auch mit ſeinen weniger er-
freulichen Begleiterſcheinungen. Viel Schuld
hat allerdings hieran der Schiedsrichter. Ein
Handelfmeter, deſſen Verwandlung Büttner
beſorgte, rief Gewaltanſtrengungen der
Hallenſer und über die Grenzen gehende
Härten hervor. Herausſtellungen mußten hier
unbedingt erfolgen; ſie unterblieben jedoch
Favorit wurde trotz allem mehr und mehr in
die Enge getrieben. Zwei Tore von Thon und
Roßburg fielen noch als Früchte überlegener
Feldhandlungen.

Erfolg beſſerer Spielweiſe.
4:0 unterliegt der VfL. in Neumark.

Der Sieg der Neumarker Spielvereinigung
war in jedem Falle verdient. Das muß ſchon
vorausgeſagt werden. Aber ſelten vorherr-
ſchend war wohl die Einmütigkeit unter den
rund 1000 Zuſchauern, daß der VfL. mit Glück
und Geſchick leichthin ein anderes Ergebnis
herauswirtſchaften konnte. Daß es nicht ſo
kam, hatte ſeine Urſachen. Die Geiſeltaler
lieferten den Gegenbeweis. Jhre Aktionen
ſpiegelten ſich in ganz anderer Aufmachung
wieder, wie jene ihres Gegners. Allenfalls
lag da ein ganz anderer Zug drin. Man muß
da obendrein ſchon berückſichtigen, daß ſich
Kugler und Däne die erdenklichſte Mühe
gaben, ihre Angreifer vom Leibe zu halten.
Mitunter zerſtörten ſie die findigſten An-
griffshandlungen. Beinah nutzlos war da-
gegen die Arbeit des VfL.-Sturmes. Der
VfL hatte beſtimmt an Kraftreſerven mehr
zuzuſetzen als die Geiſeltaler. Wenn aber
Stellungsſpiel und Flüſſigkeit fehlen und
obendrein unnötige Fummelei den Operati-
vonsradius eindämmt, nützen alle noch ſo gut
gemeinten Anſtrengungen nichts. Hinzu
kommt noch, daß ſich

Neumarks Verteidigung als zuverläſſig-
ſter Mannſchaftsteil

entpuppte. Aus all dieſen Beobachtungen
heraus ſcheint es, daß möglicherweiſe Becker
und der VfL.-Mittelſtürmer in der Läufer-
reihe beſſer zu verwenden ſind und daß der
triebkräftige Sander für die Deckung viel zu
ſchade iſt.

Nicht ohne dramatiſchen Einſchlag vollzog
ſich der Gang der erſten Spielhälfte, obwohl
gerade hier Neumark in allen Belangen ton-
angebend war Zunächſt führte eine Pracht
flanke Lübkes, dem ſich die Zeit dazu bot,
durch Strempel aus nächſter Nähe zum 1:0.
Jm Verlaufe der Zeit hatte auch der VfL
zwei große Momente. Einmal war Becker
allein durch und hatte nur einen Verteidiger
vor ſich, doch mangelnder Entſchluß erſtickt
die Gefahr im Keime. Später konnte Kugler

infolge eines Fouls des Geonirnhüters den

Ausgleich herbeiführen. Der glasharte Elf-
meterſchuß geht indes direkt auf den Mann.
Neumarks zweiter Treffer von Gabbert aus
dem Hinterhalt abgefeuert, der von der
Querlatte rettungslos ins Tor ſprang, führte
zum Pauſenſtand. Von Wiederanſtoß weg
drängt Neumark auf Entſcheidung. Bald
heißt es auch 3:0. Nach Vorarbeit und Flanke
von links vollzieht abermals Strempel mit
Hocheffet, zielſicher in die rechte obere Tor-
ecke. Jn der Folge iſt VfL. überwiegend der
Angreifer, erreicht aber nicht mehr als eine
Anpaſſung an den Eckenvorſprung des Haus-
herrn. Man glaubt ſchon an keine Spiel-
änderung mehr, als Strempel gerade noch
vor dem Abpfiff eine verwirkte Ecke mit di-
rekten Kopfſtoß zum letzten Treffer ausnutzt.

Hervorhebenswert iſt zum Schluß noch,
daß der Kampf ſehr fair war, das Publikum
zu Klägen keinen Anlaß gab, das Eckenver-
hältnis 8:7 für den Sieger lautete, daß Jahr
(Beung) relativ leichtes Walten hatte, aber
einen Handelfmeter Kuglers überſah.

Wacker 98 5:0 (2:0).
Der Altmeiſter Wacker ſiegte als der

Beſſere, hatte aber inſofern Glück, als der
Unterlegene beim Stande von 2:0 zwei Elf-
metertorchancen unausgenutzt ließ. Dann
wäre vielleicht manches anders gekommen.
Nach einem Pauſenſtand von 2:0 kam in der
zweiten Halbzeit eine klare Spielüberlegen-
heit des Siegers zuwege, deren Erfolg weitere
drei Tore waren. Eine grobe Unſfairniß
Büſſels führte dazu, daß Thomas verletzt vom
Platze getragen werden mußte.

Halle 96 Boruſſia 2:5 (1:1).
96 kam durch Keindorf in Führung, mußte

ſich bis zum Wechſel aber den Ausgleich ge-
fallen laſſen. Boruſſia beherrſchte dann Feld
und Lage,

Die Spiele der 1b Klaſſe
Brachten ſchon die Spiele des Vorſonn-

tags einige recht derbe Ueberraſchungen, ſo
tanzten auch geſtern wieder einmal einige
Mannſchaften aus der Reihe. Zwei Trefſen
zeigten die erwarteten Ergebniſſe, in den bei-
den anderen aber ging es außerordentlich
torreich zu. So enttäuſchte vor allem Röſſen
ſeine Anhänger auf das angenehmſte, indem
es die mit Recht gefüchteten Giebichenſteiner
glatt ſchlug. Meuſchau hingegen ließ ſich
wieder eine kataſtrophale Niederlage auf
brummen. Jm Pokalſpiel ſetzte Paſſendorf
den Hallenſer Sportfreunden mächtig zu,
konnte aber den Sieg letzten Endes doch nicht
verhindern. Die Spiele- ſelbſt.
Abteilung 1.

Röſſen Giebichenſtein 5:0 (3:0).
Man glaubte an einen Hörfehler, als das

Ergebnis bekannt wurde, umgekehrt hätte es

eher ſtimmen können. Aber es war wirklich
ſo: Röſſen ſiegte 5:0. Bis auf Mackwitz war
wieder die alte Mannſchaft zur Stelle, von
der dann ſozuſagen die Giebichenſteiner in
Grund und Boden geſpielt wurden. Es war
eine Freude, die Röſſener Mannſchaft geſtern
zu ſehen. Die Gäſte hingegen ſchienen eine
Niederlage nicht vertragen zu können, denn
nachdem ſie ſchon zum Wechſel mit 0:3 im
Rückſtande lagen, wurden ſie in der zweiten
Hälfte recht „ruppig“, ſo daß der Schiedsrich-
ter noch zu Platzverweiſen ſchreiten mußte.
Techniſch waren ſich die Gegner gleich, Röſſen
im Sturm durchſchlagskräftiger, ſo daß der
Sieg verdient iſt.

Lettin Meuſchau 8:1 (2:1).
Das iſt denn doch ein bißchen ſtark. Zum

zweiten Male eine ſolche Niederlage. Hat
Meuſchau vielleicht ſchon ſein Pulver ver-
ſchoſſen? Das wäre ſchlimm und für den
Süden unſeres Gaugebiets nicht von Nutzen.
Bis zum Wechſel hielten ſich die Meuſchauer
ausgezeichnet und das 2:1 für Lettin bedeutete
für dieſe noch längſt keinen Sieg. In der
zweiten Hälfte aber ließ ſich Meuſchau durch
die größere Schnelligkeit des Gegners völlig
aus dem Konzept bringen und noch 6 Tore
aufbrummen.

Abteilung 2.

Mücheln Reideburg 2:1 (0:0).
Daß die Sportringelf ihrem Gegner das

Nachſehen geben würde, deſſen war man ſicher,
etwas höher hatte man aber doch gerechnet.
Die Geiſeltalelf war faſt während des gan-
zen Spieles überlegen, doch die geſamte Elf
führte ein ſelten ſchlechtes Spiel vor, wenn
auch der Sieg verdient iſt.

Beunga Cröllwitz 3:2 (1:1).
Wie vorauszuſehen war, ſetzten die Cröll-

witzer den Platzbeſitzern härteſten Widerſtand
entgegen, vor allem die Hintermannſchaft der
Gäſte war wieder recht gut. Beuna ging
durch Elfmeter in Führung, doch konnte
Cröllwitz bis zur Halbzeit ausgleichen. Nach
Wiederbeginn iſt Beung eine halbe Stunde
lang glatt überlegen und kann dies auch in
zwei Toren zum Ausdruck bringen. Dann
kommen die Gäſte noch einmal auf und ſie
können 3 Minuten vor Schluß auf 2:3 ver-
kürzen. Die Beunger Mannſchaft war im
großen und ganzen etwas beſſer als der Geg-
ner, der aber fair und eifrig kämpfte. Wei-
land (Großkayna) erntete für ſeine aute
Schiedsrichterleiſtung verdientes Lob.

Im Pofkalſpiel ſchied der letzte Ib-klaſſige
Teilnehmer aus.

Sportfreunde Paſſendorf 5:2 (1:1).

Paſſendorf überraſchte durch kräftigen
Spurt und Führungstreffer. Nach einem 1:1-
Wechſel kamen die 1b-Klaſſigen nochmals auf
2:3 heran, erlagen dann aber dem beſſeren
Stehvermögen der Ligiſten.

Untere Mannſchaften: Preußen 3. gegen
Spergau 1. und 2. 0:1; Röſſen 2. Giebichen-
ſtein 2. 4:4; Meuſchau 2. Lettin 2. 0:4;
Mücheln 2. Reideburg 2. 8:1; Beunag 2.
gegen Cröllwitz 2. 3:0; Beunga 3. Mücheln
8. 0.2.

Vereinsmeiſterſchaften der
Schwimmer.

Der hieſige Schwimmſportverein ver-
einigte am Sonntag nachmittag ſeine Mit-
glieder zu einem Vereinswettkampf, der einen
Geſamtüberblick über die verfügbaren Kräfte
und die Leiſtungen der einzelnen verſchaffen
ſollte. Zu dieſem Vereinskampf hatten ſich
wieder eine Anzahl Zuſchauer eingefunden,
die den Wettkämpfen mit großer Aufmerkſam-
keit folgten. Es wurden eine Reihe recht
anſprechender Leiſtungen gezeigt, die den Ver
ein zu den beſten Hoffnungen berechtigen.
Beſonders die Jugend wartete mit Taten auf

das iſt bei einem Sportverein wohl das
Weſentlichſte die denen der Erwachſenen
kaum nachſtanden. So gelang es zum Bei-
ſpiel dem Jugendlichen Walter Kämmer im
Alleingang im Jugendfreiſtil über 100
Meter die gute Zeit von 1,25 Minuten zu er
reichen, eine Zeit, die die erwachſenen Mit-
glieder nicht zu erreichen vermochten. Beacht-
lich iſt weiter die Zeit von 1:30,4 für 100
Meter Jugend-Bruſtſchwimmen, die Pfeif-
fer erreichte. Jm Bruſtſchwimmen für Alte
Herren legte Zimmermann die 50 Meterſtrecke
in 39 Sekunden zurück. Ferner verdient her-
vorgehoben zu werden, daß Herbert Rößner
45 Meter unter Waſſer zurücklegte und Riſch-
ter im Kopfweitſprung 17,40 Meter bewäl-
tigte.

Die Ergebniſſe
Jugendödfreiſtil 100 Meter. Kämmer

1,25 Minuten.
Knabenbruſtſchwimmen. 50 Mir. Müller,

H. 45,3; Pfeiffer 45,6; Marſchall 50,3; Heil-
mann 42,0.

Jugenöbruſtſchwimmen. 50 Mtr.
Pfeiffer 1,30; Wandt 1,42; Wallbornl 1,47.

Damenbruſtſchwimmen. 50 Mtr.
Lackhorn 46,1; Sanitz 51,2; Wittenbecher 55,0.

Knabenbruſt. 50 Mtr. Müller H. 40,5;
Glüheiſen 55,0; Pabſt 59,0.

Herrenbruſt. 100 Mitr. Wiemann 1,42;
Rößner Th. 1,48; Köppe 1,51; Rößner H. 1,55.

Alte Herren (Bruſt). 50 Mtr. Zim-
mermann 39,0; Enke E. 42,1; Schuchardt 1,00;
Brauer K. 1,02.

Herrenfreiſtil. 100 Mtr. Lichterfeld
1,27;1; Köppel 31.

Streckentauchen. Rößner H. 45 Mtr.
Zimmermann 35 Mtr.; Enke E. 17 Mtr.

Kopfweitſprung. Richter M. 17,40;
Zimmermann 13,20; Enke E. 11,70; Brauer
K. 10,20 Meter.

Ein Waſſerballſpiel, das denReigen der Kämpfe abſchloß, ſah die 1. Her
renmannſchaft und die 1. Jugendmannſchaft
im Spielfeld. Nach überaus tapferer Gegen-
wehr der Jugendlichen konnte die Herren-
mannſchaft das Spiel mit 3:1 den Kampf für
ſich entſcheiden. Am Sonntag, den 21. Sep
tember „18 Uhr, findet nun im „Herzog Chri-
ſtian“ ein Werbeabend ſtatt, an dem ſich
die Eltern recht zahlreich beteiligen ſollen.
Jm Rahmen des Abends geht dann auch die
Preis verteilung vor ſich.

Mokorradfußballſpiel der
„Roken Teufel.“

6:0 verloren die Weißenfelſer Motorrad-
ſportler.

Es war nicht anders zu erwarten: eine
große Zuſchauermenge, über 800, haben ſich zu
dieſem intereſſanten Match eingefunden. Sie
wurden Zeuge eines überaus intereſſanten
Kampfes. Die Weißenfelſer, die bisher im-
mer mit wenig Glück gegen dieſen Gegner
kämpften, mußten auch diesmal eine hohe
Niederlage hinnehmen. Der Sieg der roten
Teufel iſt zweifellos verdient; ihre gerade-
zu erſtaunliche Wendigkeit gab den Gegnern
von vornherein keine großen Chancen. Jm-
merhin, die Weißenfelſer waren nicht etwa ſo
ſchlecht, wie es dem Ergebnis nach erſcheinen
möchte, ſie wehrten ſich tapfer, konnten jedoch
dem ſchnellen Spiel des Gegners nicht das
entgegenſetzen, was zum Erfolg notwendig
war.

Flott wurde der Kampf eröffnet, Halle
ſetzte verſchiedene Male in raſcher Fahrt vor
das Weißenfelſer Tor, zunächſt ohne Erfolg,
ein ſchneidiger Angriff der Weißenfelſer
wurde überraſchend 'gut abgewehrt. Jn der
5. Minute gelang den Hallenſern der erſte
und einzige Treffer im erſten Viertel. Die
zweite Viertelſtunde verlief ohne beſonderes
Ereignis, wechſelſeitige Angriffe, bei denen
ſich jedoch immer wieder die Hallenſer in den
Vordergrund ſchoben, beſtimmten die Hand-
lung. Lebhafter wird das dritte Viertel, das
den PSVern zwei Erfolge brachte, während
die Weißenfelſer ihre Kräfte wieder in ver-
geblichen Aktionen verbrauchten. Das letzte
Viertel brachte bei ausgeſprochener Kampf-
handlung noch zwei überraſchende Tore.

Dem Spielverlauf entſprechend hätten die
Weißenfelſer zum mindeſten zum Ehrentor
kommen müſſen, ſie ſpielten aber mit ſo wenig
u daß ihnen ſelbſt jener Erfolg verſagt

lieb.

Reichsjugendwekktkämpfe
des Domgymnaſiums.

Bei ausgezeichnetem Wetter kamen am
Sonnabend vormittag die Reichsjugendwett-
kämpfe des hieſigen Domgymnaſiums zum
Austrag. Die Beſten jedes einzelnen Lehr-
ganges können außer dem Siegerkranz auch
noch auf eine Urkunde des Herrn Reichspräſi-
denten rechnen, die ihnen demnächſt ausgehän-
digt werden.

Jahrgang 12--13, Vierkampf: Hertling 78;
Möbes 76; Kube 04; Buſe 74; Kilian 59;
Kochenburger 58; Stenger Karl 57 Punkte.

Dreikampf: Nemius 65; Panchatz 62; Holz
58; Holland 57; Kunckel 52; Simon 49; Gröb-
ler 48; Walbe 47; Treplin 46; Oſchatz 45;
Gleis 42 Punkte.

Jahrgang 14—-15, Vierkampf: Kramm 71;
Geske 68; Frohne 68; Faulborn 63; Altſtädt
60; Rudolph 57; Kürſten 56 Punkte.

Dreikampf: Ackermann 61; Förſter 59;
Kitzig 54; Schuppan 51; Fröhlich 51; Thiele
51; Krüger 47 Punkte.

Jahrgang 16—17, Dreikampf: Belling 74;
Klingler 58; Kraus 53; Neymeyer 51; Wuſt
48; Meyer 44; Leinhos 42; Herfurth 40 P.

Jahrgang 18—-19, Dreikampf: Semiſch 557
Voigt Werner 53; Stenger 52; Härtel 52;
Jerſch 51; Löchelt 49; Harnack 49; Kallenberg
48; Pietzner 48; Lies 48; Voigt Gerhard 47
Pohlenz 47; Dagne 46; v. Boſe 46; Reif 45;
Ulrich 45; Grützmeyer 44; Koch 42; Leihe 40.

Handball Ds B.

Kayna 1. PSV. Halle 2.
Den Kaynaern gelang es, die 2. Elf des

PSV. Halle nach ſtetig überlegen geführtem
Kampfe mit dem vernichtend hohen Ergebnis
von 11:4 zu ſchlagen.

Kaynas Mannſchaften hatten am Sonntag
ſpielfrei. Die Vereinsleitung ergriff die
Gelegenheit und veranſtaltete ein Somme r-
feſt auf dem Sportplatz, das bei den Mitglie-
dern allen Anklang fand und überaus har-
moniſch verlief.

Erſter Schachklubwettkampf.
in Bad Dürrenberg.

Mittwoch, den 3. September,, ab 20 Uhr
Ufindet im Naumannsbräu in Bad
Dürrenberg ein Klubwettkampf zwiſchen den
Schachklubs Leuna-Röſſen und Bad Dürren-
berg ſtatt. Die Röſſener Schachſpieler ſind im
„Saale“-Schachbund als recht ſpielſtark be-
kannt und dürften in dieſem Kampfe beſtimmt
den Sieger ſtellen. Trotzdem werden die
Dürrenberger bemüht ſein, zu ihrem erſten
Klubkampf das günſtigſte Reſultat herauszu-
holen. Es iſt ſehr erfreulich, daß der noch
junge Schachklub von Dürrenberg bereits
einen derartigen Kampf zu beſtreiten vermag,
was den Beweis eines guten Fortſchrittes

des edlen Schachſpieles für Bad Dürrenberg
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erbringt. Zu dieſem Kampfe ſtellt jederKlub ö Spieler, es wird auf jedem Brett
eine Partie ausgefochten. Das Rückſ piel
findet demnächſt in Röſſen ſtatt. Die Dür-
renberger Mannſchaft ſetzt ſich aus den 10
beſten Spielern des vorangegangenen Klub-
turniers zuſammen. Die Gegenüberſtellung
der beiden Klubs iſt wie folgt:

Schachklub Bad Dürrenberg: Erben (Klub-
meiſter), Gundrym, Gohla, Schmidt, Tro-tha, Wedekind, Julich, Ehlert, Dietze ſen.
und Dietze jun,

Die Spieler vom Schachklub Röſſen-Leunga
ſind Dr. Paetzold; Gareis; Niedermeyer;
Dr. Bernzott; Klucke; Wierig; C. Bechtel;
Herbſt; Keſſel; Bräuning; Erſatzſpieler: Herr
Neumann.

Deutſche Waſſerball
RNiederlage.

Neuer Sieg Ungarns im Europaturnier.
Die Hoffnungen auf einen deutſchen Sieg

im Europa-Waſſerballturnier um den
Klevensberg-Pokal haben ſich nicht erfüllt.
Im entſcheidenden Treffen der bis dahin un-
geſchlagenen Mannſchaften von Deutſchland
und Ungarn blieben die Magyaren mit 4:1
(1:0) verdienter Sieger, und ſo bleibt der
Pokal auf ein weiteres Jahr in ihrem Beſitz.

t

Am Vortage hatte die deutſcheNationalelf England mit 5:1 (1:1) ge-
ſchlagen. Allerdings war die Leiſtung unſerer
Vertreter diesmal nicht ſo gut wie bei den
vorangegangenen Spielen.

x

Schlußſtand des Europa-Waſſerballtur-
niers:
1. Ungarn 5 Spiele 36:11 Tore 10:0 P.
2. Deutſchland 5 Spiele 27: 6 Tore 8:2 P.
3. Belgien 5 Spiele 13:16 Tore 4:6 P.
4. Frankreich 5 Spiele 8:30 Tore 4:6 P
5. England 5 Spiele
6. Schweden 5 Spiele

Tenniskampf England gegen
Berlin 6:5.

Der auf den RotWeißPlätzen in Berlin
durchgeführte Klubwettſtreit zwiſchen Rot-
Weiß und dem Jnternational Club of Great
Britain endete mit dem knappen Siege der
Engländer von 6:5 Punkten. Jm wichtigſten
Spiel des zweiten Tages ſchlug Auſtin den
deutſchen Spitzenſpieler Prenn mit 9:7, 4:6,
6:0. Jn großem Stil fertigte Dr. Landmannden Neuſeeländer Andrews 6:0, 3:6, 6:1 ab.
In den anderen Einzelſpielen ſiegten Spence
über Dr. Kleinſchroth mit 7:5, 2:6, 6:2 und
Zander über Glover mit 6:4, 6:3. Das am
Vortage abgebrochene Doppelſpiel fiel an
Auſtin-Andrews mit 7:5, 2:6, 6:2 gegen Zan-
der-Eichner, das zweite Doppelſpiel fiel an
Zander-Eichner mit 6:4, 3:6, 6:2 gegen
SpenceGlover, während das dritte Doppel
zwiſchen Auſtin-Andrews und Prenn-Dr.
Kleinſchroth beim Stande von 6:1 für die
Engländer wegen Dunkelheit abgebrochen
und nicht bewertet wurde.

Daſch ſiegt in Warſchau.
Am erſten Tage des Großen Preis-

Meetings von Warſchau für Amateure zeigte
ſich der Berliner Hans Daſch von guter
Seite. Er ſetzte ſich in den Ausſcheidungs-
läufen überzeugend durch, indem er den Eng-
länder Chambers mit Leichtigkeit ſchlug.
Daſch ſteht mit dem Franzoſen Perrin, dem
Wiener Duſika und dem Polen Szamota in
der näheren Entſcheidung.

13:25 Tore 2:8 P.
10:21 Tore 2:8 P.

zur Entſcheidung der Steher-Weltmeiſterſchaft

Deutſcher Athletik-Triumph
Frankreich und die Schweiz abermals beſiegt.

Jhren Höhepunkt erreichte die deutſche
Leichtathletikſaiſon am Sonntag mit der Aus
tragung des Länderkampfes a
den in traditioneller e as Ländertreffen
gegen die Schweiz begleitete. Jn beiden
Fällen endeten wiederum die deutſchen
Farben in Front

Frankreich wurde mit 84 67 Punkten,
die Schweiz mit 88,5 45,5 Punkten ge

ſchlagen.

Mit dem abermaligen Siege über Frank-
reich, das vor kurzer Zeit England und Jta-
lien bezwang, hat die deutſche Leichtathletik
aufs neue ihre bedeutungsvolle Stellung in
der europäiſchen Athletik unter Beweis ge-
ſtellt,. Trotz aller Anſtrengungen, welche die
Franzoſen diesmal gemacht hatten, um in
dem V. Ländertreffen gegen Deutſchland end-
lich einmal einen Sieg zu erringen, kam einSieg zuſtande, wie ihn ſelbſt Optimiſten mit
dieſer Sicherheit nicht erwartet hatten. Den
Reigen der zehn deutſchen Siege, denen die
Franzoſen nur fünf gegenüberſtellen konnten,
eröffnete Jonath im 100 m Lauf, in
welchem er den Doppelmeiſter Körnig um
Bruſtbreite abſing. Die beiden Franzoſen
blieben ſicher geſchlagen. Ueber 200 m lief
Borchmeyer an Stelle von Körnig, der für
die Staffel geſchont wurde. Auch hier zwei-
mal Deutſchland voran. Gill meiſter vor
Borchmeyer, dann dicht dahinter Auvergne
vor Beigbeder. Die 400 m brachten eine Ueber-
raſchung, denn Engelhardt gelang es, die
gefürchtete franzöſiſche Konkurrenz ab-
zuſchütteln und einen ſicheren Sieg vor
Moulines, Kiſters und Dickely heraus-
zulaufen. Auch über 800 m gab es nicht ganz
erwartet einen deutſchen Erfolg. Nachdem die
beiden Franzoſen Martin und Keller bis in

die Gerade geführt hatten, zog Danz mit
unwiderſtehlichem Spurt auf und davon und
gewann ſicher in der guten Zeit von 1:55,8.
Der deutſche Meiſter Fredy Müller konnte
ſich nur als Vierter plazieren. Der 1500 m-

Erich Möller Weltkmeiſker.
Ein Tag der Deutſchen in Brüſſel.

Einen für den deutſchen Radſport höchſt
erfreulichen Abſchluß haben die Weltmeiſter-
ſchaften in Belgien genommen. Dominier-
ten bei den Fliegern die Franzoſen und auf
J Landſtraße die Jtaliener, ſo gab es in

er

Weltmeiſterſchaft der Dauerfahrer
einen überaus eindrucksvollen deutſchen Sieg.
Der Weltmeiſtertitel ftel in Erich Möller, der
damit das Beiſpiel von Robl in den Jahren
1901 und 1902, ſowie von Sawall nachahmte,
der vor zwei Jahren in Budapeſt nach langer
Pauſe die Meiſterſchaft für Deutſchland er-
oberte. Einen nicht geringen Anteil an dem
Erfolge Möllers hor natürlich ſein amerika-
niſcher Schrittmacher Carman, der ein tak-
tiſch ſehr kluges Rennen fuhr Er wartete
ſolange, bis ſich Graſſin und Paillard genug
befehdet hatten, ging in der 44. Runde mit
einem Ruſh an die Spitze und legte ſich mit
Möller hinter Paillard zurecht, deſſen Tempo
er jederzeit mitnyehen konnte. Der zweite
deutſche Teilnehmer Paul Krewer leiſtete in
der erſten Phaſe des Rennens den Franzoſen
heftigen Widerſtand uns beſchränkte ſich
ſpäter, als er durch Defekte ins Hintertreffen
geraten war, darauf, ſeinem Landsmann die
Aufgabe nach Möglichkeit zu erxleichtern.

Trotz regendrohenden Wetters hatten ſich

Lauf war die erwartete gute Sache von
Ladoumegue, der mit 3:54,6 von keinem
ſeiner Mitbewerber auch nur annähernd er-
reicht wurde. Sein Landsmann Leduc kam
nach Kampf auf den zweiten Rang vor r.
mann und Krauſe. Jn den beiden Staffeln
gar es klare deutſche Erfolge, denn beide
Mannſchaften liefen taktiſch ausgezeichnet
und auch der Wechſel klappte vorzüglich.
Ueber die Hürden war in Abweſenheit von
Sempé der Weg für die beiden Deutſchen
Troßbach und Welſcher frei, von denen letzte-
rer knapp gewann. Mehrere Meter zurück
Roth und Adelheim. Der Hannoveraner
Petri lieferte dem Franzoſen Boitard über
5000 m einen großen Kampf, der erſt kurz
vor dem Ziel zugunſten des Franzoſen in
der guten Zeit von 15: 01,2 entſchieden wurde.
In den techniſchen Uebungen konnte Wegener
nicht zu ſeiner beſten Form auflaufen und
mußte dem franzöſiſchen Stabſpringer Rama-
dier den Sieg überlaſſen, der mit 4 m einen
neuen Landesrekord aufſtellte. Auch im
Diskuswerfen, wo Winter die ausgezeichnete
Leiſtung von 47,92 m zuſtande brachte, und
im Hoſprung, den ſich Menard mit 1,91 m
holte, kamen unſere Vertreter nur zu den
Plätzen. Dagegen ſahen Weitſprung, Kugel-
ſtoßen und Speerwerfen die deutſchen Ver-
treter auf den beiden erſten Plätzen, von
denen Köchermann mit 7,37 m, Uebler mit
14,90 m und Mäſer mit 65,02 m ausgezeichnete
Leiſtungen vollbrachten.

Jm Stadion von Freiburg ging vor 3000
Zuſchauern der X. Länderkampf gegen die
Schweiz vor ſich, der den Schweizern von den
15 Wettbewerben nur einen Sieg beſcherte,
und zwar im 100 m-Hürdenlaufen, wo
Stauber und Lücher die beiden erſten Plätze
beſetzten. Sonſt waren in den Einzel-
konkurrenzen, mit Ausnahme von Hoch-
ſprung und Diskuswurf, jedesmal die beiden
deutſchen Vertreter in Front zu finden.

etwa 20 000 Zuſchauer in HeyſelStadion zu
Brüſſel eingefunden. Fünf ahrer ſtellten
ſich zum Kampf nachdem der Holländer
Schlebaum wegen Sitzbeſchwerden auf die
Teilnahme verzichtet hatte. Die Reihenfolge
am Start war Läuppi Möller, Paillard,
Graſſin, Krewer. Paillard ſchob ſich ſchnell
an Möller und Läuppi vorbei an die Spitze,
in ſeinem Fahrwaſſer ſegelten Graſfin und
Krewer. Während ſich Möller vorerſt ab-
wartend verhielt, ſchritt Paillard zum An-
griff auf Krewer, aber erſt beim dritten Ver
ſuch kam er an den Kölner vorbei. Nun ſetzte
auch Möller Dampf auf. Jn großartiger
Fahrt eroberte er ſich in der 44. Runde die
Führung. während der ermüdete Paillard
auf den dritten Platz hinter Graſſin zurück-
fiel. Möller legte ſich nun hinter Paillard
zurecht und lange Zeit blieb das Rennen
ruhig. Jn der 133. Runde überholte Möller
Paillard und bald darauf auch Graſſin, der
ſeinerſeits den zweiter Pletz noch an Pail-
lard abtreten mußte. Krewer verlor in der
198. Runde durch Motorſchaden weiteres koſt-
bares Terrain, nachdem er bis dahin ſchon
mehrere Runden eingebüßt hatte, Läuppi
ſpielte die erwartete untergeordnete Rolle.

Auch in den Rahmenwettbewerben ſpielten
die Deutſchen eine hervorragende Rolle. Oſz-
mella gewann den Fliegerkampf, Frankenſtein
mit van Kempen als Partner das Mann-
ſchafts-Omnium. und im Mannſchaftsfahren
endete der deutſche Straßenfahrer Nitſchke
73 dem Belgier Jean Aerts als Partner in

ront.

Mitkkeldeutſchlands Jugend
im Kampf.

Bei herrlichſtem Sonnenwetter kamen am
geſtrigen Sonntag auf dem Sportplatz des
SV. Hs in Halle die Mitteldeutſchen Jugend-
wettkämpfe zur Durchführung. Ein gewal-
tiges Programm ſtand dem Kampfgericht be-
vor. Man kann wohl kurz ſagen, daß die
Veranſtaltung ſich in Pünktlichkeit und
Schnelligkeit abwickelte, wie man es ſelten
bei Sportfeſten und noch dazu bei Jugend-
ſportfeſten erlebt, wo der Begleiter alle
Hände voll zu tun hat, um die Wettkampf-
teilnehmer zur rechten Zeit an den Start zu
bringen. Ueber 500 waren von 63 Vereinen
gemeldet. Der Nachwuchs aus allen Städten
Mitteldeutſchlands kämpfte hart um den
Siegesreis. 44 Teilnehmer bewarben ſich
z. B. um die 100 Meter des Jahrganges 1912.
50 und noch mehr Läufer ſah man am Start
der jüngeren Jahrgänge. Die Startpiſtole
knallte vom frühen Morgen bis zum feſt-
geſetzten Schlußſtart. Gerade dieſe genaue
Einhaltung der Startzeiten bei der Fülle der
Vorwettkämpfe beweiſt, daß dem Obmann
des Saalegaues Hoffmann

ein gutgeſchulter Kamfrichter- Apparat

zur Seite ſtand. Ganz hervorragende
Leiſtungen wurden gezeigt. Der Hochſprung
des Jahrganges 1913 von Hartig (Dresden-
ſia) mit 1,15 Meter iſt ein Erfolg, der ſelbſt
bei Herrenmeiſterſchaften ſelten erreicht wird.
Auch die Weitſpringer boten mit 6,60 Meter
(Hüſſen, Germania, Magdeburg) intereſſante
Leiſtungen. Jm großen und ganzen ſind die
Städte des VMBV.-Gebietes an den End-
reſultaten gleichmäßig beteiligt.
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Nu ärnUeberſchuldung
beim Guktemplerorden.
Weißenfels. Der 16 Diſtrikt des Deut

ſchen GuttemplerOrdens, Landesverband für
Thüringen und die Provinz Sachſen, iſt mit
einer Verſchuldung von 325 009 Mark in Kon
kurs en Die Wohlfahrtsbetriebe
„Hermann Blume-Haus“ in Schönburg bei
Weißenfels, Heilſtätte für Alkoholkranke
Georg Köhler-Haus in Sulza bei Jena,
Jugendgut und Erholungsheim „Stein-
meiſter“ und „Lehr und Verſuchsanſtalt für
gärungsloſe Früchteverwertung“ ſind von
dem zuſammengebrochenen beim Amtsgericht
Erfurt eingetragenen Guttemplerdiſtrikt zwar
gegründet, aber ſchon 1928 an eigens dafür
gegründete juriſtiſch ſelbſtändige Träger
übergeleitet worden, die das Jnventar kauf-
ten und die Grundſtücke auf 25 Jahre pach-
teten.

Amksenthebung
eines Pfarrers.

Reichard!swerben. Pfarrer Nahrgang,
gegen den ſchon leit längerem ein Diſzipli-
narverfahren ſchwebt wurde unter Gewäh-
rung einer Teilpenſion ſeines Amtes ent-
hoben. Er hat gegen dieſen Beſchluß Ein
ſpruch erhoben.

Beim Fluchkverſuch
angeſchoſſen.

Arnſtadt. Ein Strafgefangener, der von
Jlmenau über Arnſtadt nach Jchtershauſen
transportiert werden ſollte, ergriff in der
Nähe der Leywerke die Flucht. Als er auf
Anruf nicht ſtehen blieb, ſchoſſen die ihn be
gleitenden Beamten. Er wurde verletzt ins
Krankenhaus nach Jchtershauſen gebracht.

Strafen für Wilderer.
Blankenburg (Harz). Jm Schnellver

fahren wurden die Wilddiebe und Hehler,
die in den letzten Tagen in recht dreiſter
Weiſe gewildert hatten, verurteilt. Die An-
geklagten ſuchten darzulegen, daß ſie nicht in
den Wald gegangen ſeien, um zu wildern,
ſondern nur um einen Spaziergang zu
machen. Oberſtedt entſchuldigte ſeine Tat
damit, daß er wegen ſeiner langen Arbeits-
loſigkeit ſich etwas verdienen wollte. Es er-
hielten wegen Diebſtahls und Jagdvergehens
Oberſtedt ein Jahr zehn Monate,Brüſt ein Jahr ſechs Monate, beide aus
Blankenburg, Boog aus Langenſtein zwei
Jahre drei Monate Gefängnis. Nehry vier
Monate Gefängnis, Rathey ſechs Monate
Gefängnis, Bomeyer 50 Mark Geldſtrafe,
Tolldick 50 Mark Geldſtrafe und Franſenmitz
200 Mark Gelbdſtrafe, ſämtlich aus Halber-
ſtadt. Oberſtedt, Brüſt und Boog erhielten
außerdem drei Jahre Ehrverluſt und Stel-
lung unter Polizeiauſſicht.

Die Bahnſchäden
des Waſſereinbruchs.

Die Grauhöfer Güterbahnſtrecke erſt 1931
wieder benutzbar.

Vienenburg. Präſident Frieſe und Vize-
präſident Niemann mit mehreren Beamten
von der Reichsbahndirektion Magdeburg,
Staatsſekretär Reichsbahndirektor Kumbier
und Reichsbahndirektor Kraeft von der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft Berlin, dazu der
Amtsvorſteher des Betriebsamts Goslar, be-
ſichtigten mit den Vienenburger leitenden
Bahnbeamten die Vienenburger Bahnhofs-
anlagen auf die Notwendigkeit von Umbau

und Ergänzungsarbeiten. Ebenſo beſuchten
ſie den großen Krater am Harl n e, um
unter Führung von Dr. Büchner von der
Berginſpektion
beurtetlen, Es ſind dort ungeheure Erdmaſſen
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uüſſfüllung des ſtändig nachrutſchenden
Trichters nötig. Nach Anſicht der Herren wird
die Grauhbfer Güterbahnſtrecke erſt 1931

die Zuſchüttungsarbeiten zu wieder in Betrieb genommen werden können

Eine Höllenmaſchine
vor dem Reichsgerichk.

Wahrſcheinlich ein Dummerjungenſtreich. Ohne große
Sprengkraft.

Leipzig. Am Sonnabend früh kurz vor
7 Uhr wurde an dem von der Wächterſtraße
aus in das h an führendenEingang ein Pappkarton gefunden, in den
eine Höllenmaſchine eingebaut war. Der
Apparat wurde polizeilich beſchlagnahmt und
unſchädlich gemacht. Die fachmänniſche
Unterſuchung der Höllenmaſchine ergab, daß
man es mit dem

Machwerk eines Stümpers
zu tun hatte, das normalerweiſe überhaupt
nicht funktioniert hätte. Selbſt wenn die
Maſchine durch einen Zufall aufgeflogen
wäre, würde ſie eine nennenswerte Spreng-
wirkung nicht gehabt haben. Das Ganze
macht mehr den Eindruck eines Dummen-
jungenſtreiches mit politiſchem Hintergrund.
Die Fahndung nach der Perſon, die den Kar-
ton niedergelegt hat, iſt ſofort aufgenommen
worden. Zeugen, die beobachtet haben, wie
der Kaſten an der Tür ar cgest wurde, ſowie
Perſonen, die zur Ermittlung des Täters
beitragen können, werden gebeten, ſich beim
Kriminalamt Leipzig zu melden.

Hierzu wird noch mitgeteilt: Als der
Hausmeiſter des Reichsgerichts am Sonn-
abend früh die Türen zum Gebäude auf-
ſchloß, ſah er in der Mauerniſche, in der ſich
die Tür befindet, durch die der ber-
reich s anwalt zu ſeinen Dienſträumen
gelangt, einen braunen Pappkarton ſtehen.
Der Beamte öffnete den Kaſten und erblickte

die darin eingebaute Apparatur. Sofort
ſetzte er die Kriminalpolizei in Kenntnis.
Wenige Minuten ſpäter war der am Reichs
gericht gelegene Abſchnitt der Wächterſtraße,
vom Reichsgerichtsplatz bis zur Wilhelm-
Seyferth-Straße durch Polizeimannſchaften
abgeriegelt. Beamte der politiſchen Polizei
begaben ſich mit Feuerwerkern an
die Fundſtelle. Die von fachmänniſcher Seite
vorgenommene Unterſuchung ergab ſolgen-
des: Jn dem etwa 30 mal 30 Zentimeter
breiten und 20 Zentimeter hohen Karton
befanden ſich eine Weckeruhr, eine
Eierhandgranate, eine Taſchen-
lampenbatterie und eine in Pappe verpackte
Glasflaſche, in der ſich eine gelbliche,
trockene, grobpulverige Maſſe befand. Die
einzelnen Gegenſtände waren durch dünne
Kupferdrähte untereinander verbunden. Bei
der näheren Unterſuchung zeigte ſich, daß die
Batterie vollkommen ausgebraunt war, und
daß die mit Pikrinſäure gefüllte Eierhand-
granate keinen Zünder beſaß. Der Jnhalt
der Glasflaſche erwies ſich als

pulveriſierter Mauerſchutt.
Der Wecker war auf 20 Minuten nach 8 Uhr
eingeſtellt. Da die elektriſche Batterie nicht
den geringſten Strom zeigte, kann mit Be-
ſtimmtheit behauptet werden, daß eine
Exploſion nicht gefolgt wäre, wenn der Uhr-
Feger den eingeſtellten Zeitpunkt erreicht

ätte.

D5ugKakaſtrophe bei Chemnitz.
Enkgleiſung. Drei Todesopfer, 18 Verlefßzke.

St. Egidien (Chemnitz.) Der Perſonen
Zug D 19 entgleiſte am Sonnabend bei der
Einfahrt nach Hohenſtein-Ernſtthal bei Chem-
nitz um 15.34 Uhr mit mehreren Wagen. Drei
Reiſende wurden getötet und drei weitere
ſchwer verletzt. 15 Perſonen erlitten leichtere
Verletzungen. Nach den bisherigen Feſtſtel
lungen iſt die Urſache des Unglücks auf Ma
terialſchaden zurückzuführen.

Zu dem Zugunglück werden noch folgende
Einzelheiten berichtet: Kurz nach der Aus-
fahrt aus dem Bahnhof St. Egidien entglei-
ſten drei Wagen des Perſonenzuges D 19, der
fahrplanmäßig 15.39 Uhr in Hohenſtein-Ernſt-
thal eintreffen ſollte, mitten im Zuge. Ein
Wagen legte ſich links, die beiden anderen
nach rechts um. Die Namen der drei Toten
ſind: Frau Salz mann-St. Egidien, Fräu-
lein Selbmann-Lichtenſtein-Callnberg und
Herr Eup e-Glauchau. Die Schuldfrage iſt
noch nicht geklärt, doch ſoll ein Verſchulden
von Perſonen nicht vorliegen. Die Aufräu-
mungsarbeiten ſind noch im Gange. Das Un-
glücksgleis war etwa acht Stunden geſperrt,
der Verkehr wurde unterdeſſen eingleiſig auf-
rechterhalten.

Vom Zirkus Wolf gepackt.
Bockwitz. Von einem Wolf wurde hier das

10jährige Mädchen Schober gebiſſen. Jn der

t

Nähe der Wohnung der Eltern des Mädchens
hatte der Zirkus Buffalo ſeine Wagen mit
Tieren ſtehen. Wiederholt gingen die Schul
kinder an die Wagen heran, alles Warnen half
nichts. Jn einem unbewachten Augenblick
ſteckte das Mädchen eine Hand durch das
Gitter, um den Wolf zu ſtreicheln. Die Beſtie
biß ſofort zu. Erſt mit Hilfe der hinzukom-
menden Zirkusleute konnte das Mädchen
befreit werden.

Der UAeberfall auf den Geld
briefträger.

Milderung der Strafe
Leipzig. Am 21. März dieſes Jahres

war im Grundſtück Dittrichring 2 der Ober-
poſtſchaffner Paul Zenſing von zwei Män-
nern überfallen, niedergeſchlagen und ſeiner
Geldtaſche mit 4268 Mark beraubt worden.
Kurze Zeit darauf konnte man den Fuhr-
geſchäftsinhaber Wilhelm Nebe aus
Halle als einen der Räuber feſtnehmen, am
nächſten Tag wurde in Halle der Bäckerei-
inhaber Kurt Karl Elze verhaftet. Die
beiden waren im Kraftwagen nach Leipzig
gekommen, um den Raub auszuführen. Das
Schöffengericht verurteilte Nebe und Elze
wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Raubes am

Saqhick/alsgewalten.
Roman von Gert Rothberg.

Copyrigbt by M. Feuchtwanger. Halle a. d. S.
11 ortießung Nachdruc verboten.
Mit glänzenden Augen ſah ſich May im

Raume um. Wenn ſie erſt Lu Karells Frau
war, dann ſollte er ſie oft in ſolch ein vor-
nehmes Nachtlokal führen das nahm ſie ſich
feſt vor. Fröhlich plaudernd ſaß man bei-
ſammen. Die Zeit verflog. Trotz der ſpäten
Stunde kamen immer neue Gäſte.

Plötzlich wandte May, peinlich berührt,
den Blick von einer Gruppe ab, in der ſie
eine ſchöne, ſchlanke Frau mit feurigen
Augen bewundert hatte und die jetzt eben
ungeniert auf Lu Karell ſtarrte und dann
ihren zwei Begleitern etwas zuflüſterte.
Dieſe blickten gleichfalls intereſſiert herüber.

Lu Karell ſah die drei jetzt auch. Kaum
merklich, ging ein leichtes Erſchrecken über
ſeine Züge. Dann aber, nachdem ſich ſeine
Blicke einen Herzſchlag lang mit denen der
Dame gekreuzt hatten, wandte er ſich liebens-
würdig plaudernd an May und ihre Eltern.

Reveloor war ſeltſam ſchweigſam gewor-
den. Er hatte als einziger die kurze Ver-
ſtändigung zwiſchen Lu Karell und der frem-
den Dame bemerkt.

War Lu Karell auch gegen May und ihre
große Liebe nicht aufrichtig? Reveloor
lächelte verbiſſen vor ſich hin. Verdachts-
momente verdichteten ſich. Er kam ſich vor
wie ein Detektiv. Er gab ſich keine Mühe
mehr, die Gedanken gewaltſam von ſich zu
ſcheuchen.

Sie blieben noch eine Zeitlang ſitzen; dann
begleiteten Karell und Reveloor Grens-
burnes nach Hauſe.

„Nun müſſen unſere gemütlichen Abende

„Die Vorbereitungen zum Hochzeitstag
nehmen alle meine Kräfte in Anſpruch, und
auch May braucht Ruhe, damit ſie an ihrem
Ehrentage friſch und munter iſt. Sie müſſen
alſo entſchuldigen!“

Frau Grensburnes Stimme zitterte ein
wenig. Es wurde ihr doch ſehr ſchwer, wenn
ſie daran dachte, daß ſie ihr einziges, gelieb-
tes Kind nun fortgehen laſſen ſollte.

Harry Reveloor küßte ihre Hand in
ſtummem Verſtehen. Mütterlich zärtlich
ſtrich ſie über ſein Haar.

„Guter Junge!“ ſagte ſie leiſe.
Als Karell und Reveloor heimwärts

fuhren, lehnten ſie ſchweigend in den Polſtern.
Plötzlich griff Lu Karell mit einer unge-
ſtümen Bewegung nach Harry Reveloors
Hand und preßte ſie heftig.

„Du, Harry, wirſt du mir deine Freund-
ſchaft immer bewahren fragte er langſam.

Jm Schein der kleinen, roten, elektriſchen
Lampe, die den Wagen ſanft erleuchtete, ſah
Reveloor Karells dunkle Augen mit düſterem
Ausdruck auf ſich gerichtet. Und alle Sym-
pathie und Liebe, die er für dieſen ſchönen
Menſchen immer gehegt hatte, drängte ſich
wieder hoch und brach ſich ſiegreich Bahn
Und nur der eine Gedanke blieb ihm:

„Mag Lu Karell getan haben, was er will,
ihn kann ſtets nur ein edler Beweggrund
leiten. Wenn dieſer Beweggrund nicht als
edel zu bezeichnen iſt, dann zum mindeſten
als triftig. Im übrigen ſind das alles Ein
bildungen meiner überreizten Nerven wie
ein modernes Weib. Doch es iſt unbedingt
ſo, denn wie käme ich ſonſt zu ſolchem Un-
ſinn

Das alles hatte mit Blitzesſchnelle in ihm
gearbeitet. Jetzt drückte er Karell herzlich
die Hand.

„Jch werde dir ein Freund ſein, ſolange
keider aufhören“, ſagte Frau Greusburne. ich leber

Erbſchaft

Es hatte wie ein Schwur geklungen, und
die beiden Männer fühlten das.

„Jch danke dir, Harry!“
Als Reveloor ſchon längſt daheim war,

hörte er noch immer die Worte: „Jch danke
dir, Harry!“

Jn tiefe Gedanken verſunken, zog er ſich
endlich aus.

„Das Leben iſt ein ſeltſam Ding, und doch
hängt man daran“, dachte er.

Traumlos ſchlief er bis in den hellen
Morgen hinein.

Lu Karell aber lehnte noch am offenen
Fenſter ſeines Schlafzimmers, als bereits
der Morgen in köſtlicher Friſche heraufzog
und die Weltſtadt erwachte.
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Ein paar Tage ſpäter erhielt Bianke La
Roſe von einem Abdvokaten den Aufruf, die

des verſtorbenen Grubenkönigs
Ralf Karell laut Teſtament für ſich und ihre
Söhne anzunehmen oder abzulehnen.

Bianke brach zuſammen. Nur der eine
Gedanke kreiſte in ihrem Hirn: Zu ſpät!

Jhr ſtolzes, zertretenes Herz mußte auch
dieſen neuen Schlag tragen. Sie nahm die
Erbſchaft für ſich und ihre Söhne an. Durch
dieſes letzte Teſtament dokumentierte der
Verſtorbene das Unrecht, das er vor mehr als
dreißig Jahren Bianke La Roſe zugefügt.
Dieſes Bewußtſein legte ſich wie Balſam auf
das wunde Gemüt der unglücklichen Frau;
doch niemals konnte es auslöſchen, was für
furchtbare Folgen dieſes Unrecht gezeitigt

a

May Grensburnes Hochzeitstag war
vorüber. Jn dem fürſtlich eingerichteten
Palaſte huſchten nur noch vereinzelte dienſt-
bare Geiſter, die noch ſchnell die notwendigſte
Ordnung wieder herſtellten, umher. Die
Neuvermählten waren abgereiſt, ohne daß
jemand inmitten der glänzenden Hochzeits

26. Mai zu je fünf Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverluſt. Die Verurteilten
legten gegen das Urteil Berufung ein, die ſie
auf die Strafhöhe beſchränkten. Nunmehr
hatte ſich die Große Strafkammer mit der
Anlegenheit zu befaſſen. Das Gericht vertrat
die Auffaſſung, daß man die Angeklagten

nicht als Berufsverbrecher
anſehen könne, ſie ſeien infolge ihrer wirt
ſchaftlichen Bedrängnie auf die Bahn des
Verbrechens geraten. Es wurden ihnen des
halb mildernde Umſtände zugebilligt und die
Strafe für Nebe auf vier, für Elze auf drei
Jahre Gefängnis herabgeſetzt.

Mißglückter Ochſendiebſtahl.
ütz. Ein frecher Einbruch wurde Freitaga lin dem zum Gut Landsberg gehörigen

Gutshofe in Gütz verübt. Die bereits zur
Ruhe gegangenen Leute hörten auf dem Hofe
einen Vöhſen herumlaufen. Als ſie nach der
Urſache ſahen, bemerkten ſie, daß ein e
vollſtändig angeſchirrt auf dem Hofe ſtand,
während ein Unbekannter über die Mauer
ſprang und in der Dunkelheit entkam. Der
Täter war unbemerkt in den Ochſenſtall An
gedrungen und hatte ſich von vier Ochſen da
beſte Tier herausgeſucht, das einen Wert von
1000 Mark repräſentiert. Bisher iſt es noch
nicht gelungen, den Täter zu ermitteln.

Der sſchuleinbrecher gefaßzk.
Deſſau. Wie wir berichteten, wurden An

halt und die Provinz Sachſen ſeit Wochen
von einem Spezialiſten der Einbrecherzunft
heimgeſucht, der ſich ausſchließlich mit Ein
brüchen in die Amtszimmer der Rektoren
und Direktoren der Schulen befaßte. Etwa
ein Dutzend Einbrüche ſind allein in Anhalt
erfolgt. Nunmehr iſt, wie die Deſſauer
Kriminalpolizei mitteilt, der Schuleinbrecher
in der Geſtalt eines Erich Fiedler aus
Plauen im Vogtland in Hannover verhaftet
worden. Man glaubt aus der Technik des
Einbruches, bei dem er erwiſcht wurde, an
nehmen zu dürfen, daß er der Einbrecher
von Anhalt und Mitteldeutſchland iſt.

14 ſcharfe Schüſſe.
Polizeibeamte wehren ſich ſchneidig gegen

kommuniſtiſche Banditen.

Magdeburg. In den ſpäten Abende
ſtunden des Freitag kam es in der Jacob-
ſtraße wiederholt zu großen Anſammlungen
von Kommuniſten, die von beſonderen Poli-
zeiſtreifen in Schach gehalten wurden. Um
2 Uhr nachts ertönten Hilferufe aus einer
dunklen Straße. Als ſich zwei Polizeibeamte
um die anſcheinend ohnmächtig am Boden
liegende Perſon bekümmerten, ertönte plötzlich
ein Pfiff, auf den von allen Seiten die Kom
muniſten heraneilten. Sie verſuchten, die
Beamten anzugreifen. Die beiden Polizei-
beamten ſahen ſich plötzlich 80 bis 100 Per-
ſonen gegenüber, die zu Tätlichkeiten über
gingen. Die Beamten drängten die Maſſe
mit dem Gummiknüppel zurück. Bald wurde
die Lage für die beiden Polizeibeamten aber
ſehr kritiſch, ſo daß ſie von der Schußwaffe
Gebrauch machen mußten und 14 ſcharfe
Schüſſe abſenerten. Die Kommuniſten ſuchten
nun das Weite. Aus verſchiedenen Schreien
der Angreifer iſt zu ſchließen, daß einige
Schußverletzungen erlitten haben. Zwei Kom-
muniſten wurden verhaftet.

geſellſchaft etwas gemerkt hatte. Nur Frau
Grensburne hatte verweinte Augen. Und
nun hatten die Gäſte das Haus verlaſſen.

May aber lehnte an der Bruſt des
Gatten, von ſeinen Armen umſchlungen. Das
Auto durcheilte die ſchweigende Nacht und
hielt nach Stunden vor dem einſamen Land-
hauſe in Maiville.

Karell hob ſeine junge Frau heraus und
trug ſie auf ſeinen Armen in das Haus
hinein. Das Tor ſchloß ſich lautlos hinter
ihnen. Das Auto fuhr nach Neuyork zurück,
da Karell hier eigene Wagen zur Verfügung
hatte. Das Haus war feſtlich erleuchtet, doch
die Dienerſchaft war zur Ruhe geſchickt. Nur
das alte, würdige Hausmeiſterpaar bot dem
jungen Paar Willkommen. So hatte es
Karell angeordnet.

Liebevoll nahm er jetzt May den Mantel
ab und warf ihn dem alten Manne über den
Arm. Dann legte er ſchnell ſelbſt ab und
führ' May ins Eßzimmer, wo die alte Dame
ſoeben ein reizendes, kleines Souper ſer-
vierte. Dann winkte Karell dem alten Ehe-
paar.

„Gehen Sie zur Ruhe. Es kann ja alles
hier ſtehenbleiben bis morgen früh.“

Die alte Dame knixte und umfaßte noch
einmal mit ihren Blicken Mays kinderjunges,
ſüßes Geſicht. dann den hochgewachſenen
Mann, der ſo ſicher und weltgewandt ſeine
Anordnungen traf. Dann ſchloß ſich die Tür,
und ſie waren allein.

„May, meine May.“
Karell breitete die Arme aus und May

ſtürzte an ſeine Bruſt. Wie lange ſie ſo
geſtanden, wußten ſie nicht. Karell ließ May
endlich aus ſeinen Armen und geleitete ſie
zu Tiſch.

„Unſer erſtes Diner zu zweien, May. Das
ſoll munden, ja? Oder haſt du vielleicht gar
keinen Hunger? Du wirſt doch nicht? Sieh



Gemeinſam ins Grab.
Deſſau. Am Mittwoch früh ſtarb hier der

Architekt Otto Wehde im Alter von 51 Jahren.
Als der in Holzweißig bei Bitterfeld woh-
nende 71jährige Schwiegervater des Verſtor-
benen die Todesnachricht erhielt, wurde er
vom Schlage getroffen und folgte ſeinem
Schwiegerſohne nach wenigen Stunden im
Tode nach. Am Sonnabend fanden die beiden
auf dem Deſſauer Friedhofe ein gemeinſames
Begräbnis.

Diebe ſchlachten 100 Hühner.

Zeitz. Jn der Hühnerfarm des Ritter-
gutes zu Auligk, die außerhalb des Ritter-
gutes liegt, wurde ein Einbruch verübt. Den
Dieben fielen 100 junge Rhodeländer Lege-
hühner in die Hände, die ſie an Ort und Stelle
abſchlachteten und mitnahmen.

Kaninchengroßfarm.
Olbersleben. Anſchließend an den Jnter-

nationalen Kaninchenzüchter- Kongreß vom 23.
bis 27. Auguſt in Leipzig, an dem zahlreiche
Vertreter aus Belgien, Frankreich, Groß-
britgnnien, Holland, Jtalien, Luxemburg,
Oeſterreich, Polen, Schweden, Schweiz,
Tſchechoſlowakei, Rußland, USA. und Rumä-
nien teilnahmen, fand am 28. Auguſt eine Be-
ſichtigungsſahrt nach Thüringen ſtatt. Die
Fahrt führte zunächſt nach Weimar, wo die
Teilnehmer nach Begrüßung durch einen Ver-
treter der Thüringiſchen Hauptlandwirtſchafts-
kammer die wichtigſten Kulturſtätten Weimars
beſichtigten. Die Reiſe ging dann weiter zur
Beſichtigung der Kaninchengroßfarm in
Olbersleben. Mit Jntereſſe wurde die dor-
tige Einrichtung ſtudiert. Die Anlage bietet
inſofern etwas vollkommen Neues, als der
Beſitzer die Haltung von Kaninchen, die in
muſtergültigen Ställen undFreigehegen unter-
gebracht ſind, in den land wirtſchaftlichen Be
trieb eingliederte und zu einem Neben-
erweybszweig ausbaute. Die zweckmäßige
Einrichtung eines beſonderen Schlachtraumes
und einer Fellkammer fand beſondere Aner-
kennung, desgleichen die ſanitären Einrich-
tungen zur Bekämpfung und Vorbeugung von
Seuchen. Die Teilnehmer äußerten ſich in
hohem Maße befri iar über das Geſehene.

6 Monake Gefängnis für den
Bürgermeiſter.

Die Unterſchlagungen bei einer Sparkaſſe.
Magdeburg. Nach mehrtägiger Ver-

handlung iſt ein Prozeß zu Ende gegangen,
der ſich mit Unterſchlagungen bei einer kom
munalen Sparkaſſe zu beſchäftigen hatte.
Angeklagt waren der frühere Bürgermeiſter
von Gommern, Heinrich Lerche, der 1925 als
Vertrauensmann 5er Sozialdemokra-
ten zu dieſem Poſten gekommen war, und
der Sparkaſſenrendant Köhn. Beiden wird
zum Vorwurf gemacht, betrügeriſche Mani-
pulationen zum Schaden der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ausgeführt zu haben. Sie lebten
über ihre Verhältniſſe und wurden
ſo zu Betrügern. Wegen forigeſetzter ſchwe
rer, teilweiſe gemeinſchaftlicher Untrene
wurde Sparkaſſenrendant Köhn zu neun
Monaten und Bürgermeiſter a. D. Lerche zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Beiden
wurde für drei Jahre die Fähigkeit zur Be
kleidung öffentlicher Aemter aberkannt.

Kieſenvrand auf dem Güterbahnhof
Hannover.

Schupo und techniſche Rothilfe müſſen helfen. Schwere
Exploſionen. 240 Waggons verbrannk.

Hannover. Sonnabend nachmittag
brach in einem Güterſchuppen auf Gleis 2
des Güterbahnhofes Hannover-Nord ein
Feuer aus. Die Verſandſchuppen und die
Verladehalle brannten in weſtlicher Richtung
vollſtändig nieder. Jm vierten Wagen des
Gleiſes 2 entzündeten ſich durch nicht feſtge

ſtellte Urſache Exploſivſtoffe. Der
Schuppen ſtand im Nu in einer Länge von
300 Metern und einer Breite von 80 Metern
in hellen Flammen.

Auf Großalarmrufe erſchienen die geſamte
hannoverſche Feuerwehr, einige Hundert-
ſchaften Schupo ſowie die Arbeiterſamariter
und das Rote Kreuz. Da die Mannſchaften
immer noch nicht ausreichten, wurde die
Techniſche Nothilfe alarmiert, die mit
einigen hundert Mann ebenfalls an den
Brandherd eilte.

Von den in der Halle ſtehenden 240
Waggons braunten etwa 150 Ladungen
vollſtändig nieder. Jmmer wieder kam es
zu größeren und kleineren Exploſionen.
Oelbehälter, Sauerſtoffflaſchen flogen in

die Luft. Beſondere Gefahr beſtand für die
Conti-Gummiwerke, die in einer Entfernung
von 200 Metern von der Brandſtelle entfernt
liegen und nur durch das Reichsbahngleis

Zahlreiche Verletzte
von der Brandſtelle getrennt waren. Die auf
der anderen Seite des Brandherdes angren-
zenden Häuſer wurden durch Funkenflug
und durch umherfliegende brennende Holz-
balken in Brand geſetzt, doch konnten die
Gefahren ſtets ſofort wieder beſeitigt werden.
Die Häuſer mußten aber geräumt werden.

Um 18.15 Uhr explodierten wiederum
Sauerſtoffflaſchen. Die Eiſenteile wurden
umhergeſchleudert, und zwar mehrere hun-
dert Meter weit. Hierdurch wurde ein
Wohnhaus, das 150 Meter vom Brandherd
entfernt liegt, ebenfalls in Brand geſetzt. Der
Dachſtuhl brannte vollſtändig
aus. Die im Schuppen liegenden Güter
wurden zum kleinſten Teile gerettet und in
bereitſtehende Waggons verladen.

Zahlreiche Feuerwehrleute und Hilfs-
mannſchaften wurden leicht verletzt. Ein
Teil der amtlichen Papiere iſt vernichtet
worden.
Die Güterabfertigung hat nach Magde-

burg gemeldet, daß ſämtliche Güterabferti-
gungen Magdeburgs die Sackkarren auf dem
ſchnellſten Wege nach Hannover ſenden
ſollen, da hier ſämtliches Material vernichtet
iſt. Die Urſache des Rieſenbrandes iſt noch
nicht geklärt. Man vermutet, daß Fahrläſſig-
keit vorliegt. 19.10 Uhr wurde die Meldung
herausgegeben, daß die Hauptgefahr be-
ſeitigt ſei.

Ferkelpreiſe.
Dommitzſch. Auf dem Ferkelmarkt waren

am Freitag 382 Tiere zum Verkauf geſtellt.
Es hatten ſich viele Händler aus der Um-
gebung eingefunden. Bei reger Nachfrage und
flottem Geſchäftsgang waren die Schweine
ſchon vor 9 Uhr zum Preiſe zwiſchen 15 und
22 RM. reſtlos verkauft

Kölleda. Auf dem Wochenmarkt waren 217
Ferkel angefahren. Die Preiſe bewegten ſich
zwiſchen 3265 Mark für das Paar.

Sangerhauſen. Auf dem hieſigen Wochen-
markt waren 204 Stück Ferkel angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 40 bis 60
Mark für das Paar.

Die Drohungen des Erpreſſers
Koloradokäfer. Brunnenvergiftung.

Brandſtiftung.

Magdeburg. Jn der vergeblichen
Jagd auf einen Erpreſſer teilt die Magde-
burger Kriminalpoiizei mit, daß auch die
weiteren Nachforſchungen nach dem Ver-
brecher bisher noch keinen Erfolg gezeitigt
haben, daß die Polizei aber eine beſtimmte
Spur verfolge Der Erpreſſer habe dem
land wirtſchaftlichen Jnſtitut einen toten Ko-
loradokäfer überſandt und gedroht, ſolche
Schädlinge in die Kartoffelbeſtände der Pro-
vinz auszuſetzen. Er habe auch gedroht, die
Brunnen in beſtimmten Dörfern es han-
delt ſich meiſt um Bördedörfer zu vergif-
ten ſowie Korndiemen und landwirtſchaftliche
Gebände in Brand zu ſtecken.

Ein Mord nach zehn Jahren
aufgeklärt.

Ein Felddieb erſchoß den Döllnitzer Flurhüter

Döllnitz. Am 29. September 1920 wurde
in der Nacht der Flurhüter Rosmiſlowſky
vom Rittergut Döllnitz, als er Feloödiebe
überraſchte, erſchoſſen. Er hatte mit dem Hof-
meiſter des Ritterguts zuſammen die Feld-
mark kontrolliert und ſich von ihm einige
hundert Meter vor dem Dorfe verabſchiedet,
um noch einmal ein Kartoffelfeld abzuſchrei-
ten. Ein paar Minuten danach fiel ein Schuß.

Der Hofmeiſter hörte einen Schrei und ſah,
wie einige Männer in der Dunkelheit ent-
flohen. Er eilte hinzu und fand den Flur-
hüter, die brennende Taſchenlampe in der
Hand, mit einer Wunde in der Bruſt ent-
ſeelt am Boden liegen. Ein Schuß war ihm
mitten durchs Herz gegangen.

Bisher ſchien es, als ſollte die Tat nie
auigeklärt werden. Jetzt aber bringt ein Zu
fall Licht in die Sache. Jn der Trunkenheit
erzähl:e ein Döllnitzer Anwohner, er habe in

jener Mordnacht den Bergarbeiter Paul
Friedrich aus Döllnitz mit einem Militär-
gewehr vom Felde kommen ſehen. Er wiſſe
mehr. Jn der Stille geführte Nachforſchungen
des Oberlandjägers Dönau führten dazu, das
Friedrich jetzt verhaftet werden konnte. Jm

Gefängnis legte er ein Geſtändnis ab. Er

hat im Verein mit dem Maurer Seidenſchnur
in Oſendorf in jener Nacht Felöfrüchte ge
ſtohlen, iſt mit dem Flurhüter zuſammen
getroffen und hat den tödlichen Schuß aus
ſeinem Militärgewehr abgefeuert. Friedrich
und Seidenſchnur wurden nach Halle ins
Unterſuchungsgefängnis gebracht.

Oberröblingen a. S. (Der mit dem
Motorrad verunglückte Arbeiter)
Barufka aus der Siedlung iſt nicht im
Krankenhauſe geſtorben, wie wir in Nr. 200
unſerer Zeitung irrtümlich meldeten. Sein
Zuſtand hat ſich vielmehr weſentlich gebeſſert.
n
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mal, hier, das iſt doch etwas für dich und
das hier. Das ißt du doch alles gern.“

May ſah ihn an, nickte traumverloren; ſie
verſpürte nicht den geringſten Hunger. Sie
ſah das feine, goldene Kettchen an Karells
linkem Handgelenk, ſie ſah den breiten Trau-
ring an ſeinem rechten Goldfinger auffunkeln
im Schein der mattgrün umſchirmten Lampe.
Karell füllte zwei ſpitze Kelche.

„Auf unſer Glück, May.“
Die Gläſer klirrten aneinander und

Mays Kelch zerbrach. Der dunkelrote, ſchwere
Südwein lief wie rotes Blut über Mays
weißes Spitzenkleid. Tränen ſtürzten aus
ihren Augen.

„Lu, unſer Glück, wenn es genau ſo zer-
bricht

Karell tupfte mit einer Serviette das
Kleid ab. Dann küßte er May.

„Dummchen, das lag am Glas. Unſer
Glück zerbricht nicht.

Und heiß brannten ſeine Lippen auf dem
kleinen Munde. May lächelte auch wieder
und zwang ſich ſogar, ein paar Biſſen zu eſſen.

Und dann trug Karell ſie hinüber. Ein
Atemzug des Slückes dehnte ſeine Bruſt.
Die ſchweren Falten der ſeidenen Portiere
fielen hinter ihm zaſammen. Karell meinte,
es ſei der Vorhans. er ihn für immer von
ſeiner Vergangenheu bſchloß. Doch auch
hier trieben Dämonen r Weſen, kicherten
und höhnten:

„Nein, Lu Karell, d. Vergangenheit iſt
nicht tot, du haſt nicht miz n Gewalten der
menſchlichen Natur gerechneil.“

4

May und Karell verlebten ze des un-
getrübten Glückes. Nichts ſtörte ſie in ihrem
kleinen Paradieſe. Wie zwei Wückſelige
Kinder rannten ſie durch den Park. vis Lu
ſeine Frau endlich eingefangen heike und
May heiß und müde in ſeinen Armen Fag.

Bisweilen dachte May wohl an ihren
Hochzeitstag zurück. Dann kam wieder jenes
beklemmende Gefühl über ſie wie in dem
Augenblick, als ſie mit Lu auf ihr Glück an-
ſtieß und ihr Glas zerbrach. Und dieſes be-
klemmende Gefühl hatte ſie auch bereits vor
der Trauung gehabt, in jenem Moment, als
ein Korb mit wundervollen weißen Roſen
für ſie abgegeben wurde. Kein Glückwunſch
dabei, nichts. Nur dieſe träumenden, weißen,
halb geöffneten Blüten, die eine ſeltſame
Sprache redeten. Aber May ſchüttelte all die
Gedanken ab, wenn ſie in die zärtlichen, bit-
tenden Augen ihres Mannes ſah.

t

Harry Reveloor ging von May Grens-
burnes Hochzeitsfeier weg zu Fuß durch die
Straßen. Todmüde kam er endlich zu
Hauſe an. Der alte Memply erwartete ihn.
Harry Reveloor dachte erſchauernd: Jmmer
ſo einſam ſein, immer von der hündiſchen
Treue dieſes alten Mannes empfangen, mit
der Zeit ein verbitterter alter Junggeſelle;
ſoll das nun wirklich mein Los ſein?

Bleierne Schwere in den Gliedern, ſank
er endlich auf ſein Lager.

Jn den nächſten Tagen arbeitete er fieber-
haft, um ſich zu betäuben. Wenn es ihm nicht
ganz gelang, ging er abends aus. Einmal
traf er in einem vornehmen Varieté jene
dunkelhaarige Dame wieder, die er damals
beobachtet hatte, wie ſie Lu Karell einen
Blick ſtummen Erkennens austauſchte.

Sie ſaß ganz allein an dem Tiſche, der für
noch jemand reſerviert ſchien. Sie warf ab
und zu einen ungeduldigen Blick auf ihre
koſtbare Armbanduhr. Ein leicht gereizter
Zug legte ſich über ihr ſchönes Geſicht. Plötz
lich richtete ſie ſich auf und blickte ſieggewohnt
umher. Jhr Blick traf voll in den von Harry
Reveloor. Der junge Mann dachte lächelnd:

Entſchieden beſſere Halbwelt oder ſo was
Aehnliches.

Alſo war Lu Karell durchaus kein Heiliger
geweſen, denn er hatte dieſe Dame gekannt.

Da blitzte plötzlich ein Gedanke in ſeinem
Hirn auf: Wenn er durch dieſe Dame etwas
über Lu Karells Vergangenheit erfahren
konnte

Wohl ſagte er ſich, daß es gemein ſei, den
Spion zu ſpielen, doch er wollte ja Lu durch
etwaige Kenntniſſe keinen Schaden zufügen.
Und er wäre dem Schickſal ſo dankbar ge-
weſen, wenn er plötzlich vor die Tatſache ge-
ſtellt worden wäre: Karell hat in allem die
Wahrheit geſagt. Und nur du biſt verächtlich,
weil du einen ſolchen Verdacht gegen dieſen
Mann hegen konnteſt. Er war zudem allein,
die Dame ſchien es auch zu bleiben. Warum
ſollte er nicht ein klein wenig anbandeln?

Eine Stunde ſpäter ſaß er mit ſeiner Be-
gleiterin in einem vornehmen Reſtaurant.
Sie plauderten vergnügt, und Harry fühlte,
daß ihr fröhliches, ſorgloſes Lachen ihn zer-
ſtreuen konnte. Eben erwog er, wie er wohl
unauffällig das Geſpräch auf Lu Karell
bringen konnte. Da fing ſie plötzlich von
ſelbſt an.

„Jch ſah Sie neulich in Geſllſchaft von Lu
Karell und einigen anderen Herrſchaften.
Darf ich fragen, ob Sie mit ihm befreundet

ſind
Etwas Lauerndes ſtand hinter der an

ſcheinend ſo harmloſen Frage. Reveloor be-
merkte es wohl; ſo blieb er vorſichtig.

„Wir kennen uns gut. Aber ſeinen wir
doch Affen zueinander, Sie kennen Lu Karell
auch.“

Das ſchöne Geſchöpf zuckte mit den weißen,
runden Schultern.

Gott ja, wir waren eben Kollegen.“Gleich arauf lachte ſie hell auf, und ihre

weißen Zähne blitzten wie bei einem gefähr-
lichen, kleinen Raubtier.

„Ja, nun wiſſen Sie doch ſoviel wie erſt.
Sie wollen doch ſicher von mir wiſſen, wo
der ſchöne Lu Karell früher war? Er würde
mich ja eklig beim Kragen packen, wenn ich
ſeine Vergangenheit ausplaudere. Aber ich
will mich rächen, daß er immer ſo kalt und
gleichgültig war.“

Reveloor atmete unwillkürlich tief auf.
„Ah, Karell war ein Frauenfeind?“
Sie ſchüttelte die dunklen Locken.
„Nein, man erzählte ſich ſogar einmal ein

ſehr pikantes Geſchichtchen von ihm und einer
blonden Engländerin, die natürlich ver-
heiratet war. Sonſt wäre die Geſchichte
doch nicht pikant. Ja, alſo Lu Karell war
jahrelang unſere Glanznummer im Zirkus
Rochus. Seine Leiſtungen waren fabelhaft.
Haben Sie nie etwas von dem Manne ohne
Nerven gehört?“

Reveloors Hand zitterte, als er ſich
mechaniſch am Kragen zu ſchaffen machte.

„Darüber hat ee geſchwiegen, über dieſenintereſſanten Punkt, obgleich ich ſonſt gut
über ſeine Verhältniſſe orientiert bin. Selt-
ſam, ich habe auch nie ſeinen Namen gehört.

„Das glaube ich“, lachte die Dame, „er
trat unter dem Namen ſeiner Mutter La
Roſe auf.“

Reveloor wollte vorſichtig bleiben, wollte
nicht verraten, wie ſehr er darauf brannte,
noch mehr zu erfahren. So lächelte er jetzt
nur und meinte:

„Und Gnädigſte, darf ich Jhren eigenen
werten Namen wirklich nicht erfahren? Das
dünkt mir in dieſem Augenblick wichtiger als
Lu Karells Abenteuer.“

Sie lächelte geſchmeichelt.
„Warum nicht? Violette Montes.“

(ortſetzung folgt.
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(6, Fortsetzung.)

Athen
O violenbekränzte, glänzende Stadt,
beneidenswerteste, unser Athen, Du,

Aristophanes,

Keine Städteansicht einprägsamer und unvergeß-
licher als die von der Stadt der geheiligten Pallas:
ihrer weithin sichtbaren hehren Götterburg schim-
mernde Säulenpracht, gekrönt von der Anmut desüberragenden 4 kabettos, übergossen von der
prallen Lichtfülle des griechischen Himmels, und um
die Hügelausläufe brandend die weiße Häuserflut des
jungen Athens

Dieses Bild, das mit jedem Augenblick aus der
Ferne plastischer heraustritt, hat man ständig vor
Augen, wenn man die breite Straße vom Piräus, vorbei
an den Kolonien armseliger Notwohnungen der grie-
chischen Flüchtlinge aus Kleinasien durch den weißen
Kalkstaub bis dicht an den Akropolishüg el hin-
auffährt. Ueber dem ansteigenden Trümmerfeld von
Säulentrommeln, quadratischen Marmorblöcken, Knäu-
fen, zerbrochenen Kapitällen, Gebälkstücken und Bau-
schutt schwebt eine sanfte Elegie vergangener Gröhe
und Schönheit. Unzählige weiße Kamillen verströmen
ihren würzigen Duft. Er begleitet den Besucher im
Frühling überall auf den athenischen Ruinenstätten und
läßt ihn nicht wieder.

Mit der Kenntnis aller Einzelheiten, die man von
der Schulbank her von der reinsten Schöpfung der
griechischen Kunst besitzt, kommt man ihr besonders
nahe, so wirklichkeitsfern und feierlich-ernst zunächst
diese Kostbaren Werke von der Sonnenhöhe der atti-
schen Kultur zu wirken scheinen. Dem beglückenden
Eindruck der wundervollen Reinheit ihrer Formen-
sprache und der Harmonie des Ganzen wird man völlig
hingegeben, Von aller Erdenschwere gelöst, erhebt sich
die Seele aus dem Einerlei des Alltags zu einer seltenen
Feierstunde, Eine schönheitstrunkene Welt scheint in
diesen Trümmern für immer verklungen, und feiert
doch Tag für Tag ihre Auferstehung in den Herzen
aller, die sich ihr verbunden fühlen. Sonderbar: der
griechische Götterhimmel ist entvölkert aber zu
seinen Symbolen schreitet man heute mit gleicher An-
dacht empor wie einst

Von den breiten Marmorstufen der Propyläen,
dieser Vorhalle von erhabener Monumentalität, die wie
ein Präludium die Seele vorbereitend stimmt, schweift
das Auge die herben dorischen Säulen hinauf, die vom
Sonnengold umflossen in schweigender Größe in den
lichtblauen Himmel steigen. Im Weiterwandeln um-
faßt es das köstliche Edelmaß des Parthenon-
baus mit seiner Skulpturenfülle, und die ionische
Zierlichkeit des Erechtheions, das mit dem spär-
lichen Rest seiner Pracht dennoch die Seele ausfüllt.
Und endlich bleibt es verzückt haften, dieses vom An-
blick aller dieser Schönheit verklärte Auge, auf dem
Kleinod der Korenhalle, dem Feinsten und Ent-
zückendsten vielleicht, was die griechische Architektur
mit dem Reiz dieser anmutvollen Frauengestalten ge-
schaffen, Dorische Kraft und ionische Grazie feiern in
dem Säulengarten der Akropolis eine wunderbare Ver-
mählung,

In fast zweieinhalb Jahrtausenden haben Wind
und Sonne den pentelischen Marmor mit einer leichten
goldbraunen Patina überzogen, Welche Pracht einst,
als der frischgebrochene Baustoff schlohweiß schim-
merte, die Skulpturen der Kulthäuser in bunten Farben
und Zusätzen aus glänzendem Edelmetall leuchteten,
ungezählte Statuen der Götter in Marmor und Bronze
auf den Höfen standen, in der Cella des Parthenons das
Goldelfenbeinbild der Göttin von Phidias thronte und
von desselben Meisters Hand vor den Propyläen das
aus der marathonischen Beute errichtete kolossale
Erzbild der Athene Promachos sich erhob, in
voller Rüstung, mit Rundschild und Lanze, deren ver-
goldete Spitze dem heimkehrenden Schiffer auf der
Höhe von Sunium bereits entgegenglänztel! Eine Pracht
auch noch, ehe die verhängnisvolle Bombe der Vene-
zianer aus dem Mörser, den „ein Leutnant aus dem
Lüneburgischen' entzündete, das herrliche Götterhaus
krachend in zwei Teile bersten ließ. Um vieles voll-
kommener auch noch das ganze Wunderwerk der
Akropolis, hevor Lord Elgin die Giebelfelder der Par-
thenons plünderte, die Korenhalle verstümmelte, um
die ausgesägte Figur nach England zu entführen und
damit Hellas um einen Teil seiner Denkmäler brachte,
die nur am Ort ihres Ursprungs volle Bedeutung haben.

Mannigfache Wandlungen erfuhr die Wohnung der
jungfräulichen Göttin, ehe die Menschheit sich zur Ehr-

furcht vor ihrer Schönheit wieder zurückfand, Nach-
einander war sie Muttergotteskapelle, Moschee, Harèm,
Pulverkammer!

Nimm diesen Rundblick bis zum letzten in dir auf,
über die Stadt des Perikles und Sokrates, die heute ein
so junges Gesicht trägt. Unter dem unbewölkten Zeus
breitet sie das Schachbrettmuster ihrer
Straßenzüge aus, Die halbantiken öffentlichen Ge-
bäude, der einförmige Königspalast, das baumbestan-
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dene Areal des Schloßgartens, das leuchtende mar-
morne Oval des Stadions, dieses protzigen Riesenneu-
baues, der fünfzigtausend Menschen faßt, treten aus
der weißen, durch Baumschlag unterbrochenen Häu-
sermasse heraus, Nach der anderen Seite geht der
Blick über das Trümmerfeld des antiken Athens, über
den Areopag, den Ort des alten Blutgerichts und
die Kultstätte der rächenden Erinnyen, den Pnyx-
hügel, wo das athenische Volk sich versammelte,
über das Häuschen, in dem Sokrates vor seinem Tode
untergebracht war, über die frühlingsgeschmückte

Wn

Jung- Griechenland läßt sich knipsenl

Ebene bis zum Piräus und dem anmutig geschwun-
genen, vom weißen Brandungsgürtel umsäumten Pha-
leronstrand, Auf der blinkenden Fläche des Sa-
ronischen Meerbusens steigen in fernster Ferne die
durch Athens Waffenglanz hochberühmten Inseln Sa-
lamis und Aegina herauf, steile graue Felseneilande,
p noch weiterhin blauen die Bergfirnen von Ar-
golis

r

Die Mulde am Südabhang des Burgberges bildet
den mächtigen Zuschauerraum des Dionysos-
Theaters, des Freilichttheaters der 30000!
Hier ertönten die eigentümlichen Kultlieder vom my-
thischen Schicksal des Gottes, hier umtanzten seine
Anhänger den lodernden Opferaltar, hier entstand als
Ursprung der attischen Tragödie die ekstatische Steg-
reifdichtung. Unter dem wolkenlosen Götterhimmel
jubelte vor Jahrtausenden auf den marmornen Sitz-
reihen im weiten Rund eine hingerissene Menge dem
größten Komiker, Aristophanes, zu, erschauerte unter
den aufwühlenden Chorgesängen der Tragiker Euri-
pides und Sophokles,

Sieh' gleich vorn an der schachbrekttartig ge-
musterten Orchestra den reliefgeschmückten Sessel
für den obersten Diener des weinspendenden Gottes,
dessen Bild bei Fackelglanz ins Theater gebracht und
aufgestellt wurde, Kannst du an seinem Fußgestell die
noch lesbare Inschrift deuten?: „Der Priester des Dio-
nysos von Eleuthera“, Sieh' den Ehrenstuhl des Poli-
machos, des Kriegsobersten der Athener! Hier haben
auch wohl Perikles und Alkibiades ihre bevorzugten
Plätze gehabt,

Im Geiste träumt man die Ränge von schaulustigen
Athenern bevölkert, die oberen Berghänge von atti-
schem Landvolk, sieht in der Orchestra die Schau-
spieler auf den hohen Korksohlen des Kothurns und in.
den fast unter den Achseln gegürteten schleppenden
Gewändern, mit hohem Haarbausch über der furcht-
erregenden Maske übermenschlich einherschreiten und
heroisch wie Halbgötter

e

Gleich dem Heiligtum des Weingottes drückt auch
das O d ei on seine dreistöckige, wuchtige, gelbbraune
Rundbogenfassade in den Schoß des Akropolisfelsens,
Der einst durch Brand Bau römischen
Stils entstand auf Kosten des Prunkredners Herodes
Atticus, der ihn zum reuevollen Andenken der an
seinem Fußtritt verschiedenen Gattin errichtete, Wie
düster und schwer wirken die aus Bruchsteinen mit
Mörtel zusammengefügten, der Marmorbekleidung be-
raubten massiven Mauerruinen e das lichte Heiter-
Keit atmende Treppenrund des Dionysos! Einst über-
h ein köstliches Dach aus Zedernholz diesen

aum,
Wenn man sich soeben vom Anblick des Edel-

maßes der Götterwohnungen auf der Akropolis los-
gerissen hat, wird an den großartigen Resten des
olympischen Zeustempels die Kluft zwi-
schen Griechentum und Römergeist doppelt fühlbar.Wie ist die griechische Kunst auf die M ahrheit und
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Reinheit der Formensprache bedacht, wie die rö-
mische auf den äußeren Effekt gerichtet! Nur wenige
der einst über hundert Kkorinthischen Säulen mit dem
reichen Kapitällenschmuck, die durch die Ueberstei-
gerung ihrer Maße wirken sollen, stehen noch auf
dem wohlerhaltenen Unterbau, Es ist der größte
hellinistische Tempel, den wir kennen, nächst denen
in Ephesus und Selinunt dieser Bau aus pente-
lischem Marmor, von Peisistratos angefangen und
erst unter Hadrian vollendet. Neben der Gold-
elfenbeinstatue des Zeus erhob sich das Stand-
bild des Kaisers, der der Stifter des mit diesem Tempel
verbundenen Festes der Panathenäen war. Noch
schärfer drückt sich das in den Bürgern Mussolinis
wieder lebendig gewordene Pathos der Römer aus in
der selbstbewußten Inschrift des danebenstehenden
barocken Ha drianbogens, die einen scharfen
Trennungsstrich zog zwischen dem altgriechischen
Stadtteil und der hadrianischen Neustadt,

Das Theseion aber in seiner seltenen Vollstän-
digkeit ist kostbar wie ein edles Gefäßß, das man von
einer in Scherben gegangenen Sammlung unversehrt in
den Händen hält, Ueber den goldbraun patinierten
Marmor des Pentelikons, über den in seiner massiven
Gedrungenheit zeittrotzenden Bau mit den wohl-
erhaltengn skulptierten Bildern der Heroen, scheinen
dreiundzwanzig Jahrhunderte fast spurlos hingezogen
zu sein,
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Am Diplon, einem antiken Stadttor, nimmt man
den Anblick der alten Gräberstraße entgegen, die erst
zu einem Teil freigelegt und in der ursprünglichen An-
ordnung der Grabpostamente erhalten, eine eindrucks-
volle Vorstellung von dem Charakter eines athenischen
Friedhofs vermittelt. Wie die via Appia bei Rom war
er vorm Tor an vielbegangener Heerstraße angelegt
Bei der gelb und rot gestrichenen Kapelle der Hagia
Triäda ist der Eingang in den Hauptbegräbnis-
platz des alten Athens, Hart am Wegerand
die skulpturenreichen Grabdenkmäler, Erst zum Teil
wieder freigelegt und die empfindlicheren durch Draht-
gitter geschützt, nach Sippen geordnet, und das
irdische Tun derer, die in ihnen ruhen, durch schöne
Bekrönungen und die Symbole ihres Berufs gekenn-
zeichnet. Wo traten Reste des Altertums dem Be-
schauer so nahe, wie hier diese verwitterten Grab-
stellen durch den Inhalt ihrer Bilder und Inschriften?
Mit lieben Familienszenen und Lebenszügon der Ver-
storbenen führen sie die rührende Sprache des mensch-
lichen Schmerzes und der Trauer, die durch Jahr-
tausende die gleiche geblieben und abermals durch
Jahrtausende von fühlenden Herzen verstauden wird.
Wehmütiges Erinnern an das warme, sübe Leben, das
der Tote mit dem Abscheiden lassen mußte aber
keinerlei Andeutung von tröstlicher Zuversicht auf ein
glücklicheres Jenseits

Nach Eleusis
Mit dem heiligen Berge Athens und seiner echim-

mernden Säulenkrönung steht das Land der Griechen
vor der suchenden Seele Aber wie fern diese
weiträumige und elegant gebaute Weltstadt zu
ihren Füßen voll brausender Hochflut des modernen
Lebens doch der einstigen Stadt des Perikles, in der
ein Volk sich tummelte, das noch heute in eeinem hin-
terlassenen Schrifttum lebendig ist, in der Sokrates
die Jugend um sich sammelte, Platon mit seinen Jün-
gern im schattenreichen Garten des Akasemos wan-
delte, Paulus auf dem Markt mit seiner Feuerzunge
predigte,

Die wenigen antiken Denkmalsreste in der Stadt
sind wie verschluckt von der Flut des Hänsermeers-
Wenig mehr aus der Zeit der Türkenherrschaft als ein
paar Baracken und zerbrochene Häuserchen, Ver-
schwunden ist die Trachtenbuntheit der früheren Jahre,
wie sie die Aeolusstraße, den Markt und den Basar
belebte, Nur vereinzelt begegnet man der weißen, von
den Hüften bis auf die Knie herabreichenden Fusta-
nella, den rauhen Vliesröcken der Landleute oder den
blauen Pumphosen der Inselgriechen. Aber der grie-
chische Soldat trägt noch seine weiße Paradeuniform
mit roter Kante, die wie ein Ballettrock steif absteht,
an den Beinen trikotartig anliegende Strumpfhosen,
über dem Knie ein Strumpfband mit herabbaumelnder
Troddel, an den Füßen Schnabelschuhe mit buntem
Püschel. Dazu ein rotes Käppi keck auf das Ohr ge-
rückt, So trifft man den jungen Krieger am Eingang
des wundervollen Königsparks, wo Fächerpalmen
Schatten vergeben, Flieder und Levkojen duften, Ge-
büsehe in Blüten brennen, Orangen glühen und die

mit Blumen überschüttet sind.
Die Schönheit ist auch im Typ des Neugrieehen

noch wie im Menschenschlag des alten Hellas, Noch
haben junge Männer das edle Ebenmaß und den Apollo-
kopf wie in der Antike, und junge Frauen das feine
Profil der Frauen auf attischen Vasen,

Forisetzung iolgt)
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rierdoreh beehren wir uns bekanntzugeben, daß wir der Fians

Friedrich Mäller, Halle a. S.
Leipziger Strabe 29, Fernruf 25616, 22106 den Generslvertrieb anserer

CONTINENTAL
BUVRO- UND REISES CHREIBMAS CHINEN

tär den Verkaufsbezirk Halle a. S. vom I. September ab äbertragen haben.

WANDERER- WERKE A. -G., SCHönmAU BEI cHEMNITZ

Am Donnerstag abend entschlief nach kurzer
schwerer Krankheit mein innigstgeliebter Mann,
unser treusorgender Vater und Grobßvaäter, der

Verlademeister

im Alter von 49 Jahren.
In tiefer Trauer

Elsa Kühnau
im Namen aller Hinterbliebenen.

Gr. -Kayna, den I. September 1930

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 3. Sept.
um 15 Uhr, auf dem hiesigen Friedhofe statt.

Kirchl. Nachrichten

Stadt. Getauft:
Albert Helmut, Sohn
des Bäckermeiſters
Alfred Günſchel.
Karl Joachim, Sohn

des Maurers
Karl Seifert; Helga
Luiſe Tochter des
Kupferſchmiedes W.
Schmidt. Getraut:
Der Kaufm. Rudolf
Herbert Polſter und
Frau Hildeg. Emmi
geb. Conrad.

Neumarkt. Getraut
Der Steinm. Arthur
Beik u. Fr. Hedwig
geb. Hoffmann.

Beerdig ungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos e Sarglager
Geschàäftsstelle d. deutsch. Herolds

Junger
Mann

ſucht volle Koſt ohne
Wohnung. Angebote
unt. C 1272 an die

Famitlien- Nachrichten

Todesfälle Exped. d. Bl.

Markwerben Gut möbliertes
Berta Kloß, 40 Jahre. Zimmer

ſofort zu vermieten.
Friedrichſtraße 9.

Möbliertes
Zimmer

an beſſ. Herrn oder
Dame zu vermieten.

Clobikauer Str. 28

Langendorf
Marta Merhker, 39 Jahre.

Aſchersleben

Rudolf Vetter, 41 Jahre.
Frieda Dönicke, 36 Jahre.
Dorothea Fuchs.

Gut bürgerlichen

Privat
Mittagstiſch

erhalten Sie bei
Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,
Gotthardtſtr. 21n.

Leipzig
Otto Drechsler; 75 „Jahre
Friedrich Werner, 72 Jahre.Arthur Ferk, 46 ehe
Alfred Liebert, ahre.
Spediteur r aulus.
Johannes Voitzſch, 62 Jahre.

Leipzig-Gohlis
Margarete Emler, 39 Jahre. Zu verkaufen, faſt

neuer
Rockanzug

für großen ſchlanken
Herrn. Wo ſagt dieExpedition.

Verlobte:
Leipzig

Hertha Winkler
Oſcheney

Elſa Kaiſer und Rudolf Kunze.
Magdalene Zentzſch und Martin

und Werner

von Mk. 36. an
Mehlhorn. Möbel -Harniſch

Eliſabeth Frank und Paul Oelgrube 1
Holſtein.

Gerta Lampe u. Rudolf Frenkel. kunststopfere

Leipzig-Thekla.
Herta Sander-Willi Kräuter. Annahme

Wagnerstr. 5

Weit überlegen siegte das

BSrennabor-
Ballon-Raci

in dem gestrigen Rennen
„Rund um das Leunawerku,
Brennabor Fahrräder in allen
Modehen auf Lager daher größte Auswahl,
Günstige Zahlungsweise.

Aiteste Fahrrad- Handlung am Orte

ſelſshe ſh II

GGeeeeeNNjitgliederversammlung
Dienstag, den 2. September, 20 Uhr, Alter Dessauer

Geſundheit iſt das höchſte Gut
Köſtritzer Schwarzbier Wunder tut!

Dr. Cremer spricht
Freunde der Partei sind willkommen.

Einladung zur
Generalverſammlung

der Gartenſtadt 6kopau G. m. b. H.
Dienstag, den 9. September 1930,
abends 6 Uhr in Merſeburg, Poſtſtr. 14

Geſchäftszimmer des Vorſitzenden)

Tagesordnung
1. Vorlage des Geſchäfſtsberichts und

Genehmigung der Vermögensüberſicht
2. Beſchlußfaſſung über Gewinn und

Verluſt, ſowie Entlaſtung des Auf-
ſichtsrats. Beſchlußfaſſung über Ver-
wendung des Reingewinns.
Wahl für ſatzungsgemäß ausſcheidende
Aufſichtsratsmitglieder

4. Verſchiedenes.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats

Dr. Penkert

a

10--20 Morgen

gutes Land
in einem Stück und Nähe Dorf oder Stadt,

haus zu kaufen oder zu pachten geſucht.

dieſer Zeitung.

nur an Bahnſtation, mit oder ohne Land

Angebote unter T 2112 an die Expedition

2 Heute Montag 2
S Al Folſon o Sonny Boy
2 49 ſingen und ſprechen
9 in dem erfolgreichſten e
9 Tonfilm der Welt G
z The Singing Fool 3
3 (Der ſingende Narr) 7
O außerdem im Beiprogramm
Z Benjamin Gigli 3
O Coaruſos Nachfolger an der S
2 Metropolit. Oper ſingt u. ſpielt aus 2

Cavalleria Ruſticang
S Anfang 5.30 und 8.10 Uhr.
2 Jugendliche haben Zutritt. 3

T 21231
la friſche

dTafelhutter n 1.20 Mk.
garantiert friſch und haltbar ver-
ſendet in Poſtkolli geg. Nachnahme
Klein, Butterverſand ölhakuhnen
Kreis Liſſit, Riederung Oſtpreußen

Friedrich Engel Mersehurg

Gongeee

C. M. im Klee
BIENENHONIG
das reine und reif-
ste Noturprodokt.
Noahrhoeft, gesund

und bekömmlich.
CHR. MARTENSEN.

S Postfa

Alle Tage is Kein Sonnicig,
aberalle e gſre M. im Kieo!

S ce cS s
netto 9 Pfd. 11.70
netto 5 Pfd. 7.00
netto 3X3 Pfd. 12.40

netto 2X3 Pfd. 8.50
netto 1X3 Pfd. 4.50

Nachnahme.

frei Haus.

a i.och A 74

moserne sSpeiſezimmer W
komol. echt e ggspeiscrimmer

komplett, echt Eiche, mit 2 Mtr.
breitem S z

e

Gebr. in
Halle (SaaleAlbrechtstr. 2

Leſer kauft bei unſern Inſerenten

Von Dienstag, den 2. Septbr. 1930 ab,
ſtehen wieder in gr. Auswahl allerbeſte
oſtpreuß. hochtrag. u. e
Kühe

und
Kalbenallerbeſte Arbeits u. Wagenpſerde
dei uns ganz beſonders preiswert zum
Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeſchäft

Weißenfels a. S. Fernſprecher 57.
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Mittwoch, den 3. September
—-—Z abends s Vr [=ZTJ a. Ahbonnement-

Garten- Konzert
(Monstre-Konzert)

des Vereins ehem. Militärmusiker unter
Mitwirkung der Ortsvereine Halle und
Naumburg (120 Mann) Auch Nichit-
abonnenten sind zu diesem Konzerte

höflichst eingeladen.
Um zahlreichen Zuspruch bitten

Verein ehem. Miitärmuslker
August Linden

Ueber das Vermögen des Spirituoſen-
händlers Hugo Sauer in Merſeburg,
Oelgrube Nr. 21, alleinigen Jnhabers der
handelsgerichtlich nicht eingetragenen
Firma Hugo Sauer, iſt am 30. Aug. 1930,
11 Uhr das Vergleichsverfahren zur Ab
wendung des Konkurſes eröffnet. Ver
trauensperſon: Rechtsanwalt Dr. Schmidt,
Merſeburg, Burgſtraße 7. Termin zur
Verhandlung über den Vergleichsvor-
ſchlag am 18. September 1930, 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 32.
Der Antrag auf Eröffnung des Ver-
gleichsverfahrens nebſt Anlagen und Er-
gebnis der Ermittelungen ſind auf der
Geſchäftsſtelle Zimmer 3 zur Einſicht der
Beteiligten niedergelegt.

KASINO

leutscnattonale Volksparte

Kreisverein Merseburg
Oeffentliche

Rejehstags-wählerversamnmlune

am Mittwoch, dem 3. September 1930,
abends 8 Uhr, im Tivoli

Redner: Dr. Erich Schmidt, Berlin
Vorsitzender des Reichsbundes deutscher An-
gestellten-Berufsverbände.

Offentlicher Dank
nbetlenbeder, bale. Magen un Dann

cADeleen defe nt tgeſtigen Leber Galle-, Magen- u
Darmſchmerzen. Jch ſtand während

dieſer Zeit dauernd in ärztlicher Behandlung. ohne daß irgend
eine Beſſerung eingetreten iſt. Nun erfuhr ich von Bekannten
von dem Jndiſchen Kräuter-Pulver und ſchon nach Gebrauch
1 Schachtel ſtellte ſich weſentliche Beſſerung ein. Gegenwärtig
habe ich die 3. Schachtel und fühle mich wieder geſund wie
vor 5——6 Jahren! Frau Marie Firmer, Merſeburg,Reinefarthſtraße 61, am 29. Auguſt 1930

Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verscedenen meist indischen Kräufern.
Diese sind getrocknet und ſemgemahlen.
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende befäfigen.Schachfe] 3 M. Vorrätig in den Apotheken

Vorher in Merseburq u auch J. ihr. nächst. Apolheke Nachher

billigen Fahrrad-, Gummi-
und Ersatzteile Tage

sind wieder da!

fahrrad-Lampe Hur RM. 2.80
Fahrrad-Lampe, extra gute Aus-

m

fünrunge 3.60lampenbrenner O. 09Elektrisch. Dynamo-lampe mit

Stanälicht p H.75Fahrradöl in fiaschen 919
Tourendecke 2.45Extra starke Decke e 2.85
Gebirgrdecke e 3.95Touren-Schlauch v 99Extra guter Schlauch e 1.20
Halbrennrahmen mit kompl.
Strahlenkopf e 19.50Tourens eitel 232.25Rennienke r. 1.75Keitte 5/8 3/16 I. 40Garnitur Schutzbleche 09.95Kleidernetre von O.65Rostsichere Speichen, 10 Stck. O. 1e

Kompl. Vorderr. schwarz, o. Gum. 3.50

Nützen Sie solche selten günstige Gelegenheit. Das sind
Preise, die einzig dastehen Nur einwandfreie, reguläre
Waren erster Fabriken! Beachten Sie meine Schaufenster

Emil Schüit2ze
Merseburg, Bahnhofstr. 8

Das Amtsgericht in Merſeburg.

o e 58
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